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Deutschlands Frauen im Weltfriedenskampf
Heute bekennen sich mehr als 100 Millionen Frauen in Aller Welt zum Kampf gegen den Krieg und für den Frieden — Die große
Massenkundgebung und spontane Friedensdemonstration zum Intern . Frauentag in Düsseldorf für Westdeutschland das Beispiel
In Kundgebungen und Demonstrationen bekennen sich heute Millionen ' und aberMillionen Frauen in allen Ländern der Erde zum Internationalen Frauentag als demKampftag gegen den imperialistischen Krieg, für den Weltfrieden. Ob in der sozialisti¬schen Sowjetunion, in den befreiten Ländern der Volksdemokratien ob in der Deut¬schen Demokratischen Republik oder im Separatstaat Westdeutschland ob in der jun¬

gen , siegreichen Volksrepublik China oder in den kolonial unterdrückten Ländern inAsien oder Afrika, ob in den imperialistischen Staaten Westeuropas oder Amerikasüberall beseelt die Millionenmasse der Frauen nur der einzige Gedanke, die Kampf¬front des Friedens so stark und groß zu machen , damit ein dritter Weltkrieg verhindertwird. Unter der Führung der Sowjetunion bauen die vom Imperialismus befreitenLänder zum Glück der Menschheit am Frieden. In den imperialistischen Staaten orga¬nisieren und arbeiten die Kriegstreiber an den Plänen der Vernichtung der Mensch¬heit. Die Internationale Frauenbewegung, die heute ihren Kampftag begeht ist einwichtiges Glied in der Weltfriedensfront. In leuchtenden Beispielen haben die Frauenin Frankreich , Italien und in vielen Ländern gezeigt , was ihre Aktivität in der Ver¬
hinderung von Kriegstransporten up,d Kriegsmaterialproduktion zu erreichen vermagIn Westdeutschland gab die große Düsseldorfer Kundgebung und die sich an diese an¬schließende spontane Demonstration zum Internationalen Frauentag beredtes Zeugnisdävon, daß die westdeutschen Frauen ihre Aufgabe im Kampf um den Weltfrieden er¬füllen werden.

Schaft der großen französischen Frauenorga¬
nisation (UDFF ) an die demokratischen
Frauen Deutschlands . In der Botschaft aus
Frankreich heißt es : „Wir fühlen uns ver¬
pflichtet . puren Kampf zu unterstützen . Mit

jungen Frau wurde die spontane Demonstra¬
tion jedoch in völliger Ruhe und Ordnung
von der Menge selbst aufgelöst .

Stürmisch begrüßt wurden die beiden Ver¬
treterinnen aus dem Ausland . Rie K o g e n - - , , , . .
hop aus Holland und Madame Marie -Luise noch größerer Kraft werden wir uns den Ab-
Viguier aus Frankreich. Immer wieder sichten der französischen Regierung und der
wurde Frau Rie Kogenhop von Beifall unter - anglo-amenkamschen Imperialisten wider-
brochen , als sie den mutigen Friedenskampf setzen.
der holländischen Frauen schilderte. In Hol- Von den Plätzen, erhoben sich alle Anwe-
land demonstrieren die Frauen mit Transpa - senden in tiefer Ergriffenheit, als Frau Erika
renten vor jedem Truppentransporter , der Buchmann vom westdeutschen Vorberei -
nach Indonesien fahren soll und rufen den tungskomitee zum 8 . März der 108 Millionen
jungen Sodaten zu . nie die Waffen gegen ein Toten des zweiten Weltkrieges gedachte und
Brudervolk zu richten . In den großen Häfen die Anwesenden aufforderte , im Namen der
Hollands dringen die Frauen in die Lokale toten Kinder . Jugendlichen. Männer, Frauen
der Hafenarbeiter ein und überzeugen sie und Greise, mit - aller Kraft einen neuen
von der Notwendigkeit , im Kampf um den Weltkrieg zu verhindern . „Keine Hand für
Frieden die Ausladung der Waffen aus Ame - die Rüstungsarbeit“ und „Die Frauen der

Weit wollen den Frieden“ stand in großen

Zum (/ruf
ein Mort vom frieden !

Streif ich durch die Straßen ,
denk ich immer an das Bild aus jenen

Jahren ,
da wir traurig bei Zerstampften Aeckern

standen :
und zertretnes Brot und Unkraut fanden,
da wir mutlos bei den Steinen saßen,
bei den Steinen , die einst Häuser waren.

Streif ich durch die Straßen . ,denk ich stets an die. die sich zuerst
besonnen .

in den Städten , wegelos vom Schutt der
Brände .

und ich denke an die vielen Hände,
die das neue Friedenswerk begonnen.

Streif iah durch die Straßen ,
seh ich, was vermessen einst erschien,
seh ich , was die Wurzeln tief in Stein

und Armut senkte ,
was bezweifelt und verspottet und

verlacht . ^
doch vom Keim zum jungen Bauin gediehn,
der uns seine erste Blüte schenkte.

Streif ich durch die Straßen ,
seh ich Menschen an die Arbeit gehn,
seh . ich Gärten , darin Früchte stehn,
und ich seh aus Kran und Rad und

Schollen
Werke, die dem Frieden dienen wollen,
und aus Spaten . Kolben , Pflug und Achsen,
neues Brot und Friedenshoffnung wachsen.

Streif ich durch die Straßen , denk ich
an das Bild

in nicht mehr fernen Tagen,
da wir frei durch neuerbaute Städte gehn
und uns lachenfl in die Augen sehn
und zum Gruß ein Wort vom Frieden

sagen.
\ (Maria Langner)

Friedensdemonstration
in Düsseldorf

Menge in Friedensrufe aus.
Nach einer kurzen Ansprache der blonden,

Düsseldorf . (EB) Dreitausend Men¬
schen demonstrierten in Düssedorf spontan
für den internationalen Friedenskampf. Als
die große internationale Kundgebung zum
Kampftag der Frauen für den Frieden, an
der mehr als 3000 Personen teilgenemmen l n t or naHmialor Praimntan 1 QOft
hatten , um besonders die Frauen aus dem internationaler Frauentag 1930
Ausland sprechen zu büren, von dfr Ver¬
sammlungsleitung bereits geschlossen wor¬
den war , drängte sich eine kleine, blonde
Frau durch die dichten Zuschauerreihen und
trat ans Rednerpult. Unter stürmischem
Beifall forderte sie die versammelten.Frauen
Männer und Jugendlichen . auf, sich vor
dem Gebäude . des Planetariums zu einem
großen Demonstrationszug zusammenzu -
sthließen , der auch allen Menschen , cjie
nicht an dieser Kundgebung tehgenommen
haben, dem Friedenswillen der Frauen zum
Bewußtsein bringt.

Ein Polizeioffizier, der . sofort auf die
Bühne sprang und die junge Frau veran¬
lagen wollte, ihre Aufforderung zurückzu - .
r\ehnien, wurde von einer Gruppe empörter
Fiaüen aus dem S%al gedrängt. Ein langer
Züg von über 3000. Menschen , dem sich zahl¬
reiche Passanteh anschlossen , wälzte sich
dann über dün Hindenburgwali.

rika zu verweigern. „Wir rechnen auf Euch . Weit wollen den Frieden“ stand in
An der SDitze wurde ein Transnarent sM daß Ihr nicht zulaßt, daß das Ruhrgebiet blauen Lettern an den Wänden des Planeta¬

tragen daß die internationalb SoUdaritlt wieder zum Zentrum des Krieges wird“
, rief riums zu lesen . Dieser Geist des aktiven Frie¬

der Frauen im FriedenskamDf zum Aus- Frau Rie Kogenhop den deutschen Frauen zu . denskampfes, in dem Deutschland gleichbe-
druck brachte Immer wieder bradv die Madame Marie -Luise Viguier . deren Vater rechtigt von den friedliebenden Völkern der

während der Besetzung Frankreichs durch Welt aufgenommen worden ist. beherrschte
SS-Truppen im völlig zerstörten Dorf von die Kundgebung, die mit der deutschen Na-
Oradour ermordet wurde, verlas eine Bot- tionalhymne Deschlossen wurde.

Wir müssen uns entscheiden

fin die aufrechten Patrioten !
Telegramm an den Leiter des Verteidigungs -

koinitees im Demontagestop -Prozeß
Der Parteivorstand entbietet Euch , den

^ sieben aufrechten deutschen Patrioten , von
seiner 15. Tagung in Düsseldorf seihe brü¬
derlichen Kampfesgrüße. Durch Euer un¬
erschrockenes Auftreten vor dem Oberen
Militärgericht der britischen „Hohen Kom¬
mission “ und durch Euer mutiges Eintreten
gegen die rücksichtslose Zerstörung der
deutschen Friedeijsindustrie der ehemaligen
Reichswerke Salzgitter, habt Ihr Euch die
Hochachtung , des , deutschen Volkes erwor¬
ben. Seid versichert, daß Ihr in Eferetn
Kampf in weitestem Maße unterstützt wer¬
det durch die immer mächtiger werdende,
immer neue Schilhten der Bevölkerung er¬
fassende National Front des demokratischen
Deutschland.

Mit sozialistischem Gruß!
15 . Tagung des Parteivorstandes der
Kommunistischen Partei Deutschlands

Max Reimann

Die Welt ist aufgespalten in zwei große
Lager, klar geschiedene Fronten zwingen
auch uns Frauen zu klaren Entscheidungen.
Wir haben die Wahl »w4*«ffen ztwsehen der
Fortführung unseres Bisherigen Lebens und
einer neuen Zeit . Wir stehen zwischen Krieg
und Frieden, zwischen Tod und Leben .

In einem Begrüßungsschreibender „Union
des femmes “

, der großen französischenFrau¬
enorganisation an die westdeutschen Frauen
heißt es :

„ Von neuem lastet Kriegsgefahr auf uns
wie auf Euch und wenn wir nicht äußerste
Wachsamkeit walten lassen, dann wird neu¬
es Blutvergießen unausbleiblich sein —
und dies alles allein um der Profite ameri¬
kanischer Millionäre 'Wbjffo
Wie recht haben unsere Schwestern jen¬

seits des Rheins ! Ob wir die Frauen In¬
diens oder die BaumwollpflückerinnenAme¬
rikas fragen , «die Textilarbeiterinnen Eng¬
lands , die Negerfrauen in den Elendsvierteln
New Yorks , die Bäuerinnen Spaniens oder
die Frauen der westdeutschen Arbeiter : sie
alle werden sagen , daß ihr Leben mühselig
und beladen ist von der freudlosen Kindheit
bis ins sorgenvolle Alter. Sie alle werden uns
sagen , daß ihr Land reich an Schätzen ist . daß
seine Aecker Früchte tragen und seine Gär¬
ten lockendes Obst in reicher Fülle , daß es
Holz zum Bau der Häuser, Kohle zum Hei¬
zen der Oefen , Wolle für die Kleider im ei¬
genen oder im Nachbarland im Ueberfluß
gibt, daß sie aber und die Nachbarn nicht
Teil haben an dem großen Reichtum, den
ihre fleißigen Hände bergen, daß ihre Kin¬
der entbehren, ihre alten Eltern frieren und
ihre Häuser baufällig sind. In allen Teilen

-der Welt werden sie sagen , daß das Leben an
ihnen vorbeigeht, ohne daß sie mehr als Not
und Sorge davon gehabt hätten . Sie werden

A .
'

Von Erika Buch mann
von der Angst sprechen , die ihr ständiger Be¬
gleiter ist, von der Angst um das Stüde Brot
um die Arbeit, uro das unversorgte Alter.
. Und -sie »«irden , sprechen vvn der alles
überschattenden Angst um das geliebte Le¬
ben ihrer Kinder und ihrer Männer. Sie
werden auf die 32 Millionen Toten des zwei¬
ten Weltkrieges weisen und auf die Vielen
die ohne Arme und Beine die großen Städte
und die kleinen Dörfer füllen , auf die Hei¬
matlosen und cfie Unglücklichen in den
Elendsquartieren. Sie stellen die Frage : Muß
das sein , ist es wirklich der Sinn des Le¬
bens, unglücklich und freudlos zu sein?

Wir antworten ihnen allen : Nein ! Der Sinn
des Lebens besteht darin , in friedlicher Ar¬
beit zu säen und die Früchte des Bodens zu
ernten , Wissenschaft und Technik beherr¬
schen zu lernen, um sie zum Wohle aller zu
nützen. Der Sinn des Lebens besteht darin ,
unbeschwert von der unnötigen Sorge um
Nahrung und Kleidung in der beglückenden
Gemeinschaft mit allen anderen Menschen
ein Leben des Glücks und des Friedens für
alle zu führen.

Danach sehnen wir Frauen uns : ein Leben
ohne Kriege. Mehr als das : wir fordern es !
Wifi geben nicht Leben , um es in sinnlosem
Massenmord vernichten zu lassen . Wir er¬
kennen immer mehr, daß dies Opfer keinen
anderen Sinn hat , als das Elend der Millio¬
nen zu verewigen zu Gunsten einer kleinen
Schicht von Volksfeinden , die den Reichtum
der Welt in ihren Händen halten , und ilua
gegen uns mißbrauchen, die wir ihn schaff™ .

83 Millionen Frauen haben den organisier¬
ten Kampf um den Frieden aufgenommen
Die tapferen Frauen Frankreichs, Italiens
und vieler anderer Länder stehen neben ihren
Männern, um die Kriegshetzerzu hindern , ihr
Land Und seine Menschen ihren Plänen
dienstbar zu machen . Die Frauen der Sow¬
jetunion, der Volksdemokratien und des
befreiten Chinas haben unter dem Einsatz
ihres Lebens geholfen , ihr Volk für immer
dem Würgegriff seiner Feinde zu fentziehen
Sie bauen eine Zukunft ohne Not und ohne
Kriege '

Die Augen aller dieser Frauen, die Augen
der ganzen fortschrittlichen Welt und vor
allem die Augen unserer Schwestern in der
Deutschen Demokratischen Republik schauen
auf die Männer Und Frauen in Westdeutsch¬
land . Je schärfer ihre Abwehr 'wird, umso
mehr rechnen die Feinde aller Völker mit uns
und unserer Heimat. Sie sind Verzweifelte
und versuchen mit dem Mpt der Verzweiflung
den dritten Weltkrieg zu organisieren, von
dem sie hoffen, daß er ihre schwindende
Macht festigen wird. Sie wollen Krieg mit
der Sowjetunion, mit den Volksdemokratien

' und mit China, weil sie sich der trügerischen
Hoffnung hingeben, mit ihren Atom- ur^i
Wasserstoffbomben die Befreiung dieser ge¬
waltig großen Länder von kapitalistischer,
von imperialistischer Sklaverei rückgängig
zu machen und ihre Völker der alten Unter¬
drückung und Ausbeutung wieder zu unter¬
werfen.

Wir sollen ihnen unsere Männer und un¬
sere Söhne opfern? Wir sagen : Nein ! Sie
wollen unsere Heimat zum Aufmarschgebiet
machen: wir setzen uns zur Wehr ! Unsere
Fabriken sollen Kriegsgerät herstellen, un¬
sere Flüsse Kriegsmateial befördern: wir
müssen das verhindern !

Wir werden Mut brauchen, viel Mut ! Das
Leben unserer Kinder ist uns den Kampf
wert . Die Front der 800 Millionen organi¬
sierter Freunde des Friedens in allen Teilen
der Welt hinter uns , werden und müssen
wir unsere Pflicht erfüllen. Nur von uns
selbst können wir die Erhaltung des Le¬
bens und eine glücklichere Zukunft erwarten
Wir, die Frauen und Mütter Westdeutsch¬
lands haben zu beweisen, daß wir verstehen,
wie recht Klara Zetkin, die große Führerin
der um den Frieden kämpfenden Frauen
hatte , al§ sie sagte: „Erst wenn auch die
große Mehrheit der Frauen aus tiefster
Ueberzeugung hinter die Losung tritt : Krieg
dem imperialistischen Krieg! erst dann kann
den Völkern der Friede gesichert werden
Aber an dem Tag , wo die große Mehrheit der
Frauen hinter diese Losung tritt , muß sie
auch unwiderstehlich sein .“

“ T

An die demokratischen
Frauen Deutschlands

Grußadresse französischer Frauen an die
deutschen Frauen zum Internationalen

Frauentag 1950
In dem knappen Zeitraum von 75 Jahren

haben in drei blutigen Kriegen die Frauen
Frankreichs den deutschen Frauen gegen¬
übergestanden. Unsere Männer , unsere Brü¬
der, unsere Seine mordeten sich gegenseitig
millionenfach, und wir haben sie beweint.

Während des gleichen Zeitraums heim¬
sten auf dem Rücken unserer beiden Völker
die französischen und deutschen Kapitali¬
sten ihre Profite ein . WirrFranzosen haben
furchtbar unter dem Hitlereinfall gelitten,
der Hunger, Terror , Verschleppung und Tod
für viele von uns mitbrachte . Ihr Deutsche ,
fhr selbst saht Eure zerstörten Städte, Mil¬
lionen von Toten.

Dem Hitlerfaschismus war es gelungen ,
das deutsche Volk zu hintergehen . Er hat
Eure Söhne zu Mördern gemacht , und in
Frankreich macht heute der Imperialismus in
einem furchtbaren Kolonialkrieg die . uns-
rigen zu Mördern am vietnamesischen Volk.

Nun lastet von neuem Kriegsgefahr auf
uns wie auf Euch , und wenn wir nicht äu¬
ßerste Wachsamkeit walten lassen, dann wird
neues Blutvergießen , neues Leid, — und dies
allein zum Profit der amerikanischen Milli¬
ardäre ' — unausbleiblich sein.

Frauen in Westdeutschland, gerade Euch
steht eine ungeheuere Aufgabe bevor.

Von neuem will der Imperialismus aus
Deutschland ein Sprungbrett zu einem Ag¬
gressionskrieg gegen die Sowjetunion und
gegen alle ixeien Völker machen.

Das Ruhrgebiet soll dazu mißbraucht wer¬
den, Tag und Nacht für den Krieg zu ar¬
beiten. V

Die Nazis , die verantwortlich sind ipr un¬
ser und Euer Unglück, bekleiden schon wie¬
der führende Posten in der deutschen Wirt¬
schaft .

Die kapitalistischen Signatarstaaten des
Atlantikpaktes versuchen von neuem, das
deutsche Volk in einen Krieg zu zerren;
deutsche Divisionen sollen aufgestellt wer¬
den , dazu' bestimmt , morgen schon als Ka-
nonenfuter verwendet zu werden.

Aber wir wissen, daß in Westdeutschland
Männer und Frauen gegen die Kriegsbrand¬
stifter kämpfen , und wir begrüßen ihren mu¬
tigen Kampf für ein demokratischesund ein¬
heitliches Deutschland.

Wir anerkennen die Schwierigkeiten, un¬
ter denen Ihr arbeitet , und wir wissen, daß
die französische Militärverwaltung die An¬
hänger des Friedens verfolgt.

Wir fühlen uns verpflichtet , Eueren Kampf
zu unterstützen . Mit noch größerer Kraft
werden wir uns den Absichten der französi¬
schen Regierung und der anglo-amerikani-
schen Imperialisten widersetzen.

Euren Schwestern der Deutschen Demo¬
kratischen Republik sagen wir , wir französi¬
schen Frauen und Mütter , die so viel geistig
und seelisch von der Nachbarschaft eines

(Fortsetzung auf Seite 2)

Amerikanischer Oberst wegen Diebstahl
in Augsburg verurteilt

Augsburg , (dpa ) Der amerkantsche Oberst
Richards Whitecomp wurde von einem ameri¬
kanischen Militärgericht in Augsburg zu 2 Jah¬
ren Gefängnis und Ausschluß aus der Armee
verurteilt. Er hat aus einer beschlagnahmten
deutschen Wohnung wertvolle Decken, alte
Weine und anderes Eigentum des Wohnungs-
nhabers im Wert von 50 000 Mark gestohlen

Siamesische Zwillinge in Australien
geboren

Melbourne. Zum ersten Male wird aus
Australien die Geburt siamesischer Zwillinge
gemeldet. Die Zwillinge sind am Kopf zusam-
•nengewachsen und wiegen zusammen etwa
acht Pfund . Sie wurden auf der Insel Tasma¬
nien geboren . )

Drei Millionen Zigaretten geschmuggelt
Osnabrück, (dpa ) Wegen verbotener . Einfuhr

c on 3 Millionen „Came! “-Zigaretten -das
-Bundesgebiet hatten sich vor einem britischen
Gericht in Osnabrück die Belgier Jules Dethy
und Marcel Marcia ,zu verantworten . Sie sind
angeklagt , am 7. Februar auf der Fahrt von
Brüssel ins Bundesgebiet an einem Grenzwber-
gang bei Nordhorn (Niedersachsen) unter dem
Vorwand, Gemüsekonserven nach. Kopenhagen
zu bringen , den Grenzübergang erschwindelt
zu haben . Bei der Ueberprüfung der Ladung
hatten deutsche und britische Grenzposten in
zwei untersuchten Kisten tatsächlich - Gemüse¬
konserven vorgefunden . Erst am Abend des
darauffolgenden Tagds würde in der Nähe von
Hannover beobachtet , daß der Lastzug einen

Teil seiner Ladung austauschte . Die sofort ein¬
geleitete Untersuchung ergab , daß in 75 Kisten
rund 3 Millionen „Camel“ verpackt waren . —
Mit den beiden Belgiern ist der ehemlaige Offi¬
zier des britischen Grenzdienstes in Nordhorn ,
Samuel Warwick. angeklagt , an deih Schmug¬
gel beteiligt gewesen zu sein

Uebersehwemmungskatastropbe
in Kleinasien

Ankara, (dpa) Die Schneeschmelze nach dem
ungewöhnlich harten Winter in Kleinasien hat
in der türkischen Stadt Eskischehir — auf hal¬
bem Wege zwischen Ankara und Istanbul —
eine verheerende Ueberschwemmungskata -
strophe verursacht . Nach bisherigen Berichten
sind etwa 80 000 Personen obdachlos geworden .
Man befürchtet ferner eine große Zahl von
Todesopfern, da viele Einwohner sich nicht
mehr aus den Trümmern ihrer einstürzenden
Häuser retten konnten . Aus Istanbul und An¬
kara stnd Hilfszüge abgesandt worden , um ddr
dringendsten ®4ot in der überschwemmten
Stadt abzuhelfen.

Frankfurter „Judenschreek“ vor Gericht
Frankfurt , (dpa ) Vor überfüllten Zuschauer¬

bänken verhandelte , das Frankfurter Schwur¬
gericht gegen den 42jährigen ehemaligen Kri-
mina}sekretär der Gestapo in Frankfurt̂ Hein-
ricb Baab. Der Angeklagte soll von 4940 bis
1944 jüdische Häftlinge mißhandelt und ge¬
waltsam Aussagen erzwungen haben . In einem
Fall wird ihm vorsätzlicher Mord zur Last
gelegt — , Außerdm wird ihm Beteiligung an
den Transporten nach Auschwitz und anderen
Konzentrationslagern . vorgeworfen .

Volkszorn richtet sich gegen Demontage
Sprengungen in Watenstedt-Salzgitter verhindert — Demontage-Akten verbrannt

Hannover . (EB) Im Gegensatz zu den Versprechungen ausländischer Stellen, daß
in den ehemaligen Reichswerken bis Dienstag keine Sprengungen mehr durchgeführt
werden sollten , kam am Montagvormittag überraschend ein Sprengkommando und un¬
terminierte die Mauer der Koksbatterie. Auf diese Nachricht stürmte die erregte Ar¬
beiterschaft das Sprenggelände und riß den Leuten des Sprengkommandos noch recht¬
zeitig die Zündschnüre aus den Händen.

Anschließend begab sich die etwa 3000
Personen umfassende Belegschaft zu dem
Hochofen Nummer 5 und den gegenüberlie¬
genden Oefen , die zur Zeit abgebaut werden.
Sie forderten die Demontagearbeiter auf,
sich mit ihnen solidarisch zu erklären , was
diese auch taten und ihre Arbeitsstelle ver¬
ließen . Darnach warf die . empörte Menge
einen Demontagemast um , zerschlug Moto¬
ren und Unterkunftsräume der Demontage¬
arbeiter . Möbel und Büroeinrichtungenwur¬
den zu der. Fenstern hinausgeworfen und
verbrannt«

Im Brasäert-Gebäude , in dem sich die
Zentrale fler- ausländischen Denrtonfagekorh-
mission ibefindet , wurde ebenfalls • ge¬
stürmt ; Telefone und Schreibmaschinen
wurden unbrauchbar gemacht, Akten und
Zeichnungen auf die Straße geworfen und
verbrannt . Im weiteren Verlaufe dieser Ver¬
zweiflungstat kippte die Belegschaft die
Wagen der ausländischen Offiziere um . Ein

jugoslawischer Offizier , der sich zur Wehr
setzen wollte, konnte nur mit Mühe sein
Leben vor der erregten Menge retten . Etwa
150 deutsche Polizisten , die von der Besat¬
zungsmacht eingesetzt wurden, verhielten
sich pasiv.

Kein Arbeite # unter Bajonetten
Watenstedt-Salzgitter. Gestern morgen

trafen . zehn bis zwölf britische Panzerspäh¬
wagen ' in den ehemaligen Reichswerken ein,
und außerdem sechs bis zehn Lastkraft¬
wagen voll englischen Militärs. Die Arbeiter
haben sich an den Betriebsrat ' gewandt und
erklärt , daß sie nicht bereit sind , unter Ba¬
jonettspitzen zu arbeiten. Sie verlangen den
Streik.

Den ganzen gestrigen Vormittag über
demonstrierten mehrere hundert
Reichswerkearbeiter vor der von britischen
Militär besetzten Kokerei zwei . Britische
Spähwagen wurden gegen 13,30 Uhr am Wei¬

terfahren gehindert . Die britische Infanterie
ging darauf vorübergehend in Anschlag . Ein
gleichfalls ankommender Panzerspähwagen
wurde mit Steinen beworfen. Die Stimmung
unter der Arbeiterschaft war gespannt.

Paris liegt still
Weitere Ausdehnung der Streiks

Paris. (EB ) Der Pariser Verkehr liegt still .
Die behördlichen Anstrengungen, einen
Notdienst auf den Linien der U-Bahn ein¬
zurichten. haben sich zerschlagen.

In allen größeren Städten Frankreichs
sind die Verkehrsarbeiter dem Pariser Bei¬
spiel gefolgt

Der Streik der 300 000 französischen Me¬
tallarbeiter geht ununterbrochen weiter.

In Nordfrankreich ist nach Scheitern der
Lohn Verhandlungen gestern der General¬
streik in der Textilindustrie von sämtlichen
Gewerkschaften ausgerufen worden.
Mit dem Generalstreik der Gas- und Elek¬

trizitätsarbeiter wird noch diese Woche in
Frankreich gerechnet.
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militärischen und reaktionären und dann ei¬
nes Hitler -Deutschland gelitten haben , wir
begrüßen mit Begeisterung die Errichtung
einer Deutschen Demokratischen Republik ,
denn wir sehen in der Existenz eines derar¬
tigen Deutschland in Europa eine große Hoff¬
nung für den Frieden . * .

Mit Interesse verfolgen wir den verschärf¬
ten Kampf der fortschrittlichen , Telle „des
deutschen Volkes , zur Erhaltung des Frie¬
dens . Wir anerkennen die bedeutende Arbeit
des demokratischen • Frauenbundes Deutsch¬
lands , die auf den Frieden und ; die Freund¬
schaft unter den Völkern gerichtet ist :

Ein jeder unserer .Siege ist ein Beitrag zum -
Frieden . Unser grenzenlöser Dank gilt der
Sowjetunion und ihrer Armee , welche uns
und die gesamte Welt vom Hitler joch befreite ,
zur Errichtung eines demokratischen
Deutschlands beitrug , das -einen wesentlichen
Faktor für die Einheit Deutschlands , für die

i Sicherung Frankreichs , und für den Frieden
darstellt . Indem wir an der Entwickluhg der
demokratischen Kräfte Deutschlands tatkräf¬
tig mithelfen , haben wir die tiefe Ueberzeu -
gung , hiermit dem Interesse des französi¬
schen Volkes zu dienen und für den Frieden
auf der ganzen Welt -zu arbeiten .

Es lebe der Kampf der deutschen Frauen
für den Frieden .

Es lebe die Eanheit des deutschen Volkes ..
Es lebe der Internationale Demokratische

Frauenbund .
'

Sollen die „Russen ' ’ hellen ?
Pressekommentare aus der DDR zur

Saarannexion
SED-Zentral -Organ „Neues Deutschland “ :

„Adenauer hat erklärt , das Saargebiet unter¬
stehe nach wie vor der Hoheit des Alliierten
Kontrollrates , der de Jure noch immer be¬
steht . Adenauer tut also so , als wolle er , daß
die „Russen “ helfen . Eine Frontwendung der
westdeutschen Bevölkerung gegen die anti¬
sowjetische Hetze ist aber die erste Voraus¬
setzung für die Aufnahme eines ernsten und
erfolgreichen Kampfes um die Saar .“

Dr. Adenauers „erbärmliche Komödie “
„ Berliner Zeitung “ : (SED)

" Adenauers
Ueberraschung und Entrüstung sind erbärm¬
liche Komödie . Mit einem Scheinprotest wie
seinerzeit bei der Verkündung des Ruhr - und
Besatzungsstatutes will er die Verantwor¬
tung für das Geheimabkommen von sich ab¬
schütteln , das er mit den Westmächten vor
wenigen Wochen abschloß und dessen Folgen
jetzt die ganze deutsche Nation aufgerüttelt
haben .“
„Wer Ruhrstatut schluckte , dem ist die Saar

gleichgültig “
FDGB -Organ „Tribüne “ : „Wenn Herr

Adenauer jetzt den Eindruck zu erwecken
versucht , als ob auch er sich gegen die Völ¬
kerrechtswidrige Abtrennung des Saargebie¬
tes wendet , wird er dies kaum glaubwürdig
machen können . Wer das Ruhrstatut ge¬
schluckt hat , dem ist auch die Saar gleichgül¬
tig .“

Protest gegen Saar-Annexion
Saarländische Bergbaugewerkschaft prote¬

stiert gegen Verpachtungder Saargruben
Saarbrücken. Der Vorstand des Industrie-

verbandes Borgbau der saarländischen Ein -
heitsgew ^rksriiaft hat in einer Entschließung ,die Verpachtung der Säargruben an Frank¬
reich protestiert . Der Industrieverband be¬
trachtet diese Maßnahmen als eine belasten¬
de Hypothek für das deutsch,französische
Verhältnis . Es warnt die saarländischen Ab¬
geordneten davor , die Saargrubenkonvention
zu unterzeichnen .

5 Die Bauern tun ,
was die Regierung versäumte

durchzuführen
Rom . Der Mörder von Modena , Innenmi¬

nister "' Mario Scelba , hat in einer Sitzung
des Kabinetts von der Regierung die Un¬
terstützung für den Fall zugesagt erhalten ,
daß er scharfe Maßnahmen gegen die „Bau -
emrevolte “ anwendet , die gegenwärtig von
Süditalien auf die mittelitalienischen Pro¬
vinzen un.d gleichzeitig auf Sizilien über -
greift . Ministerpräsident de Gaspari hat
wieder einmal in der gleichen Kabinetts¬
sitzung die beschleunigte Verabschiedung
der Bodenreformgesetze angekündigt .

Die italienischen Bauern lassen sich, wie .
sie täglich aufs neue beweisen , nicht durch
die Drohung des Polizeiterrors einschüch¬
tern , noch durch de Ga6paris Versprechun¬
gen einlullen .

In Kalabrien haben die Bauern rundf
225 000 Morgen unbebauten Landes über¬
nommen . Damit sind fast die gesamten un¬
bestellten Flächen dieser Provinz in den
Händen der Landhungrigen . Der Präfekt
von Catazzaro wurde versetzt , da er die Po¬
lizei gegen die Bauern und die Landarmen
Kalabriens kaum einsetzte . Die Grundbe¬
sitzer dieser Provinz bemühen sich gegen¬
wärtig um ein Abkommen mit den Bauern ,
(nach Reuter )

Pulverfaß Watenstedt -Salzgitter
Bericht vom Demontagestop -Prozeß in Hannover

Hanover. (E. B) Im Demontagestop- Pro- rungen konnte er mit keinem Wort bewei -
zeß vor dem oberen Gericht der Höhen sen . daß es keine für die USA und England
Kommision in Hannover begann am Mon- andere bindende internatibnale Vereinba -
tag -Vormittag die eigentliche Hauptver -̂ rung gibt , als die Potsdamer Beschlüsse , in
handlung . • denen es heißt , daß die Demontagen bis

wieder ergab sich das gleiche Bild , wel - zutp Februar 1948 beendet,sein müssen , ln
ches in den Vorverhandlungen zu beobach - seinen Ausführungen bezeichnete der An -

.ten war . Polizeikräfte sicherten . den Ein¬
gang zum Sitzungssaal und nur wenige aus
der großen Zahl der aus der Hauptstadt
Hannover und anderen Gebieten des Lan¬
des . Niedersachsen herbeigeeilten Interes - können .

kläger das Demontagegebiet Watenstedt -
Salzgitter als ein Pulverfaß . Die Wirkung
des Flugblattes hätte einem Funken , der
an die Zündschnur angelegt wurde , gleichen

senten erhielten Zutritt zur Verhandlung . Nachdem der Präsident des Gerichts dar -
Nur vier - der -Angeklagten betraten die auf hingewfpsen hatte , daß die Beurteilung

Anklagebank . Das Verfahren gegen den des Inhalts 4es Flugblattes in der Entschei -
Landtagsabgeordneten Robert Lehmann , düng des Gerichtes liege , begann die Ankla -
3er entsprechend seiner Pflicht als Land - gevertretung mit der Beweisaufnahme durch
tagsabgeordneter auf Grund der Immunität die Vernehmung ihrer Zeugen . Unter den
das Erscheinen vor einem britischen Gericht vor dem niederen Gericht erschienenen drei
abgelehnt hat , war schon vom niederen Ge- deutschen Zeugen der Anklage war dieses
rieht abgezweigt worden . Zwei der Ange - Mal der Betriebsratsvorsitzende Walter
klagten , Erich Jungmann - und Heinrich Seidel der Kalkwerke Salder erschienen .
Heyne , konnten auch heute nicht zur Ver- Seine Aussage zeigte , daß sich seine An¬
handlung erscheinen , da sie sich in einem sicht über das Flugblatt seit seiner dama -
Krankenhaus befinden . An Stelle des ver - ligen Vernehmung sichtbar gewandelt hatte ,
hinderten englischen Verteidigers Ralph Während Seidel damals sagte : daß er das
Millner h^t Mr . Thorner die Verteidigung Flugblatt wegen seiner . .Gefährlichkeit “ so-
der Beschuldigten Werner Sterzenbach und fort verbrannt hatte , erklärte er diesmal im
Willi Oppermann übernommen . Kreuzverhör , daß er durchaus nicht den Ein -

Das gleiche Schauspiel wie bei der Ver- druck habe , daß dieses Flugblatt das An¬
handlung vor dem niederen Gericht wieder - sehen und die Sicherheit er alliierten Streit -
holte sich. Die Angeklagten bekannten sich kräfte gefährdet hatte oder gefährden könn -
naeh Verlesung - der Anklageschriften , wo- te . Als der Zeuge weiter erklärte , daß es
nach sie durch die Herausgabe bzw . den sich bei diesem Flugblatt um nichts beson -
Druck des Flugblattes des Artikels „5 Mi- deres handele , da dieses , oder gleiche , noch
nuten vor 12 “ das Ansehen und die Sicher - heute in den Gemeinden an vielen Stellen
heit der Besatzungsstreitkräfte gefährdet aushänge , schaltete sich der Richter wieder
haben oder gefährden könnten , nicht schul- ein und erklärte , daß die Beurteilung des
dig . Wieder machte der Anklagevertreter Flugblattes seine Angelegenheit sei , über

die das Gericht zu entscheiden habe .
Auch der stellvertretende Gebietsbeauf¬

tragte Thomas Anton D i 11 o n betrat als
wieder den

Ausführungen , daß dieser Fall nach seinen
Worten ein erhebliches öffentliches Inter¬
esse picht nur in Deutschland gewonnen
'hätte, * zur Demontage und * erklärte . daß wichtigster Belastungszeuge
diese auf der bedingungslosen Kapitulation Zeugenstand ,
beruhten , daß die Demontage eine Sache sei , Dr . Wessig fragte : „Wissen Sie von ei-
die in der Entscheidung der anglo -ameri - ner Wirkung des Flugblattes / die die Be-
kanischen Besatzungsmächte läge . völkerung veranlaßte , aktiv gegen die De-

Ebenso hatten die USA und England zu montage vorzugehen ? “ Der Zeuge Dillon
entscheiden , wann die Demontagen durch -« antwortete ausweichend , daß die' Verteilung
geführt würden . Auch in diesen Ausfüh - dieses Flugblattes in der Bevölkerung das

Gefühl der Unruhe und Aufregung vergrö¬
ßert habe .

Dr . Wessig fragte noch einmal : „Haben
Sie mit einem Deutschen gesprochen , der
sagte , daß er durch das Flugblatt so auf¬
geregt worden sei . daß er jetzt zu Handlun¬
gen schreite ? “

Dillon : „Nein !“
Dr . Wessig : „Riefen die jetzt in Wa¬

tenstedt - Salzgitter durchgeführten Spren¬
gungen Unruhe hervor ?"

Dillon : „Das ist wahr !“
Dr . w e s s i g : „Wurden diese Unruhen

durch die Sprengungen oder das im - Novem -
ber verteilte Flugblatt hervorgerufen ? “

Dillon : „Durch den ganzen Geisteszu¬
stand der Bevölkerung , wozu auch das Flug¬
blatt beitrug . Die Unruhen waren ein Ver¬
such . die Sprengungen zu verhindern ."

Dr . Wessig : „Glauben Sie , daß das
Flugblatt , mehr aufregte als die Sprengun¬
gen . welche die Lebensgruridlage der Be¬
völkerung erschütterten ? “

Dillon : . .Ich mag diesen Satz nicht .“
Richter : „Ist etwas passiert , was man

in Zusammenhang mit diesem Flugblatt
bringen könnt *? "

Dillon : „EipöS ist zum anderen ge¬
kommen , das Gefühl , daß . die Lebensgrund¬
lage schwindet , wurde durch die Wirkung
des Flugblattes noch erhöht . Die Unruhe ist
ein Resultat der fortwährenden Ereignisse .
Der Vertreter der Anklage hatte in seinen
Ausführungen gesagt , daß das Flugblatt bis
an die Stelle respektwidrig ' sei , wo es dann
spräche , daß di'e Demontage nur durchge¬
führt würde , um die deutsche Konkurrenz
auf dem Weltmarkt auszuschalten , um die¬
sen Markt für die Wirtschaft der Besät -,
zungsmacht zu erobern . Hierzu vernahm der
englische Verteidiger Thor ner den Zeu¬
gen Dillon im Kreuzverhör und fragte ihn :
„Lesen Sie die „Times “? Nachdem Dillon
bejahte , fuhr der Verteidiger fort : „Dann
haben Sie sicher auch die „Times " am 3. 1 . 50
gelesen ? “ Mr . Thor ner verlas nun einen

Artikel aus der „Times “
, in dem es heißt ,

daß - Schumacher ' in einer Erklärung gesagt
habe , die neuen Demontagebefehle seien ein

/

Grotewohl : „Des Erfolges unserer Sache sicher
Leipziger Messe beweist den Aufstieg in der DDR

Leipzig . (EB) Aus Anlaß der Leipziger schauen kann und das Leben seinen be-
Frühjahrsmesse sprach Ministerpräsident glückenden tiefen Sinn erhält , weil es ein
Otto Grotewohl über die deutsche Volks- Deutschland des Friedens , ein Deutschland
Wirtschaft und die Nationale Front des der Arbeit , ein Deutschland der Demokratie
demokratischen Deutschland . Er entlarvte und des Fortschritts und deshalb ein geach-
die S e h u 1 d ig e n an der Spaltung Deutsch - tetes Deutschland ist . Wir sind des Erfolges
lands und zeigte die Folgen der monopoji - unserer Sache gewiß .“
stischen Wirtschaftspolitik in Westdeutsch - _ _ > _ ,
Iand auf . Nur eine geplante Wirtschaft „ MeSS6 des Friedens
kann die Rettung bringen und neueWege Leipzig (EB) Seit vielen Jahren sind
eröffnen AdSabe <Re Xpfpzlgef Messen das"izentrale - Ereignis ,eröffnen . Ueber die Aufgabe der Nancmaiep d deutschen Handels und geben , ein Bild

» rIf *L 8l2Ue 6Stl dai 3 Jl er ?n
Si mtd ®

K
tSd1̂ ganzen Volkes “

, erklärte der Präsident derWirtsAaft nur auL dem Wege über die Beu tschen Demokratischen Republik , Wil-Deutsche Demokratische Republik der Wut - helm pieck Jn selnem Qejeitwort zur Leip-
schaftsraum des Ostens erschlossen werden zi Messe Auch nach 1945 hat ^ igkann . Hier liegt die große Verantwortung als die führende deut sche Messestadt gegen
?.

er Dechen Demokratischen Republik a] le Spaltungs . und Konkurrenzmanöver infür die Gesamtwirtschaft unseres Vaterlan - stetä wachsendem Maße die Erfolge desdes . Je schneller und einsichtiger sich (he friedUchen und demokratischen Aufbaus be -
Krafte des Westens in dieser Frage orientie - wiesen ZugIejch wird die Ausstellung neuerren und im Rahmen der Nationalen Front und technischer Errungenschaf -
dit X°raÄ ZUng fur dl£Se ZUSET !/

" : “ten allen Deutschen klar und anschaulicharbeit schaffen , um so eher wird ganz beweisen , daß der in der Deutschen Demo-
Deutschland zum Besten seiner Wirtschaf kra tischen Republik beschrittene Weg des“ den Folgen diesesGüteraustausches teil - Aufbaus aus eigener Kraft ohne Verschul -

u
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& W 5 düng an das ausländische Monopolkapitalpatriotischen Kreise in Westdeutschland an der einzJ ridltige ist Ihr „ E£ older Verwirklichung der Forderungen der wird ein Erfolg unseres Kampfes um Ein _

Nationalen Front wird in immer stärkerem heit und Frjeden fü demokratisches
Umfange auch die Wirtschaft Westdeutsch - Deutschland sein ,lands von dem lahmenden und drosselnden 1
Einfluß des amerikanischen Imperialismus
befreien und der gesamtdeutschen Wirt¬
schaft den Anschluß an den Ost-West-Han¬
del ermöglichen .

, In der Druckerei .
'
.Bösmann , in r, 4er ein

Flugblatt mit dem Programm der - Nationa¬
len Front , das von dem Landtagsabgeord¬
neten Rudi . Wascher herausgegfeben worden
ist , gedruckt ' Wurde , erschienen britische Of-
fizierie mit einem starken . Aufgebot deut¬
scher Kriminalbeamter . Sie untersagten den .
Weiterdrück des Flugblattes und .beschlag¬
nahmten die bereits gedrückten Flugblätter
und die zum Druck- vorbereiteten Platten .
Die Redakteure dfef in derselben Druckerei
hergCsteOten - Zeitung ' -„-VoJksechö" -wurden

iflöWi dte &JBeamteaeiiic ihrer - Bewegungsfrei¬
heit behinderte , Van dem leitenden briti¬
schen Offizier wurde dem Drücker ein Ver¬
fahren angedroht . Auf die Frage , wie dieses
Vorgehen mit der Pressefreiheit zu verein¬
baren sei , wurde .von dem Offizier geant¬
wortet , daß er hierüber -.nicht diskutieren
wolle . . . .
Briten durchsuchten KPD-Gebäude
Hannover . (EB;) . Auf Befehl des^ icher -

heits - Offiziers - -vön ; Hannover , Obern Wit -
ham . besetzten britische Und deutsche Poli¬
zei das Gebäude ’ der KPD -Ländesleitung
Niedersachsgn . Vom Kollefbis zum Böden
wurde das Haus durchsucht . Angeblich galt
die Suche Flugblättern der Nationalen Front ,Nach einstündiger Besetzung des Hauses
mußten die Briten mit ihrem deutschen Hilfs¬
personal unverrichteter Dinge wieder ab -
ziehen .

Versuch, -die^deutsche Wirtsehaft -außer Kon¬
kurrenz zu setzen . M. Thomer fragte : „Ha¬
ben Sie die „Times “ wie die „Niedersäch¬
sische Volksstimme “ im , November mit ei¬
nem Hinweis auf diesen Artikel nach Han¬
nover gesandt ? “

DiilOn : „Nein !“
Mr . T ü' or -ner : „Ergeben sich da ver¬

schiedene Anwendungen , ob ein solcher Ar¬
tikel vonder KPD oder anderen politischen
Richtungen stammt ?“

Dillon : „Nein !“
Mr . Thor -ner . : „Ich stelle also fest , Sie

haben zwar das Flugblatt und die „Nieder¬
sächsische Volksstimme “

, aber nicht die
„Times “ nach Hannover gesandt ?“

Mr . T h o r n e r verlas dann noch weitere
Stellen der „Times “

, und wies auf andere
Augschriften von anderen ’ Herausgebern
hin . welche die Demontage ebenfalls als eine
Konkurrenzdemontage bezeichnen , danach
richtete Mr . Thorner an den Zeugen die
Frage : „Ist ein Streik legal oder illegal ?“

Staats a n vv a 11 : „Das zü entscheiden ,
ist nicht Sache des Zeugen .“

Richter : „Diese Frage kann ich nicht
zulassen .“

Mr . Thorner : „Dann verstehe ich nicht ,
warum dieser Zeuge eigentlich geladen ist ,
wenn sich das -Gericht das Flugblatt nur an¬
zusehen braucht , schließlich ist Oberst Dil¬
len in dem betroffenen . Gebiet doch verant¬
wortlich für die Sicherheit, “; .*

'
„Können Sie Unruhen nennen .: die auf das

Flugblatt zurückzuführen sim! ?“
Di 11 o n : „Bis Donnerstag

' nicht .“
Richter : „Die Unnihen vom letzten

Donnerstag sind also auf das Flugblatt vom
November zurückzuführen ?“ " .

Dillon : „Es hat dazu beigeträgen !“
Holländer : „Ist Ihnen bekännt , daß

in der letzten w0che ein .neuer Demontage¬
befehl herausgegeben wurde und daß dieser
Befehl die Unruhe vergrößerte ?“

Dillon : „Das ist möglich !“ .
Holländer : „Ist Ihnen ’ bekannt , daß

dieser Befehl am Freitag Abend in einer
Versammlung aller Parteien - als Verbrechen
gegen die Menschlichkeit bezeichnet wurde ?“

Dillon : „Genaue Tatsachen - sind mir
nicht geläufig !“ i

H o 11 ä n d e r : „Ist zum Montag , (Mr Be¬
kanntgabe - des - Befehls ünd Donnerstagabend ,
im Gebiet Watenstedt - Salzgitter -ein Flug¬
blatt der KPD ausgegeben wordeb ? “

D. illon : „Nein !“ .
Holländer : „Trotzdem sagen Sie, der

Aufruf vom November 19.49 sei eilte Grund¬
lage zu den Ausschreitungen - aut :Donners¬
tag ? “ : ■ : •

Dillon : „Unter anderem !.“ ' ■
Holländer : „Wird in dem Flugblatt vom
November 1949 , zu Auseinandersetzungen
aufgefördert ?“

An dieser Stelle schaltete sich -der Prä¬
sident ein , daß das zu entscheiden , aus¬
schließlich eine Angelegenheit , des Gerichtes
sei . . . . .

‘
.
"

H o 11 ä n d e r ; „Darf darüber kein Zeuge
gehört werden ?“

. . .
'

Rieht e r : „Nein .
' Das Gericht ' wird das

Flugblatt lesen und selbst entscheiden .“
Holländer : „Also alle Zeugen , auch

die von mir , werden nicht gehört ? “
„ vRI -nh -bfir : ; Neiny :,nicht efeB «gRg auf das
Dokument, “ . j ; ,Holländer ’: „Rh habe aber Fragen in-

■bezug auf die Gefährdung des Ansehens und
der Sicherheit . Darum bin ich. angeklagt ."

Zum widerholten Male zeigte es sich, daß
das Gericht nicht , beabsichtigt über die Ur¬
sache . die zu . dem -Artikel . „Fünf Minuten
vor Zwölf “ führten , und dessen Wirkung
Zeugen zu vernehmen , so "daß As vollkom¬
men der Willkür des ' Gerichts überbleibt , zu
erklären , ob das gesamte Flugblatt das An¬
sehen und die Sicherheit gefährdet oder ge¬
fährden könnte .

Da August Holländer erklärte , daß er
trotzdem beabsichtige , weitere/Fragen an
den Zeugen zu stellen , wurde .die Verneh¬
mung ; dieses Zeugen picht zu Ende geführt ,
sdndem das Gericht vertagte sich auf zwei
Stunden .

70 000 Messebesucher bis Montag
Leipzig . (EB) Rund 70 000 Messebesucher ,

darunter 1 ^ 000 aus Westdeutschland , trafen
Die

" "
lebensnotwendige Entfaltung eines bis Montagnachmittag in Leipzig ein . Sehr

innerdeutschen Handels sowie die Entwick¬
lung eines freien Außenhandels mit den

zahlreich sind Kaufleute aus Oesterreich ,
den Niederlanden , Schweden . Belgien ,

Maßnahmen gegen französische Streiks
„nutzlos“

In dem Bewußtsein , daß eine allgemeine ,Lohnbewegung bevorstand , setzten die Kom¬
munisten sich daran , diese durch die C. G . T.
voranzutreiben , die sie kontrollierten . Sie
ermutigten die Arbeiter , Lohnerhöhungen zu
fordern, , die die Unternehmer unmöglich be¬
willigen konnten und drängten sie zum
Streik , wenn die Forderungen abgelehnt wur¬
den . Eine der Forderungen des C. G . T . ist
die Zahlung eines monatlichen Bonus von
3000 Franken bis zur Fertigstellung der neuen
Tarifabkommen .

Da diese Bewegung auf höhere Löhne ab¬
zielt und daher oberflächlich betrachtet nicht
„politisch“ ist, konnten die nichtkommunisti¬
schen Gewerkschaften der christlichen Ar¬
beiter -Konföderation (C.F.T .C.) und die Force
Ouviere , ihr nicht ausweichen . . .

Die neue Streikwelle hat die Regierung
zweifellos in eine sehr schwierige Lage ge¬
bracht . Sie hatte mit großer Schnelligkeit und
Entschidenheit gegen die ersten Anzeichen
von Sabotage gehandelt , indem sie den
Präfekten neue Vollmachten zur Ver¬
haftung und einen Abänderungsantrag
zum Strafgesetz einbrachte . Dieselben
Maßnahmen jedoch sind nutzlos gegen
Streiks : die nominell legal sind und tatsäch¬
lich durch die französische Verfassung an¬
erkannt werden . Dennoch zögerte sie nicht,
die Polizei einzusetzen, um im Sitzstreik be¬
findliche Arbeiter von den staatlichen Renault -
Werken zu entfernen , die durch das Gesetz
über Tarifverträge nicht betroffen werden , —
eine Handlung , die von der „Humanite“ als
ein faschistischer Anschlag gegen die Repu¬
blik bezeichnet wurde . . ,

„The Times“
, London

natürlichen Handelspartnern Deutschlands Dänemark und der Schweiz vertreten . Auch
setzt aber die Lösung des deutschen Grund - Uebersee trafen viele Besucher zur
Problems voraus , die Schaffung eines ein- Leipziger Frühjahrsmesse ein . Auf dem
heltlichen , demokratischen , friedliebenden Leipziger Hauptbahnhof sind bis Montag -
und unabhängigen Deutschlands und die mittag 42 Messe-Sonderzüge eingelaufen .
Anerkennung der vollen Souveränität für
ganz Deutschland auf der Grundlage eines ImC D & TtOKrdtiC
gerechten Friedensvertrages .“ D . . , . . , „ , .Zum Schluß sagte Otto Grotewahl : „Für Briten unterdrücken Pressefreiheit
die Jugend und mit ihr wollen wir ein Detmold . (EB) Ein neuer eklatanter Fall
Deutschland erkämpfen , in dem es sich zur Unterdrückung der Pressefreiheit durch
lohnt , zu leben , zu arbeiten , zti planen , . in die britische Besatzungsmacht ereignete sich
dem jeder zuversichtlich io . die Zukunft in Detmold .

Geschlossen sesen Demontagestop -Prozeß
^ Freiburg . (EB ) „Möge auch unser Protest dazu beitragen, daß eine sofortige Nie¬
derschlagung der von einem britischen Militärgericht gegen sieben Deutsche erhobenen
Anklage wegen Demontagestop in Watenstedt-Salzgitter erfolgt,“ heißt es in einer Pro¬
testerklärung , . die die Belegschaftsmitglieder der Fa. Süddeutsche IsoJatorenwerke in
Freiburg verfaßten.

Diese Protestresolution der Isolatoren¬
werke ist . von 80 Belegschaftsangehörigen
unterschrieben . Das bedeutet , daß fast 100
Prozent der Arbeiter und Angestellten die¬
ses Betriebes sich gegen den nach mehr¬
maliger Vertagung in Kürze wieder anläu -
fenden Prozeß wenden .

Damit beweist die Belegschaft der SIW,
daß sie verstanden hat , daß mit dem De¬
montagestop -Prozeß der nationale Kampf
des deutschen Volkes um die im Grundge¬
setz verankerten Rechte und - die Zurückge¬
winnung echter Souveränität in ein ent¬
scheidendes Stadium getreten ist.

Münchener Betriebsräte gegen
Demontage in Töging

München , (dpa) Die Betriebsratsvorsit-
zenden der Münchener Betriebe protestier¬
ten gegen die unverständliche Demontage “
der Töginger Aluminiumwerke . Dadurch
werde fast fünf Jahre nach Kriegsende das
Vertrauen der arbeitenden Menschen zum
Wiederaufbau schwer erschüttert . Sie ver¬
langten , den Kriegszustand mit Deutschland
endlich zu beenden und einen friedlichen

Aufbau der deutschen Wirtschaft nicht ,
durch derartige Maßnahmen zu behindern .

Demontagebeginn mit Sitzstreik
in Töging

Töging . (dpa) Am Montag morgen began¬
nen die Vorbereitungen für die Demontage
am Ofenhaus 3 , der modernsten Anlage der
Vereinigten Aluminiumwerke in Töging
(östliches .Oberbayern ) . Die Belegschaften
der Betriebe der südostbayerischen chemi¬
schen Industrie ,und der 8 Werke der Ver¬
einigten Aluminiumwerke Töging prote¬
stierten dagegen mit einem einstündigen
Sitzstreik .

Für 42 Millionen Dollar Schiffbau¬
aufträge verloren

Bremen . (VWD) Die deutsche Werftindu¬
strie hat bisher durch die Auf rech terhal .-
tung der Bestimmungen des Petersberger
Abkommens auch für den Export - und
Schiffsbau Auslandsaufträge im Werte von
42 Millionen Dollar verloren , erklärte der
Bremer Senatspräsident Kaisen am Mon¬
tag vor Pressevertretern in Bremen .

Deutsche und amerikanische Unfähigkeit
Hand in Hand mit egoistischen Interessen

Den verheerenden Zustand der westdeut¬
schen Wirtschaft zeigt am besten die Fest¬
stellung auf , daß die Arbeitslosigkeit sich in
den letzten zwölf Monaten mehr als verdop¬
pelt hat . . . /

Angesichts dieser Früchte ihrer Politik
bleibt die Bonner Regierung erstaunlich un¬
erschüttert . Anscheinend ist sie davon über¬
zeugt, daß die Amerikaner es sich nicht leistenkönnen, sie im Stich zu lassen ; im übrigenüberlassen sie die „Genesung“ der Wirtschaft
dem „Prozeß der wirtschaftlichen Anglei¬
chung“ . Ihr Plan für die restliche Periode desMarshall-Planes, der kürzlich dem Marshall¬
plan -Büro in Paris vorgelegt wurde , wird von
den Wirtschaftssachverständigen der Hohen
Kommissare als „ein Eingeständnis völligen
Versagens“ bezeichnet. Dennoch kann manschwerlich einsehen, wie die Amerikaner ihr
Schimpfen rechtfertigen können.

Die Minister in Bonn haben lediglich das 1
getan , waj ihnen befohlen wurde . Sie haben
die Tugenden einer „freien Wirtschaft “ de¬monstriert ; und wenn diese Demonstration
sich als ein riesiger Versager und eine fort¬
gesetzte Unannehmlichkeit für ihre Urheber
in Washington herausstellt , kann man die
Schuld wirklich den Deutschen dafür in die
Schuhe schieben?

Man sollte auch daran denken , daß die
Krise in Westdeutschland einen großen Anreiz
für ausländische Interessenten bildet , die sich
ihren Weg in die deutsche Industrie erkaufen
wollen, und daß, was die deutschen Eigen¬
tümer angeht , die Krise ein starkes Argumentfür die Beseitigung der wenigen Einschrän¬
kungen in der deutschen Produktion —
hauptsächlich der Stahlproduktion — bietet ,die die westlichen Alliierten noch abzuschaf¬
fen haben. Scheinbar haben wir hier einen
Fall, wo deutsche und ame# kanische Un¬
fähigkeit , eine wirkliche Gesundung zu be¬
wirken , Hand in Hand mit egoistischen sek¬
tiererischen Interessen marschiert . ,Im Unterschied dazu haben die Planungs¬
instanzen in Ostdeutschland endlich begon¬
nen, ihre ersten tatsächlichen Erfolge zu ver¬
zeichnen. Es gelang ihnen , die Vollbeschäfti¬
gung 5U erreichen , und die Produktion ist in
stetigem Anstieg begriffen . Sogar wenn man
die amtlichen Zahlen mit angemessenem Vor¬
behalt betrachtet , sind die Ergebnisse immer
noch erstaunlich .

Verglichen mit dem Stand von März 1948
hat sich bis zum September 1949 die Produk¬
tion von Braunkohle um 25 Prozent , von

Erzen um 36 Prozent , von .Rahstäftl um 190
Prozent und von WalzstäHl um, .100 Prozent
erhöht . Die Berichte stimmen dahingehend
überein , daß eine größere Anzahl - von Ver-
brauchsgütem jetzt in dertÜLändern' eintreilen ,und daß die Verbraucherpreise stetig gesenkt
werden . Dieser wachsende Unterschied zwi¬
schen einer Planwirtschaft ür)d qem Chaos
einer „freien Wirtschaft “ 'wird wahrscheinlich
in Deutschland nidht unbemerkt '"bleiben .

„The New Statesman 'and "Nätiört“ , London
Der Hintergrund der „europäischen

Vereinigung“ :
Alle Anzeichen deuten daraufhin , daß in

diesem Jahr der Kampf im Kongreß für die
Bewilligung der ' Marshallhilfe von einer star¬
ken Kampagne zur europäischen Vereinigungin dem Sinne , wie die Amerikäriev dies ver¬
stehen , begleitet sein wird : . . V

Amerikaner , die sowohl durch die Größe
ihres eigenen freien Marktes und das erfolg¬
reiche Arbeiten ihres . Bundesregieruhgssystemsbeeindruckt sind , kommen leicht zu dem vor¬
eiligen Schluß , daß freier Handel in einem
großen Gebiet und ein bundesstaatlicher Zu¬
sammenschluß des entsprechend ’ großen Ge¬
bietes und seiner Bevölkerung die angemes¬
sene Medizin für die Krankheiten Europasist . Sie bringen es aber fertig,, diesen Glau¬
ben mit gewissen anderen .. Ansichten zu ver¬
binden , die keineswegs mit ihm vereinbar
Sind . Erstens könnte Westeuropa sicherlich
nicht , am wenigsten wenn man den Sterling-
Block ausschließen wollte, , ein gesunder Wirt-
schaftskörper werden , selbst wenn dies für
Europa unter Einschluß von Ost und West,möglich wäre . Die Amerikaner jedoch schei¬
nen genau diese schlecht ’ ausbalancierte wirt¬
schaftliche Gruppierung Jetzt zu ’ erstreben ,verbunden mit einem Verbot aller Exporte
nach Osteuropa , die das Kriegspotential der
Sowjetunion oder ihrer NachbM -n .verstärken
könnten .

Demnach erstrebt die amerikanische Politik
in der Praxis nicht eine kontinentale Einheit,wie sie die Vereinigten \ Staatep darstellen ,sondern eine abgesonderte Einheit- des indu¬
strialisierten Westeuropas . Dies würde zu
einer Sättigung der Märkte mit . westlichen
Exportwaren — hauptsächlich Kapitalgütem
— führen , die - als Ergebnis ’ eine allgemeine
Vereitlung des wirtschaftlichen Wiederauf¬
baues in Frankreich , Deutschland und Groß¬
britannien und heftige Streitigkeiten zwischen
den Partnern über ihren jeweiligen Anteil an
den Märkten , die ihnen noch offen ' "stehen, zur
Folge hätte .

„The New Statesmäfc and Nation“
, London

t



40 Jahre Internationaler Frauentag — 40 Jahre Kampf für den Frieden

MAX REIMANN :

Zum Internationalen Frauentag 1950
„Bei dem heiligen Kreuzzug gegen

den Krieg sind wir dabei, mit allem,
was wir sind , mit allem, was wir
fühlen ! Gerade weil wir Frauen , weil
wir Mütter sind.“

(Klara Zetkin : An die Mütter der Welt
Basel 1912) .

Im Jahre 1910 beschloß die Internatio¬
nale Sozialistische Frauenkonferenz in
Kopenhagen, auf Vorschlag Klara Zet¬
kins , alljährlich in allen Ländern am 8.
März einen Internationalen Frauentag zu
veranstalten . Dadurch wollten die
Frauen aller Länder immer wieder ihre
Förderungen verkünden:

L Gleichberechtigung der Frauen auf
allen Gebieten.

2. Das allgemeine gleiche und geheime
Wahlrecht

3. Kampf für die Erhaltung des Welt¬
friedens.

4. Bessere Versorgung für Mutter und
Kind.

5. Verkürzung der Arbeitszeit und bes-
, sere Löhne für Frauen.

So stand der Tag, an dem die Frauen
für ihre Forderungen, für die Gleichbe¬
rechtigung der Frau im wirtschaftlichen,
sozialen und politischen Leben, demon¬
strierten , von Anfang an im Zeichen des

J. W. STALIN: J
Es lebe der Internationale nauentag ! '

Keine einzige große Bewegung ' Unter¬
drückter hat in der Geschichte der
Menschheit auskommen können ohne die
Teilnahme der werktätigen Frauen . Die
werktätigen Frauen , die unterdrücktesten
aller Unterdrückten , blieben niemals ab¬
seits von der großen Straße der Be¬
freiungsbewegung und konnten auch nicht
abseits bleiben. Die Befreiungsbewegung
der Sklaven brachte bekanntlich Tau¬
sende von großen Märtyrerinnen und
Heldinnen hervor . In den Reihen der
Kämpfer für die Befreiung der Leibeige¬
nen standen Zehntausende von schaffen¬
den Frauen . Es ist nicht verwunderlich,
daß die revolutionäre Bewegung der Ar¬
beiterklasse, die machtvollste aller Be¬
freiungsbewegungen unterdrückter Mas¬
sen, Millionen von werktätigen Frauen
um ihr Banner scharte.

Der Internationale Frauentag ist ein
Beweis der Unbesiegbarkeit und ein Vor¬
bote der großen Zukunft der Befreiungs¬
bewegung der Arbeiterklasse.

Es lebe der Internationale Frauentag!
(UMtmiimuimiHimsiimiiiMmiMMiiiHMiiiiiimiinituii'nmiiiitiimim-MimHmnit

Kampfes um die Erhaltung des Weltfrie¬
dens. Im Jahre 1912 wendet sich Klara
Zetkin an die Mütter der Welt und
fordert sie auf, gegen den Krieg zu
kämpfen:

„Gegen diese Verbrecher, die den
Krieg heraufbeschworen, wehren wir
uns als Frauen und Mütter. Wir den¬
ken nicht bloß an die zerschmetterten,
zerfetzten Leiber unserer Angehörigen,
wir denken nicht weniger an den Mas¬
senmord der Seelen , der eine unaus¬
bleibliche Folge des Krieges ist Er
bedroht was wir als Mütter in die
Seele unserer Kinder gesät was wir
ihnen übergeben haben, als das kost¬
barste Erbe der Kultur , der Mensch¬
heitsentwicklung. Es ist das Bewußt-

. sein der . internationalen Solidarität —
der Völkerverbrüderung.“
Klara Zetkin und Rosa . Luxem¬

burg , die Vorkämpferinnen für die
Gleichberechtigung der Frau und für die
Erhaltung des Weltfriedens sind dieser
Sache, sind den Forderungen der Inter¬
nationalen Frauenkonferenz stets treu
geblieben. Während des ersten Welt¬
krieges standen sie in der vordersten
Front des Kampfes gegen den Krieg.
Darum wurden beide von den Kriegs¬
hetzern ins Gefängnis geworfen. Der
mutige Kampf Rosa Luxemburgs gegen
den Krieg, für den Frieden war die wah¬
re Ursache ihrer späteren Ermordung.
Wenige Monate vor der Aufrichtung der
blutigen Hitlerdiktatur , die das deutsche
Volk im Aufträge der Schwerindustriel¬
len -und Großgrundbesitzer In den zweiten
Weltkrieg und in die Katastrophe trieb,
warnte Klara Zetkin als Alterspräsident
des Deutschen Reichstages das deutsche
Voljc vor Hitler, ermahnte es, sich zu
einer gewaltigen Einheitsfront zusam¬
menzuschließen. Klara Zetkin erkannte
die großen Gefahren, die die Hitlerherr¬
schaft für das deutsche Volk heraufbe¬
schwor und wollte mit ihrem kühnen

Appell von der Tribüne des Reichstages
diese Gefahfen abwenden.

Heute erhebt sich , ebenso wie 1912 und
wie 1932, das Gespenst des Krieges dro¬
hend vor unseren Augen Noch sind die
grausigen Bombennächte nicht vergessen,
noch sind die Wunden , die der Krieg den
Völkern schlug , nicht geheilt, noch sind
die zerstörten Wohnstätten und Werk¬
stätten nicht wiederaufgebaut , und schon
treiben raubgierige Imperialisten vom
Weltmachtsrausch besessen, zu neuem
Krieg . Die anglo-amerikanischen Impe¬
rialisten wandeln heute in den Fuß¬
spuren Hitlers. Sie glauben, die Welt¬
machtsträume, bei deren Verwirklichungdas Hitlerregime zerbrach, für die Her¬
ren der Wallstreet verwirklichen zu kön¬
nen.

In diesen Plänen nimmt Westdeutsch¬
land einen besonderen Raum ein . West¬
deutschland ist die Rolle der -strategi¬
schen Basis zugedacht, von der der An¬
griff gegen die Sowjetunion, gegen die
volksdemokratischen Länder und selbst
gegen unsere deutschen Brüder in der
Deutschen Demokratischen Republik ge¬startet werden soll . Die Kohlengrubenund Fabrikanlagen an der Ruhr sollen
helfen, das nötige Kriegsmaterial für
diese Pläne herzustellen. Schon heute
wird in getarnter Form in manchen Fa¬
briken Westdeutschlands wieder für den
Krieg gearbeitet. Vor allem aber sollendie westdeutschen Menschen als Kano¬nenfutter zur Verwirklichung der Kriegs¬pläne Verwendung finden . Am 13. April
1949 erklärte darum Mr. Clarence C1 a -
r o n . Mitglied des Repräsentantenhausesder USA : „Alles , was wir jetzt brau¬
chen , das sind Flugzeuge, um die Bomben
zu transportieren und um die Soldatender anderen Nationen auszustatten , um
sie ihre Kinder in den Tod schicken zu
lassen, damit wir nicht die unsrigentöten zu lassen brauchen ."

Weil die Herren der Wallstreet, weil
amerikanische kriegswütige Politiker und
Militärs der Meinung sind , daß sie in
dem von ihnen geplanten Krieg gegendie Sowjetunion und gegen die Länder
der Volksdemokratiennicht au%die deut¬
schen Infanteristen verzichten können
und weil die Schuldigin des zweiten
Weltkrieges , die deutschen Großkapita¬listen und Großgrundbesitzer, in einem
dritten Weltkrieg ihr eigenes Geschäft
machen möchten , hat Adenauer seine Be¬
reitschaft zur Aufstellung eines deutschen
Kontingents in einer europäischen Wehr¬
macht erklärt

Ein dritter Weltkrieg würde die Ver¬
nichtung unserer Heimat, die Vernich¬
tung unseres Volkes bedeuten . In einem
solchen Kriege würde Westdeutschland
Kriegsschauplatz, das heißt , dem Abwurf
von Atombomben, der Zerstörung von
Fernwaffen ausgesetzt sein. Mit beinahe
sadistischerGenauigkeit malen die Atom -
bcmbenstrategen in den USA aus — nach
der Anordnung Trumans , die Wasser¬
stoffbombe herzustellen — , daß mit efner
einzigen Bombe eine Millionenstadt ver¬
nichtet werden könnte. Darum warnen
auch die bedeutendsten Wissenschafter
der Welt die Menschheit vor dem Wahn¬
sinn eines neuen Krieges und fordern,daß die Herstellung der Atombombever¬
boten, die Atombombenvorräte vernich¬
tet werden. Darum fordern sie eine all¬
gemeine Abrüstung und die Beendigungder Kriegshetze, die zu einer wahrhaften
Kriegshysterie gesteigert worden ' st

Ein neuer Krieg und damit die Ver¬
nichtung unserer Heimat wird verhindert
werden, wenn die friedliebenden Men¬
schen in der ganzen Welt sich zu einer
gewaltigen Weltfriedensfront zusammen¬
finden. Die Kräfte des Friedens in der
Welt sind stark , sie sind stärker als die
Kräfte der Kriegshetzer. An der Spitze
des Kampfes für den Frieden steht die
gewaltige Sowjetunion. An ihrer Seite
kämpfen die Länder der Volksdemokra¬
tien, kämpft das 400-Mi’iionen-VoIk der
Chinesen . Zur Friedensfront gehört die
Deutsche Demokratische Republik, ge¬
hören die Völker, die in den kolonialen
Ländern um ihre Freiheit ringen , ebenso
wie die französischen und italienischen
Arbeiter, die es ablehnen, Kriegsmaterial
herzuste’ len und die von Amerika kom¬
menden Waffen zu entladen und zu
transportieren . Gerade wir Deutschen im
westdeutschen Seperatstaat haben die
Verpflichtung, gegen uns selbst, gegen¬
über unseren Brüdern in der Deutschen
Demokratischen Republik und den an¬
deren Völkern dafür zu kämpfen daß
Deutschland niemals mehr der Aus¬
gangspunkt eines neuen Krieges wird.

•nimmtiimiiiiumiimiitiiiiiiiiniinui

Die Befreiung der Frau in der Sowjetunion
Zu den großen historischen Errungen¬

schaften der sozialistischen Revolution in
Rußland gehört auch die Befreiung der
Frau . Die programmatische These der
Bolschewiki, daß ohne Beteiligung der
Frau kein Sozialismus , keine Sowjetde¬
mokratie möglich isk wird von Lenin
im Jahre 1917 ausgedrückt in den Wor¬
ten:

'
„Ohne Heranziehung der Frauen zur

selbständigen Teilnahme nicht allein am
politischer ? Leben schlechthin , sondern
auch am ständigen, von allen zu leiste
den öffentlichen Dienst kann nicht nur
vom Sozialismus keine Rede sein , son¬
dern auch nicht von einer vollständigen
und soliden Demokratie" (Lenin , sämtl.
Werke, Bd. XX , „Die Aufgaben des Pro¬
letariats in unserer Revolution“).

Wir müssen uns einreihen in die Front
der Friedenskämpfei Der Int?! nationale
Frauentag am 8. März muß darum zu
einem gewaltigen Bekenntnis der west¬
deutschen Bevölkerung für den Frieden
•werden u>' d ihre Bereitschaft bekunden,
den Frieden nicht nur zu wo’len , son¬
dern für ihn zu kämpfen.

Die Frauen unserer westdeutschen
Heimat wollen Kämpfer des Friedens
und Kämpfer um die Einheit unseres
Vaterlandes sein. Darum ist auch der In¬
ternationale Frauentag am 8 März nicht
nur eine ' Angelegenheit der Frauen , son¬
dern . unseres ganzen Volkes im Kampf
um den Frieden und im Kampf um eine
einheitliche Deutsche Demokratische Re¬
publik.

. „In diesem Kampf gehören wir Seite
an Seite mit’ den Männern Ja , mehr
noch, ihr Männer könnt die Hilfe , .der
Frauen im Kampf gegen den ’

Krieg
gar nicht entbehren; wir führen euch
die Zukunft zu und den Sieg."

(Klara Zetkin : „An die Mütter der Welt“)

Der Sowjetstaat unter Führung von
t j»m~n und Stalin hat diese Forderung
verwirklicht, indem er der Frau auf allen
Cebieten des wirtschaftlichen, staatlichen,
kulturellen und politischen Lebens die
gleichen Rechte wie dem Mann einräumt
und die praktischen Maßnahmen getrof¬
fen hat , damit die Frau diese Rechte auch
ausüben kann.

In der Tat/ die Gleichberechtigung der
Frau ist nicht allein in der Gleichberech¬
tigung auf allen Gebieten des Lebens,
in der gleichen Entlohnung für gleiche
Arbeit in der Zulassung zu allen Be¬
rufen usw., zum Ausdrude gekommen
sondern auch in einer Bewußtseinsän¬
derung die sich in bezug auf die Frau
bei dem Sowjetmenschen — Mann und
Frau — vollzogen hat

Dr. Frieda Rubiner

1 ln der Deutschen
Demokratischen Republik :

Mann und Frau sind gleichberechtigt
Auf der historischen ersten Sitzungder

Provisorischen Volkskammer der Deut¬
schen Demokratischen Republik wurde
die vom Deutschen Volksrat in über ein¬
jähriger Arbeit vorbereitete Verfassung
angenommen Es ist keine Ueberschät-
zung , den Artikel »eben als eine der
größten Errungenschaften dieser demo¬
kratischen Verfassung herauszustellen.

Mann and Frau sind gleichberechtigt. Alle
Gesetze und Bestimmungen, die der Gleich-
berediiigung der Frau entgegenstehen, sind
aufgehoben
Die neuen wirtschaftlichen Verhältnisse
geben die Grundlage für die Entstehung
einer realen Demokratie, die allein auch
die Grundlage für die Gleichberechtigung
bildet.

'

Wir werden den Frieden gewinnen !
Aus der internationalen Friedensbewegung der. Frauen

Am 17. November 1949
'fand in Moskau und mutig , den Frieden,, das Recht auf Frankreich

die Tagung des Rates der Internationa- das Leben ihrer Kinder zu vextejdigen . Madame Leclerq , die bekannte
len Demokratischen Frauenföderation ' Wir werden ihn gewinnen, diesen Frie- französische Katholikin, berichtete, daß
statt , an der auch eine , deutsche Dele- den, wir werden ihn verteidigen, denn der -Krieg gegen Vietnam Frankreich
gation teilnahm. Auf dieser bedeutungs- in diesem Kampf zeigt die siegreiche täglich 432 Millionen Franken kostet,
vollai Zusammenkunft von Vertreterin- Fahne Lenipa-Stalijis, das . Symb - )t „ d?r .- 20 000 französische Soldaten sind ? bereits
nen der Frauen aus 35 Ländern wurde Unbesiegbarkeit den Völkern den ' Weg jn Vietnam gefangen. „Ich' habe zwei
ein überblick gegeben über die macht- der Wahrheit, der,QerecbtigkejtiWid 4ps . Söhne“

, rief sie, „sie haben an der Wl-
volle Friedensbewegung der Frauen in Glücks .“ derstandsbewegung teilgenommen, ich
aller Welt. Griechenland möchte nicht, daß sich das Vergangene

China Erschütternd war die Rede , von Rula no<* e^nma^ wiederholt .“ .
Als die Leiterin der chinesischen Dele - Kukula der . Vorsitzenden des Demo- Die französischen Frauen entfachten

gation, Siii Guan , als erste Rednerin kratischen Frauenverbandes Griechen - eine starke Bewegung gegen den Krieg in
das Wort ergriff, erhoben sich die Dele- länds, die über | den Freiheitskampf ihres Vietnam. Sie erreichten , daß Schiffe , die
gierten von den Plätzen, um im begei - Volkes sprach. Sie berichtete, daß die mjt Kriegsmaterial für Vietnam beladen
stertem Beifall den siegreichen chinesi - USA Flugzeuge, Geschütze and Truppen waren, nicht aus dem Hafen ausfahren
sehen Frauen ihren Gruß zu entbieten, ausgerüstet haben, ' um . den - Freih'eits- konnten. •
Der aktive Kampf der chinesischen Frau- kampf des griechischen Volkes zu erstik- netti <trhianrien zur Befreiung ihres Volkes ist ein l:en . Funhtbar hat . sich die verbreche- .

uemscn ana
gewaltiger Beitrag im Kampfe für den rische Pelle der Tito-Clique auf den Frei- Elli Schmidt , die erste Vorsitzen -
Frleden. Hell liegt der Weg des neuen heitskampf des griechischen Volkes aus- üe des Demokratischen Frauenbundes
China vor den Frauen. Zum erstenmal gewirkt. Die Frauen Griechenlands- erhe- Deutschlands, erklärte , daß mit der Grün¬
genießen sie Freiheit, und Gleichherech - ben deshalb die gerechte Foiderung auf düng der Deutschen Demokratischen Re-
tigung. „Die . ökonomische , politische und Ausschluß der reaktionären Frauen der publik, die nur durch die kluge und weise
rechtliche Basis der Versklavung ist be- „Jugoslawischen Fraüenfront" aus der Politik Stalins möglich gewesen ist, zum
seitigt“ , so erklärte die chinesische De- IDFF Mi* Begeisterung wurde vom grie - erstenmal in der Geschichte ein friedlie-
legierte. „Jetzt müssen wir den Frauen chischen Volk der Vorschlag Wyschinskys bender demokratischer Staat entstanden
praktisch helfen, ihre eigene Emanzi- zum Abschluß eines Friedensvertrages ist, der den Grundstein für ein einheit-
pation zu vervollständigen.“ aufgenommen. Frau - Kukula schloß mit liches , friedliebendes und demokratisches

^ , dem Gelöbnis: „Wir werden doch ein de- Deutschland bildet . Die stärkste Garantie
„ . „ .. . . . . mokratisches Griechenland bauen!“ für die Entwicklung des deutschen Vol-
Nma Popowa , die Vizeprasidentin Polen kes zum -1Frieden , liege in der richtigen

d®r D3FF• a*s Vertreterin der sowjeti- st»iWrtrotendo Erziehung unserer Kinder und unserer
sehen Frauen, sprach von der Rolle , die Die stellvertretende Vorsitzende der Ju _end De Demokratische Frauenbund
das sozialistische Land in der Friedens- Frauenliga Polens, Frau E. O r 1 o w g k a- Jugend- Der Demokratische Frauenbund
bewegung einnimmt 3 a . sprach in bewegenden Worten von . .. .. i. . .

„Unsere Frauenbewegungfür den Frie- der Bedeutung der Freundschaft zwischen
den 'V so sagte sie, „hat nichts gemein- dem polnischen und dem deutschen Volke LENIN ZUR FRAUENFRAGE:
sam mit dem Pazifismus mit der pas- für den Frieden der Welt Sie begrüßte . „ tpn Männer _ auch die
siven Verneinung des Krieges . Die Frau- die Worte der führenden Staatsmänner -

“
denken daran wie

en der ganzen Welt , die die schweren der Deutecten manche Mühe^ nd Plage sie der Frau er-
Prufungen des zweiten Weltkrieges zu daß die Oder-Neiße-Grenze die Grenze , . „ . . abnehmen könnten
tragen hatten , sind bereit, entschlossen der Freundschaft dfc des Friedens ist SÄ

wollten. Aber nein , das ist gegen „das
«MmiiiMMiHtMiiiiiiiiiiniiHiinii>iiuiui»ininiiw«f»imtmHUHinm<mHHiiinim»mnnH>HinmnniinniinimimmMtHmmwtminHHnmMmmmminiiiinnimimmmnnnm

^ ^ _̂ ^ Und <ÜG ClSS <11©

verlangt , daß er seine Ruhe und Bequem¬
lichkeit hat . . .

Ich kenne das Arbeiterleben und nicht
bloß aus Büchern Unsere politische Ar¬
beit unter den Frauenmassen schließt ein
großes Stüde Erziehungsarbeit unter den
Männern in sieh ein . Wi ^ müssen den
alten Herrenstapdnunkt bis zur letzten,
feinsten Wurzel ausrotten In der Partei
und bei den Massen Es gehört dies zu
unserer politischen Aufgabe, ebenso wie
die dringende Herausbildung eines Sta¬
bes von Genossinnen und Genossen , die
in Theorie und Praxis gr”ndMh geschult ,
die Parteitätiekoit unt°r* den werktätigen
Frauen durchführen und leisten.“

(Aus ..Erinnerungen an Lenin “ von Klara
Zetkin ) .

m

Hell liegt das Leben vor -den befreite ! Frauen Chinas

Deutschlands hat durch seine Friedens¬
arbeit eine bedeutende Stärkung erfah¬
ren. Elli Schmidt erinnerte an die große
Unterschriftensammlung gegen die Atom¬
waffe. Aber viel sei noch zu tun . um die
westdeutschen Fronen für den Frieden
zu gewinnen. ..Wir sind uns bewußt“,
sagte Elli Schmidt, daß in diesem Teile
Deutschlands 40 Millionen Manschen le¬
ben . Sie in unserem Geiste zu beeinflus¬
sen . bedeutet sch ne1ler mit den Kräften
der Reaktion fertig zu werden und die
Wiederherstellung der Einheit Deutsch¬
lands auf demokratischer, friedlicher
Grundlage zu beschleunigen."



„Ich wende mich an die Frauen , die Mütter . . . “

. . Der Krieg droht die Stätten der
europäischen Kultur einzuäschem, die Men¬
schen aber — die nicht getötet, verstüm¬
melt oder in den Wahnsinn getrieben wer¬
den — in wilde Tiere zu verwandeln. Wer
wird den feierlichen Protest erheben, wer
Öen Kampf gegen das heraufziehende Un¬
heil aufnehmen?

Ich wende mich an die Frauen, an die
Mütter . Nicht nur an die Millionen euro¬
päischer Mütter , di$ ihre Söhne im letzten
schrecklichen Krieg verloren haben, son¬
dern auch an diejenigen Mütter, denen
morgen oder in einem Jahr das Verderben
ihrer Kinder droht . Warum schweigt Ihr,
die Ihr sie unter Qualen geboren habt?
Warum erhebt Ihr nicht Eure machtvolle
Stimme gegen den Wahnsinn, der die Welt
in eine Giftwolke zu hüllen droht?

Ihr , Mütter , seid die einzige und ur-
ewige Macht, die die vom Tode heimge¬
suchte Erde immer wieder mit Leben füllt
Jeden Augenblick wird irgendwo / ein
Mensch von der Sense des Todes hingerafft,
und jeden Augenblick schenkt eine Frau in
einem anderen Teil der Erde, sieghaft über

Von Maxim Gorki
die Elemente der Zerstörung triumphierend,der Welt einen neuen Menschen .

An Eurer Brust nährt Ihr Euer Kind. Ihr
führt es an der Hand ins Leben, in die Ge¬
schichte — als Arbeiter , der mit seinem
Werk die Welt befruchtet , als Kampfge¬
nossen der Menschheit, als Weisen , als
klaren Denker. Warum seid Ihr dann so
ruhig, so gleichgültig angesichts des ihm
drohenden Verderbens?

Tausende und aber tausende Eurer Söhne
haben sich in Jahrhunderten mit Ruhm
und Glanz bedeckt. Sie haben unser ^Leben
durch große Entdeckungen bereichert, durch
die FJamme ihrer Schöpferkraft unser Da¬
sein erhellt ; ihre Arbeit, die Arbeit Eurer
Söhne, hat aus dem Tier den Menschen
gemacht — das Beste von allem , was auf
der Erde gesehen ward. Wie könnt Ihr zu¬
lassen, daß der Mensch , den Ihr geboren ,wieder zum Tier , zum Räuber, zum Mör¬
der herabsinkt ?

_
Ihr Mütter seid Millionen, hundert Mil¬

lionen. Warum ruft Ihr Euern wahnwit¬
zigen Kinder nicht zu :

„Genug der Metzeleien ! Untersteht Euch
nicht , einander zu töten!

Wir haben Euch geboren!
Damit Ihr lebt, arbeitet , Neues schafft!
Damit Ihr im Leben Freude findet!
Es weise , gerecht und schön gestaltet !
hfieder mit dem Luftkrieg , mit den Gift¬

gasen und ähnlichen teuflischen . Erfindun¬
gen , die für die gegenseitige Ausrottung
bestimmt sind . *

Mütter ! Frauen ! Euch gehört die Stimme,Euch gehört das Recht , Gesetze zu schaf¬
fen . Ihr seid die Lebensspender' Ihr müßt
Euch einig und geschlossen zum Schutze
des Lebens gegen den Tod erheben . Ihr
seid die ewigen Hasserinnen des Todes , Ihr
seid die Kraft , die unermüdlich kämpft
und siegt.

Warum haltet Ihr in diesen Tagen, den
Tagen , da wieder Unheil heraufzieht , Eure
Söhne nicht von dem verfluchten Gemetzel
zurück ?

Warum erhebt Ihr nicht die Stimme zum
Schutze des Lebens gegen alle, die nach
Zerstörung und Verderben dürsten ?

- Warum ?"

Wir Mütter verlangen es von Euch
Entladet keine Waffen, transportiert sie nicht, verweigert die : Kriegsproduktion,, wie es

die Hafenarbeiter und die Werktätigen in zahlreichen Betrieben in fast ganz Btuepa be¬
schlossen haben.

' ' '
CAus „Kämpfer für den Frieden " , der Zeitschrift des - Weltfriedens -Kongresses .)

Jeanette und ihre Schwestern Von Käthe Beyer

Als die tapfere Abgeordnete der Kommu¬
nistischen Partei , Jeanette Vermeersch , den
verbrecherischen, profitsüchtigen „200 Fami¬
lien“ in der französischen Nationalver¬
sammlung den flammenden Protest gegen
den „schmutzigen Krieg“ in Vietnam ent¬
gegenschleuderte, als sie Korrupitonsaffä-
ren und Regierungsskandale anprangerte
und diesen „Helden" die verlogene Maske
vom Gesicht riß , schrieen nicht nur die Be¬
troffenen in Frankreich , schrieen die Kriegs,
besessenen in der ganzen Welt auf. Jeanette
Vermeersch aber wußte alle französischen
Frauen und Mütter hinter sich, deren Söhne,
deren Männer als Schlachtvieh nach Viet¬
nam verladen werden. Sie sprach für ihre
unerschrockenen Kameradinnen, die in Niz¬
za , Marseille und anderen französischen Hä -

stance, die streikende Hafenarbeiterin aus
Nizza , die Frauen , die sich in Saint-Pierre-
de-Corps auf die Schienen warfen oder Nä¬
gel auf die Zufahrtsstraßen zum Hafen
streuten , um Waffenlieferungen für Viet¬
nam zu verhindern.

Gruß aus Berlin
„Wir werden nicht fehlen, wenn es gilt,

bis zum letzten Atemzug alles , was wir kön¬
nen, alles , was wir sind, für die Sache des
Friedens, der Freiheit, des Glücks der
Menschheit einzusetzen." Diese Worte Klara

\
Aus diesem Bild der Französin können

die Kapitalgewaltigen keinen Gewinn schla¬
gen . Im Gegenteil : die entschlossene,heldenhafte Haltung der Mädchen und
Frauen Frankreichs zeigt ihnen bedrohlich,
daß die Kraft des Friedenslagers auch in
ihrem Land stärker ist als amerikanische
Dollars .

Ein aufgehaltener Waffentransport be¬
deutet, daß Hunderte junger blühender
Menschenleben für eine glücklichere Zu¬
kunft erhalten bleiben-; der Streik der
Frauen in einer Waffenfabrik Vierzons
wird zum entscheidenden Anteil am Frei-Zetkins wählte der Bezirksvorstand des

DFB in Neukölln als Wahlspruch für seine heitskampf eines geknechteten Volkes
geschmackvoll gebundene Grußbotschaft an „ .

'
. . .

die Frauen von Frankfurt a. M . Mit unend- Wenn j 7 französische Organisaho-
fen gemeinsam mit Hafenarbeitern und Ei- ii^ er Mühe und Sorgfalt, zeigen hier •'die !len anläßlich des Internationalen Frautn -

, . - - *■- - - ® - --- - - - - tages an die Frauen und Mütter ihres Lan¬
des einen Appell richten, gegen den
schmutzigen Krieg“ zu kämpfen, gegen

senbahnem gegen die Waffentransporte Frauen Neuköllns durch Bilder ilfcd Be-
nach Vietnam kämpfen. Und sie sprach für Schreibungen die Entwicklung der Deutschen
die Frauen Vietnams, die heute Frauen- Demokratischen Republik auf, in der sich
würde , LeWn und Freiheit vor den franzö- die Frau gleichberechtigt in die Reihen der Wasserstoffbombe. AUantikpakt und Mar-
ri » iUan TTnfflr/IWirb -om nnH Hriron SMIflnPffl _ _ _ jiu _ _ —_ *- iU SilelIj * Pl3n #VGrSk3lVUnZ . SO Wissen V/if !aufbauwilligen Kräfte gestellt hat

Zwischendurch, von mehr oder weniger
gewandter Hand, ein Gruß, ein Aufruf:
Kämpft mit uns , daß die Zonenschranken
fallen, daß die Friedenstaube im entfernte¬
sten winkel Westdeutschlands ihre Schwin¬
gen ausbreiten kann.

So manche Zeile spiegelt auch die Sorge
der Westberliner Frau und Mutter wider:
,Wir haben ein herrliches Krankenhaus in

sischen Unterdrückern und deren Söldnern
aus aller Welt schützen müssen .

„Stecken Sie die Dörfer Vietnams in
Brand, ja oder nein? “ Die französischen
Regierungsvertreter gaben Jeanette Ver¬
meersch keine Antwort , aber die Schwe¬
stern dieser tapferen Frau in allen Ländern
der Erde wissen sie. Die flammende An¬
klage vor der französischen Nationalver¬
sammlung, der furchtlose, tatkräftige Kampf
der französischen Frauen für den Frieden
ist heute Vorbild für die Befreiungsbewe- dü fen Jcht benutzen, weil ihre Väter im
ITÄ53SÄS2 .

d“ “ Arbeit tad « . . . .-

Eine verlogene Literatur und Reklame „Mein Mann ist seit einem Janr arbeits¬
stempelte die Französin zum verzärtelten los, bekommt mit nur und den fünf Kindern
und anspruchsvollen Ideal einer im Unter- 38 Mark Unterstützung m der Woche. Für
gang begriffenen spießbürgerlichen Welt ühs gibt es keine Apfösmen und Sctafiken -
Französische • Geschäftemacher versuchten $ Prste.. • , .. ; . „
Jahrhundertelang aus dieser Propaganda Frauen aus allen Teilen Berlins haben an-
Kapital zu schlagen . Aber die fortschritt- läßlich des 40 . Internationalen Frauentages
liehe Welt sah seit jeher an diesem Schau - zu Tinte und Feder , zu Pinsel und Farbstoff
fensterstück
vorbei und ehrte die wirkliche Französin: ihren Schwestern im Westen unserer ge-
die Heldin aus der Französischen Revolu - meinsamen Heimat durch Gruß- und Soli-
tion, die großartige Kameradin ln der Rfci - daritätsbotschaften zu Papier zu bringen.

shall -Plan-Verskalvung, so wissen wir :
dieser Appell gilt auch den deutschen
Frauen , deren Söhne noch als Fremden-
legionäre in französischen Diensten für die
Profitinteressen unverantwortlicher Macht¬
haber kämpfen. Wir sind die natürlichen
Verbündeten dejt französischen Mutter aus
Issy -les-Moulin« ux , die den Tod ihres
Sohnes in Vietnam nicht besser rächen
kann, als heute auf Versammlungen und
Kongressen , bei Streiks und Demonstratio-

Buckow -West, aber unsere kranken Kinder nen gegen jene kämpfen , die ihr das
Liebste entrissen und noch tausenden Müt -

ßdiiffc im frnfen
Don <2mil «Sinket

« * Hegen Diele Bdjiffe im tjofeo ,
beflreikt non her tnannfdpjft , lautlos am Knf,
roo Kiften für Jnöod |inn eintrnfen ,
bod| Bdinuerlenle ftnb roadrfam habet
ßie reidicn mebee <B«*üt nodj ©eroeljrc *
nnf (Drhce bet Fierrn ben motrofen nn ®orö;
mn ftrmelkanol , nm tnittelmeere
nnb beim Titlantik t(t „Streik ” bnnn bas IDort.
Unb fronen nnb tnttnner bie ftnfenteut ' grüßen
bte nnbere XDelt, bie nnd | frteben ansgct |t,
nnf baß e» bie jungen meufdjen nidtf büßen ,
meun frod |ter auf frnditer jum £8fdren beibrct|t.
fjodj prallen bie XDeUen ans anbere Ufer ;
n>os lautläe gemefen , erbebt fid) xntt tnod |t.
Der ZDtllc jnm frieben erftidd biV Derfudjer ,
bie Cienb genug über tQeufdien gebracht.

tern entreißen wollen.

USA — Traum und Wirklichkeit Von Hilde Eisler
' ; ?t l.~■ »Cf! | .

ü .m.„ejneW änWrikWM $ritPOs,Füm, eine jner. .größere Arbeitslosigkeit verschärft- In Die werktätigen amerikanischen: FrauenSekreterin oder eine andere Vertreterin des keinem anderen kapitalistischen Land ste- sind eine bedeutende Kraft in den ParteienAngestelltenberufes gezeigt wird , so tritt die hen so viele Frauen im Arbeitsprozeß wie und Gewerkschaften. 20 Prozent aller ge-Dame durchweg in einer Kleidung in den Vereinigten Staaten, in keinem Land werkschaftlich Organisierten sind Frauen,des verfallenden Bürgertums gegriffen, um ihre innere Verbundenheit zu auf, che der Herzogin von Windsor zur Ehre ist ihre materielle Lage so unsicher. Nach Wie ernst die Frauen ihre Gewerkschafts¬gereichen würde : die schwarze Bediente der neuesten Statistik sind ungefähr 29 Pro- arbeit nehmen, kann man am besten in derbringt ihr und den Gästen die Cocktails , und zeflt aller beschäftigten Personen in den Streikbewegung sehen,zum Schluß heiratet sie ihren Chef oder ei -

Eiji Geschenk für die polnischen Frauen
Die Hamburger Frauen werden heute, zum Vereint mit dem Demokratischen Frauen- v*€reni sondern um ginmal

USA Frauen. Davon sind ungefähr dienen anderen Millionär. Wahr an diesem Hälfte verheiratete Frauen , die mit ihrem
ganzen Bild Ist nur , daß die Bediente im Mann leben und die , wie der Ausschuß derwirklichen Leben immer eine Negerin sein Wirtschaftlichen Beiräte in seinem jährli -
wird, und zwar nicht, um Cocktails zu ser- eben ökonomischen Bericht im Januar 1949

feststellte, „arbeiten gehen wegen des
Drucks der hohen Lebenskosten auf das Fa¬
milienbudget" . Krankheiten und Arztrech¬
nungen sind das Schreckgespenst Nr. 1 jeder

Im Kampf um die bürgerlichen Freihei¬
ten, gegen die Diskriminierung und für die
Gleichberechtigung* der Neger, für bessere
Wohnungen für die noch in Baracken le¬
benden Veteranen des letzten Krieges, in
der Arbeit der Kommunistischen Partei , in
der Aufklärung der Bevölkerung über die
Kriegsgefahr und die schändliche Politik der
amerikanischen Monopole , überall stehen

„ w .-w.. . - ..— . . .. .... .. tonmal in der Woche
Internationalen Frauentag ein hundertsei- bund Deutschlandsfühlen wir uns aufs tiefste Stunden zu Kommen , um die gröb -
tiges Album, ausgestattet mit Btldern, Ar- mit allen Frauen der Internationalen Demo- fte Arbeit zu verrichten, denn für mehr
tikeln und Unterschriften den Frauen Polens kretischen Frauenföderation verbunden, und “ W das s®“r bescheidene Gehalt der Se- - - - . „ - wuerwials Zeichen der Völkerverbundenheit über- wir wissen, daß gerade die polnischen Frauen r I ” är;n .

Ihre ^ nzig kleine Wohnung werktätigen Familie in den Lande, das bis Frauen an erster Steile Besonders starkreichen. Man kann Seite um Seite dieses Al - Jiir die Aufnahme des Demokratischen mit
.

®\n-®r Kollegin , weil sie allein heute noch keine staatliche Krankenversi- heteiliat sind sie in der FortsehrittsDarteibums umschlagen, überall sieht man die Un- '̂ Frauenbundes Deutschlands in die IDFF ein - Miete nicht bezahlen könnte. cherqng eingeführt hat von Henry Wallace.terschriften von Hamburger Frauen. traten und in Budapest und Moskau den Die große Mehrheit der amerikanischen Aber nicht nur zweifach , durch Beruf und Aber es , gibt natürlich viele Millionen
„Liebe Frauen und Mädchen Polens "

, steht Wunsch bekräftigten , mit den friedliebenden Frauen rührt einen schweren Kampf ums Familie, ist die arbeitende Frau ausgebeutet, Frauen , auch unter den arbeitenden, die alsda z . B . , „als Hamburgerin reiche ich Euch demokratischen Frauen Deutschlandszusam - Dasein , der sich von Monat zu Monat durch .sondern dreifach, nämlich durch die £ os- Opfer des machtvollen Propagandaapparates- — - - ' die enorm hohen Lebenskosten und die im - - - . — ■ - -die Friedenshand . Nie wieder dürfen unsere
Männer und Söhne gegen das friedliebende
Polen , die volksdemokratischen Länder und
die Sowjetunion die Waffen erheben. Ich
gelobe hiermit , denjenigen konsequent ent¬
gegenzutreten, die am Kriege verdienen und
daher wieder zu einem neuen Völkermorden
hetzen“ .

Oder «s steht da : „Ueber die Grenzen hin¬
weg , soll uns der Kampf um den Frieden und
<|ie Freundschaft verbinden.“

Ein paar Seiten weiter zwischen den vielen
Namen lesen wir wieder Worte , mit einer
noch unausgeschriebenen Handschrift zq Pa¬
pier gebracht: „Ich habe im letzten grauen¬
haften faschistischen Krieg meinen Papa
verloren und darum kämpfe ich in der Schule
und überall für Frieden und Aufbau “

, — ge¬
schrieben von einem zwölfjährigen Kind.

Nach alledem, was deutsche Menschen sich
anderen friedliebenden Völkern zuschulden
komemn ließen, indem sie Hitler und seine
Clique den Krieg führen halfen, muß es be¬
sonders auch für die polnischen Frauen, die
zum fl. März dieses Album bekommen , eine
große Freude , vor allem aber eine große Be¬
friedigung sein , wenn sie wissen , daß in
Westdeutschland, dem Teil - Deutschlands , in
dem es wieder möglich ist . daß die alte Cli¬
que der Kriegstreiber ihr Haupt erhebt , der
überwiegende Teil der Bevölkerung den
Frieden will und besonders sich die Frauen
zu einem aktiven Kampf gegen die Kriegs¬
treiber bekennen.

„Wir Hamburger Frauen“
, so heißt es in

dem Vorwort dqis Albums , „haben das tiefe
Bedürfnis, den polnischen Frauen die Hand
zu reichen und mit ihnen gemeinsam um
den Frieden zu kämpfen. Wir wissen , daß
neben der Sowjetunion Polen das größte Leid
erfahren hat . Gerade wir Frauen wissen ,
daß solche Verbrechern Warschau , Ausch¬
witz und Maidanek nicht vergessen werden
können. Darum sind die Grüße der Ham¬
burger Frauen das Bekenntnis gegen alle
Kriegstreiber , gegen jeglichen Nationalismus
und alle antipolnischen Bestrebungen.“

Für die hier Unterzeichneten Frauen ist die
Westgrenze Polens um so mehr unantastbar
weil sie durch das Potsdamer Abkommen der
vier Mächte garantiert ist . Jegliche Hetze
gegen die Westgrenze Polens ist eine Kriegs¬
provokation, die die friedliche Entwicklung
in der Welt zu torpedieren versucht .

Wir Hamburgerinnen fühlen uns in unse¬
rem Kampf um den Frieden nicht allein.

menzuarbeiten. metik- und Bekleidungsindustrie. Unter¬
stützt von der Filmindustrie haben die Her¬
ren diese* Industrien das natürliche Ver¬
langen jeder Frau , hübsch und adrett aus¬
zusehen , in eine Zwangsvorstellung ver¬
wandelt, an der sie jährlich viele Milliarden
Dollar verdienen.

Der brutale Konkurrenzkampf um den
„job“ um die Arbeitsstelle, um den Mann,verfehlt seine Wirkung nicht, denn die
Frauen und Mädchen wissen nur zu genau,daß die Hübschere, die besser Angezogene,
die Stelle bekonjmt und nicht die . die zwar
die bessere Qualifikation aufweisen kann,
dafür aber nicht so jung und verführerisch
aussieht Daher die Furcht der Frauen vor
dem Altaussehen, und deshalb trifft man in
den USA auch so häufig ältere Frauen , die

der amerikanischen Reaktion bis über beide
Ohren im Aberglauben und in Vorurteilen
stecken.

Diese Köpfe von dem ganzen Dreck der
Reaktion zu reinigen, ist die Aufgabe der
fortschrittlichen Frauen.

Wenn auch noch die Mehrheit der ameri¬
kanischen Frauen politisch rückständig und
unaufgeklärt ist, so kann man doch eins mit
Gewißheit sagen: daß sie für den Frieden
und gegen den Krieg sind .

79
Wofür sie lebte and starb

Am 5. März wäre Rosa Luxemburg
Jahre alt geworden.

In einer polnischen Kleinstadt geboren,
sich so übertrieben auf .jung “ zurechtma-i ^ ^ 1^
chen , daß sie grotesk wirken drückt

* Kampfes gegen alIe Unter"
Erhält die Arbeiterin oder Angestellte, Dieser Kampf gegen Reaktiorv gegen Mi¬die die gleiche Arbeit wie ihr männlicher ütarismus und die wachsende Gefahr des

Kollege leistet, auch den gleichen Lohn ? imperialistischen Krieges trug Rosa Luxem-
Keineswegs . Der Durchschnittslohn der bürg den ganzen Haß Ihrer Feinde ein , dieweiblichen Arbeitnehmer liegt 32 Prozent Sje als „blutige Rosa “ verhöhnten und den

Die Bilanz
Andre Fougeron , einer der besten Vertreter des neuen kämpferischen Realismus in Frank¬
reich , zieht auf der abgebildeten Federzeichnung mit unsentimentaler Anklage die Bilanz aller
imperialistischen Kriege . (Aus der Zeitschrift „Bildende Kunst “)

unter dem der männlichen. Seit einigen Jah¬
ren kämpfen die fortschrittlichen Organisa¬tionen im Abgeordnetenhaus fül- ein Gesetz ,das in der ganzen Nation die Ungleichheit
der Löhne auf der Basi% der verschiedenen
Geschlechter abschaffen soll, Bisher ver¬
gebens .

Ganz besonders schlimm dran sind die
Negerinnen, die in größerer Zahl erst im
Krieg in den Betrieben und Büros Anstel¬
lung finden konnten. Vorher beschränkten
sich ihre Verdienstmöglichkeiten in den
Städten auf Putzfrauen und Hausange¬
stellte. In den Betrieben und Büros erhiel¬
ten sie die schlechtbezahlteste Arbeit und
verdienten noch weniger als ihre weißen
Kolleginnen. Nach dem Kriege waren sie
die ersten, die aus dem Betrieb flogen .

Aber auch für die weißen Arbeiterinnen
begann gleich nach dem Krieg der verzwei¬
felte Kampf um ihre Arbeitsstellen, denn
dort, wo Entlassungen vorgenommen wur¬
den , waren es die Frauen , die zuerst daran
glauben mußten. Tn vielen Fällen wurden
die Unternehmer dabei von den reaktionä¬
ren Gewerkschaften unterstützt , die die
Konkurrenz der Frauen , die ja zu niedri¬
geren Löhnen das gleiche leisteten, zur Zeit

Staatsanwalt auf sie hetzten. Als der erste
Weltkrieg ausbrach und Rosa Luxemburg
nicht vor den deutschen Kriegsgewinnlern
kapitulierte , sondern unentwegt und ent¬
schlossen den Kampf für den Frieden fort¬
setzte, wurde sie ins Gefängnis gesteckt und
später in „Schutzhaft“ gehalten.

Aus der heiß strömenden Liebe zum Volke
erwuchs Rosa Luxemburgs glühender Haß
gegen alle Verknechtung. Ihr empfindsames
Herz ließ sie alle Leiden der Unterdrückten
wie eigenes Leid empfinden. Sie konnte sich
bei einer politischen Arbeit verspäten, weil
ihr am Wege der kleine Schmerz eines wei¬
nenden Kinde# begegnete, der durch müt¬
terliche Teilnahme und tätige Hilfe zu lin¬
dern war.

Bis dann vertierte Landsknechte für hun¬
derttausend Mark, gezahlt von den Kriegs¬
schuldigen des ersten Weltkrieges, am 15 .
Januar 1919 Rosa Luxemburg erschlugen,
weil die lebende Rosa denen eine Gefahr
war , die den zweiten Weltkrieg vorbereiten
wollten. Rosa Luxemburgs Tod war ein
weithin leuchtendes Signal, das vom deut¬
schen Volk nicht verstanden wurde. Die Ka¬
tastrophe der deutschen Nation war die
Folge . Möge in einem neuen, freiheitlich-

der beginnenden Arbeitslosigkeit fürchteten, demokratischen Deutschland der kämpfe-
anstatt sie im Kampf um gleiche Löhne zu rische Humanismus herrschen, für den Rosa
unterstützen. Luxemburg lebte , litt und starb.
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Dolores Jbarari
mahnte schon im November 1945 bei der
Gründung der Internationalen Demo¬

kratischen Frauenfaderation :
„Unsere Herzen, die Herzen der Frauenund Mütter , sind mit heftiger’ Entrüstungerfüllt , wenn wir sehen , während die Wun¬den des Krieges noch offen sind . ‘Während

die Ruinen der verwüsteten Städte* noch als
tragische Zeugen einer entsetzlichen und
mörderischen Vergangenheit erheben, -wie
es mancheLeute gibt, die nicht nur von neu¬
en Kriegen zu sprechen beginnen, sondern
bereits fieberhaft dabei sind , neue Aggressi¬
onen vorzubereiten.

Wenn der Faschismusin Europa und Asien
moralisch, militärisch und politisch geschla¬
gen wurde , so ist er doch nicht vollständig
vernichtet . Diejenigen Kräfte , die die Er¬
richtung dieses barbarischen und despoti¬
schen Regimes begünstigten und unterstütz¬
ten, sind immer noch am Leben und warten
auf den Augenblidc, wo sie erneut auf der
nationalen und internationalen Arena er¬
scheinen können .“

Nationaltheater nach gemäßigtem Sparplan
Der Stadtrat stimmt einem Mehrbetrag von 300 000 DM über den vorgesehenen Zuschuß für das Nationaltheafer zu

den muß , wie der Oberbürgermeister in sei¬
ner Kaminplauderei meinte, ist weder not¬
wendig noch ratsam . Die Mehrausgabe ist
ja nun bewilligt aber die Frage „Wer soll
das bezahlen ? “ ist noch nicht
entschieden . Auch wir hoffen, daß der
Staat es tun wird, denn die vom Oberbür¬
germeister angeführten Gründe waren zwin¬
gend . Es wird bei den Parteien liegen , die
lm Landtag mit das entscheidende Wort zu
sprechen haben, daß diese Gründe aner¬
kannt und der Zuschuß von 450 000 DM
durch den Staat bewilligt wird. Inzwischen
muß aber auch in Mannheim alles getan
und darf nichts versäumt werden, um die
wahren auf kulturellem und sozialem Ge¬
biet liegenden Ursachen der Theaterkrise
zu beseitigen.

Ebenfalls einstimmig stimmte der Stadt¬
rat dem Antrag einer Beteiligung der Stadt
Mannheim mit 150 000 DM an dem Stamiii -

Mütter verhindert , daß Eure Söhne
Opfer der Kriegstreiber werden !

Wer soll das bezahlen, wer hat so viel
Geld? Um diese Frage dreht es äieh seit Mo¬
naten, nachdem die Stadtverwaltung nicht
mehr als eine Million DM als Zuschuß für
das Nationaltheater verantworten kann und
will , und nachdem infolgedessen alle mög¬
lichen und unmöglichen Pläne erwogen und
verworfen wurden, wie der. für eine kultu¬
rell vertretbare Weiterführung des Natio¬
naltheaters unabdingbare Mehrbetrag auf¬
gebracht werden kann . Und dabei zeigte es

_sich dann, daß in allen Fällen , selbst bei
dem Theater - Fusionsplan , mit Heidelberg,
die Stadt Mannheim doch die weitaus
schwerste und für sie untragbare Last zu
übernehmen hätte.

Nun hatte der Theaterausschuß einer, ,.g c -
mäßigten Sparvorschlag " ausge¬
arbeitet, bei dem Oper , Operette und Schau¬
spiel im bisherigen Urri-f an g beibe¬
halten werden können und die .Einsparun¬
gen beim Personal sich auf 27 Stellen be¬
schränken würden. Nach diesem Vorschlag
ist bei vorsichtiger Berechnung der Einnah¬
men zu 50 Prozent der verfügbaren Plätze
ein Mehrbetrag von , 300 000 DM

über die als äußersten Zuschuß festgelegte
eine MHlion erforderlich . Es wird erwartet ,
daß der Staat, seinen Zuschuß um diesen
Betrag auf insgesamt 450 0 00 DM erhöht.

In der gestrigen Sitzung hatte der Stadt¬
rat nur darüber zu beschließen , ob die En¬
gagements für das Theaterpersonal im Rah¬
men dieses erforderlichen Gesamtzuschusses
von 450 000 DM abgeschlossen werden sol¬
len . Der Stadtrat stimmte oljne Debatte zu
mit der ..bei uns üblichen Einstimmigkeit“ ,
wie der Oberbürgermeister leicht ironisch
feststellte. Nun die Zustimmungwar so ein¬
mütig wie die,Ablehnung seines Vorschlags
auf Einstellung des Schauspiels zugunsten
Heidelbergs in der Mannheimer Oeffent-
lichkeit .

In einer Kamir,plaudere; , die der Ober¬
bürgermeister der Abstimmung vorausgehen
ließ , verfehlte er auch nicht , wieder seinen
Lieblingsplan eines ..Städtebundtheaters an
der Neckarspitze " zu erwähnen. Nun , -da?
Mannheimer Nationaltheater kann als weit¬
aus älteste Bühne im Notfall vor allen an¬
dern abwarten, wer den längeren Atem hat.

Daß aber „weiter gewurstcl t“ wer-

Friedens - Kundgebung
mm JjUematumalen

Sxaumtag)
v suu Sonntag, 12. März, vormittags 10 Uhr ,

im „Capitol“ , Waldhofstr. Im Programm :
Chöre , Ansprache,' Rezitationen,
Film „Der große Patriot“

Geschl . Vorstellung
Komitee für den internationalen Frauentag

Wir Frauen sind eine mächtige Kraft
im Kampf umFrieden und Demokratie .
Wir müssen uns dessen bewußt sein !

kapital eines zu bildenden Zweckverbandes
zur Bekämpfung der Tuberkulose, zu.
Es soll unter Einbeziehung des Lungenspi¬
tals an der Hochuferstraße ein neues TB-
Krankenhaus errichtet werden.

Zu einem Antrag der KPD-Fraktion . daß
der Oberbürgermeister von Mannheim ei¬
ner Einladung des Leipziger Oberbürgermei¬
sters na di Leipzig Folge leisten möge ,
stimmte Oberbürgermeister Heimeric, .
grundsätzlich zu . behielt sidi aber die Wahl
eines geeigneten Termins vor. Dabei ist
auch an eine Einladung an Leipzig zum Ge¬
genbesuch gedndit.

?

Aktionsgemeinschaft ruft auf 1
Die ” Aktionsgemeinschaft der Jugend für

das einige Deutschland in Heidelberg hat
beschlossen , gleichfalls ihre ganzen An¬
strengungen in den Dienst der Vorberei¬
tung des Deutschlandtreffens der Jugend zu
stellen und Jugendliche aus allen Bevöl¬
kerungskreisen zu gewinnen.Die Jugend stellte sehr deutliche Fragen

Erstes öffentliches Forum
Abzug der Besatzung würde manche Not beheben — Die „Hohe Kommission “ in Verlegenheit

Mannheim. — qua — Das als Experiment spendierten drei Heime erstellt ? Wer bezahlt Phrase . Es kommt darauf an , wie man
bezeichnete erste öffentliche Forum der sie letzten Endes ? — Mr, Zecca spielte den dahinter steht und den Dingen Geist
Mannheimer Jugend in der Aula der Wirt- Beleidigten , mußte aber zugeben, daß die und Leben gibt“ . (Beifall ) ,
schaftshochschule am Montag abend hatte 20- bis 30 000 DM mit den Besatzungskosten Ein CDU-Mann sei;ob die Arbeitslosigkeit
einen erfreulichen Erfolg. Namhafte Ver- Zusammenhängen . kurzsichtig auf die Ueberbevölkerung in
treter des öffentlichen Lebens standen drei . Westdeutschland und meinte, bei Heranzie-
Stunden lang der Jugend Rede und Antwort. Eine begrüßenswerte Frage : Warum Reli - hung der Beschäftigtenzahl , es sei „ keine
Nachdem Jugendratsvorsitzender Vöhrin- gionsunterricht in den Gewerbeschulen? Da- ernsthafte Krise“
ger eingangs die Probleme der Jugend ge- rauf hielt ein katholischer Religionslehrer E>ocb die Vertreterin der KPD war ande-
streift und den Sinn des Forums klargelegt einen Vortrag, der eine Notwendigkeit des ier Meinung und stellte sehr richtig fest
hatte , brach der erste Fragesteller auch schon Unterrichts begründen sollte. daß eine kapitalistische Gesellschaftsordnungdas Eis. Frau Langendorf: Wir Kommunisten sind dieses Problem nie lösen kann . Nur eine

Frage : „Wie ist es mit dem Urlaubsgesetz der Meinung, daß darüber jeder freiwillig Planwirtschaft sei dazu in der Lage. Zum
für Jugendliche, das 24 Tage gewährt?“ Dr. entscheidet. Man soll den Religionsunterricht kapitalistischen System gehöre die Arbeits- _ . _
Krieger von der Industrie- und Handels- nicht verbieten, ihn aber unabhängig machen losigkeit , weil man sie braucht, um die Löhne zahl im Januar sprunghaft um etwa 3000 auf Massenentlassungen feststellen können , daß

Freund -Quartett fällt aus !
Wie uns die Konzertdireklion Hoffmeister

mitteilt , muß das als III . Kammermusik¬
abend vorgesehene Konzert des Freund-
Quartetts ausfallen , da sich die Quartett-
Vereinigung noch auf Tournee in der Türkei
befindet An Stelle des Freund - Quartetts
kommt die Kammermusik-Vereinigung der
Berliner Philharmoniker zu einem Konzert
mit Werken von Mozart, Beethoven und
Schubert am Donnerstag, dem 30 . März, in
den „Rosengarten" .

Zahlen des Niedergangs
Karlsruhe . Während siel ; die Arbeitslosen - ren bei derartigen dringlichen Anträgen auf

kammer : „Das Urlaubsgesetz soll bis 1950
ablaufen. Ob es verlängert wird, weiß ich
nicht.“

Dazu Frau Langendorf (KPD ) : Der Land¬
tag hatte das Gesetz behandelt . Die Rechts¬
parteien , die die Mehrheit bilden, waren
gegen eine Verlängerung, trotzdem das Ge-

und dem , der nicht dafür ist . keine Schwie¬
rigkeiten bereiten. Die Schulzeit für Reli¬
gionsunterricht kann auch sehr wohl für
praktischen Unterricht verwendet werden
der Not tut . (Starker Beifall! .

Inzwischen bekam , e< Vöhringer mit der

dadurch niederhalten zu können. Auch der 15879 erhöhte , zeichnet steh der Monat Fe- es sich dabei lediglich um eii^ beliebtes
Arbeitsdienst sei keine Lösung . brüar durch eine verlangsamte Steigerung Druckmittel verschiedener Arbeitgeber han

Anschließend brach ein Stadtpfarrer in der Beschäftigungslosigkeitaus . Mit 16 161 delte. um Kredite zu erzwingen. Daß bei sol-
warmen Worten eine Lanze für das „ Aufbau- Ende Februar registrierter Arbeitslosen, zu chen Spekulationen einige hundert Arbeiter-
werk “ in Württemberg-Baden .

*

Sehr peinlich die Frage der Ueberfälle

beabsichtigt man nicht , das Gesetz zu ver
längem.

Eine strittige Frage : Höhe der Summe für
die Jugend im Etat 1950-51 . Feststellung,

denen noch 938 Notstandsarbeiter, die als familien am Hungertuch nagen mußten, stör¬
verkappte Arbeitsloseanzusehen sind , hinzu- te diese sauberen Unternehmer ganz und gar
kommen, hat sich die Gesamtzahl erwerbslo- nicht .
ser Männer und Frauen im Arbeitsamtsbe- Die Lage des Lehrstellenmarktes ist unver-

u . .u i« »iv«/ Man beschäftigt
'

sich damit . Dann sei auch zirk Karlsruhe auf rund 17 000 erhöht (Nicht ändert kritisch . So sind für 821 männliche
noch di « Mp da - Darüber hinaus kann nichts eingerechnet sind hierbei die mchtregislrier- Lehrstellensuchende 81 offene Stellen vor-

iung des Forums vor . nachdem man sich be- ten Arbeitslosen) - handen, während für , 1366 weibliche Bewer -

setz bereits zwei- Jahre besteht Zunächst du«h BesaUungsangehörige . - Mr . Zecca :
beabsichtiet man nicht , das Gesetz zu ver- Diskussion entstehen und er la . . chnell nod> M hesphafHot «ich damit Dann sei auch

reits über.den Begriff der Rechts - und Links
Parteien unterhalten hatte.

Audi über das Berufsbild für den Ein
Ein besonderesWort der berittenen Polizei

in Mannheim , die man allgemein als über-
\ In den Kreisen Bruchsal und Philippsburg, berinnen ganze 2 Stellen gemeldet sind .

Heidelberg gäbe mehr aus - Bei Beantwor- zeiha ndel wurde deutlich gesprochen und flüssig empfand .
tung redete man von vielen Ausschüssen , zwar von Lehrlingen, die drei Jahre lang mit Ein fortsdirlttlicher Fragesteller machte die
„Schlecht zu beantworten“ , meinte Beigeord - Abstauben beschäftigt waren . Es wurde der Hohe Kommission darauf aufmerksam, daß
neter Riedel. Stadtschulrat Helmuth sprach Industrie- und Handelskammer empfohlen, die Wohnungsnot z . B . durch den Abzug der
von einem Referat V. und „wir sind nicht einmal den Warenhäusern einen Besuch ab - Besatzungstruppen gut zu lösen wäre . Au - K edite daß sich d !e Lage dieses Industrie- c ci t . 045 höchste Arbeitslosenzahl

SÄSÄS & « ■— soweit sanieren wird, um einen Teilte « 1945 ^ hste Arbeit losenzahl

die den Bezirk Karlsruhe am stärksten bela¬
sten , warten immer noch 2000 Arbeitskräfte
auf ihre Einstellung bei der tabakverarbei¬
tenden Industrie . Man hofft aber, auf grund
der kürzlich erfolgten Senkungder Zigarren-
steuei und der Gewährung kurzfristiger

10 537 Personen beziehen Arbeitslosenun¬
terstützung und -Fürsorge . 4000 weitere An¬
träge sind noch in Bearbeitung. Insgesamt
müssen zur Zeit 1 123 700 DM an Unterstüt¬
zungsgeldern aufgebracht werden.

hinter Heidelberg, daheim“ .
Frau Langendorf darauf konkret : „Die

Jugendpflege umfaßt einige Hundert- man zu tun gegen die Arbeitslosigkeit und die Finanzierung des Wohnungsbaues frei,
die fehlenden Lehrstellen? ~ Ehr 1Vertreter »Wie- lange gedenkt die- Besatzung überhaupt
des Arbeitsamtes bezeichnete zunächst ein - noch hier zu bleiben ? “ Dazu meinte Mr . Zec-
mal die Lage für das kommende Jahr als un - ca mit Nachdruck . bis sich Deutschland
durchsichtig . Aber er will „die Betriebe be- politisch erholt hat . “ Das war der beste

von Witz des Abends , der allgemeine Heiterkeit
auslöste.

Für einen seltsamen Abschluß sorgte die
Frage nach einer angeblich frei gewordenen
Kaserne in Mannheim . Riedel entgegnet« da¬
rauf : Ni'cht eine Kaserne, sontern der alte

Erste peinliche Frage : Beschlagnahme der
Jugendherberge in der Medicusstraße. Mr.
Zecca , 2 . Residenc Officer of Mannheim : arbeiten“

, wenn es um die Erschließung
Das Haus wäre nie freigegeben worden. Lehrstellen geht.
Frage : Warum steht es heute noch leer? „Wir Dazwischen noch Frau Langendorf zum
bedauern das Mißverständnis . . .“ Lange gleichen Lohn für gleiche Arbeit bei Frauen
Ausführungen mit wenig Inhalt. — Darauf und Mädchen . Die Frauen würden durchmis
erneute Frage : Wer ist der Nutznießer der keine „leichtere " Arbeit verrichten . In allen
10t bis 12 000 DM, die das Jugendherbergs- Betrieben verlangt der Akkord von ihnen die Exerzierplatz wird frei . Darauf kann dann
werk in die Jugendherberge , um sie beniit- Leistung der Männer bei Stückarbeiten. Doch gebaut werden. (Falls man Geld hat),
zen zu können, hineingesteckt hat ? “ — Aus- ein anderer Multiplikator bestimme auch eine Bilanz des Abends : Ein Versuch , der durch/ -
weichende Antworten . Und noch einmal: Aus andere Entlohnung. Wenn die Gleiehbereeb - eine Erweiterung zur öffentlichen Diskussion
welchen Mitteln weVden die von der GYA tigung nicht erkämpft wird, bleibt alles wesentlich gewinnen würde.

_ 1

Delegierten -Wahlen der Mannheimer Straßenbahner
Die Straßenbahner entschieden anders , wer „ehrlich “ ist

der Entlassenen in Bälde wieder eufnehmen Eberbach. Im, Bezirk Ebertech , zu dem
zu können. Gehofft wurde ja von seiten der neben der Stadt Eberbach nach zehn wei-
Regierungsstellen! und Aemter schon oft , Gemeinden zahlen, hat che Arheit ^ o-
aber . sigkeit lm Monat Februar ihren bisher

Dagegen liegen beim Arbeitsamt bereits höchsten Stand mit insgesamt 720 Erwerbs-
wieder Anträge von 354 Betrieben auf Mas- J« f"
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senentlassungen von 345 Arbeitnehmern und
sogenannten Einzelentlassungenvon 640 wei¬
teren Personen vor. 16 andere Firmen bean¬
tragten außerdem für 582 Arbeitnehmer ver¬
kürzte Arbeitszeiten.

Interessanterwaise Jiat man schon des öfte-

liche und
erwerbslos registriert sind .

Damit ist die Zahl der Arbeitslosen seit
Januar um weitere 63 angestiegen und für
diesen kleinen Bezirk eine prozentual sehr
hohe Arbeitslosigkeit.

Neues Kino in der Weststadt , »Die Kurbel“

Mannheim. Ein neues Lichtspieltheater, Händen des Architekten Geiger . Gute Pro -
die „ Kurbel" geht in K 2, neben der „Femi - grammgestaltung des Leiters der „Kurbel
11a “ schnell . der Vollendung entgegen . Es wird diesem neuen Lichtspieltheater der

Mannheim. Die Mannheimer Slraßenbah- unserem Fahrplan im Verhältnis zu den dig , über welche Informationen der Slaats-
ner haben ihre Delegiertenwahlen durch - Fahrzeiten hört man nichts positives vom anwalt verfügt. Wo kann er sie wohl her¬
geführt . Das Resultat zeigte eine erfreuliche Betriebsrat. Es wäre doch seine Pflicht, habenf Doch nur von der Technischen Lei -
Entwicklung gegenüber dem Vorjahr. Als diese unmöglichen - -Zustände raschmöglichst tung. Der technische Leiter ist aber auch
Vergleichsbasis kann man die letzten Wah - abzustellen . Wenn dann etwas vorkommt, noch Betriebsrat,
len zum Betriebsrat nehmen. Entgegen den überläßt er die Kollegen ihrem Schicksal , Wenn man diese Dinge

wird schon ausgegipst, und an der Licht¬
spielbühne legen gegenwärtig die Handwer¬
ker die letzte Hand an.

Die radiale (geschweifte ) Anordnung der
gepolsterten Bestuhlung bestimmte die
räumliche Ausgestaltung dieses intimen

dichtbevölkerten Weststadt ein Stammpubli¬
kum sichern.

0

„Land des Lächelns“ für die Mannheimer
Jugend

_ _ Die beliebte Operette von FranzLehar
TVMh!fnoP
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und wird am Samstag, 11 . März, nachm . 15 Uhr im

Erhöhung von der Buhne sus erhält und 7 vnm Theater des Volkes für die
damit dem Besucher eine einwandfreie Sicht Dfa, ö 7 , auf« »führt Eintritts-

ins Auge faßt , auch von jedem Platz aus ermöglicht Eine
Et wird ekVTarOroS ita Aufruf die ê ^ MÄ ütTK dem

jährigen Delegiertenwahl eine Reihe fort- Unglückswagen an der Karl-Benz -Straße . Leute zur Delegiertenwahl klar . Sie schrie-
ak? 'ver .

Gewerkschaftler ge- Der Artikel im „Mannheimer Morgen “ ben nämlich : „Wählt nur ehrliche Betriebs-
wahlt . So konnten sie zum Beispiel im vom vergangenen Samstag hat bei der Stra- Vertreter!“ Ja , wir schließen uns diesem
Fahrdienst 6 Delegierte, in den Werkstätten ßenbahnerbelegschaft allgemeine Empörung Ruf an, und zwar im Hinblick auf die kom-
ebenfalls 6 und bei der^ Verwaltung einen ausgelöst. Es wäre Sache des Betriebsrats , menden Betriebsrätewahlen. Jawohl , nur

gegen solche Schreiberlinge und ihre Hin - ehrliche. Die Belegschaft selbst soll ent-
termänner zu protestieren. Bei Durchlesen scheiden und wird , es tun , cyelches die ehr -
des Artikels allerdings berührt merkwür- liehen sind .

. , . _ _ ._ , . _ . auf allen Plätzen sind beim Stadt . JugendseBildwerferraum untergebrachte Klimaanla- kretariat Mannheim Hugo-Wolf-Straße
ge , die der Be- und Entlüftung dient. Diese Mannneim, nugo wouanane

Delegierten für sich verbuchen.
Dabei ist im letzteren Falle zu beachten,

daß der Betriebsrat Bauer: der auf der De¬
legiertenliste durchging, nur eine Stimme
mehr erhielt als Hartmann ; immerhin ein
Zeichen dafür , daß die Kollegen in der Ver¬
waltung doch mehr und mehr begreifen,
daß ein Mann, der die Interessen der Di¬
rektion zu vertreten hat , nicht zugleich auch
die der Belegschaft voll und ganz vertreten
wird. Hoffentlich wird sich dies auch bei
der kommenden Betriebsrätevtahl zum
Wohle der Belegschaft auswirken.

Die Stadt verlor den Prozeß-\
Die Schaffnerinnen sollen nachträglich ihre Kündigungsgelder abarbejteu •

technische Neuerung erlaubt , die Luft im
Theatersaal innerhalb einer Stunde viermal
„umzuwerfen“ und zu erneuern und die In¬
nentemperatur auch im Sommer auf ca 20
Grad Celsius zu,halten .

Gute Akkustik
schalldämpfenden

(Mädchenberufsschule) Tel . 45261 Kl . 339, er¬
hältlich.

Dienststellenverlegung
Mannheim. Ab Montag, 13. März 1990 be¬

findet sich die Preisbehörde für Mieten und
ist durch den Einbau Pachten in C 7,1 , Erdgeschoß. Die Dienststelle
Materials gewährleistet, bleibt wegen Umzug am Freitag , dem 10 . und

Die Seitenwände tragen eine Bespannung Samstag, 11 . März 1950 geschlossen ,
aus farbigem Baumwollplüsch und geben Mannheim _ gestern , heute und morgen“damit dem Theater die intime Atmosphäre. Die Gesellschaft dgr Freunde Mannheims
Die Deckenbeleuchtung ist Neon und die . der ahpma1igprl Kurpfalz beginnt ihre

Vor einigen Tagen fand rieht Übergaben . In der ersten Gütever- Wände erhalten geschmackvole Wandarme. d|esjährise Vortragsreihe mit dem Thema
rieht die Verhandlung handlung hatte der Vertreter der Stadt die Der geschweifte Balkon ist mit zwei Reihen Man hheim — gestern , heute und morgen “,
her vereanoenen Tahre« Behauptung aufgestellt, eine BenaehricHti - hochgepolsteter Doppelstühle , sogenannter _ nricht j Schuh Heidelberg am Freitag,ber vergangenen Jahres von der bevorstehenden Entlassung Tete-ä-teie-Stühlen für verliebte Besucher lÄm20Utaim großen Sa!
i Straßenbahnschaffne- sei mündlich durch die Vorgesetzte Straßen- beiderlei Geschlechtes ausgestattet.

aem 1U- Marz laou um M unr lm g

Von den bisherigen auch im Betriebsrat » innen statt . Die Klägerinnen hatten gegen bahnbehörde erfolgt. Dies war jedoch nicht Der Bildwerferraum hinter dem Balkon
aßaebenden Vertretern haben nur 9 das die stadt die Forderung auf Zahlung der der Fall gewesen , wie sich in der zweiten enthält zwei nach neuesten Gesichtspunkten

des Parkhotels Mannheim.

maßgebenden Vertretern haben nur 9 das
Vertrauen der Belegschaft gefunden, wäh¬
rend 13 aktive Gewerkschaftler als Dele¬
gierte durchgingen.

Daß dieser Umschwung bei den Straßen¬
bahner vorhanden ist , hat wohl seine Ur¬
sache in der laschen Haltung des Betriebs¬
rates im letzten Jahr . Wir erinnern nur an
die Tarifkämpfe . Im Juli kam endlich ein
neuer Tarif heraus ! der aber keine Lohn¬
erhöhung brachte , weil gleichzeitig die bis
dahin gewährte Teuerungszulage gestrichen
wurde . Bei - Ausschöpfung aller Möglichkei¬
ten des neuen Tarifs hätte jeder Kollege 15

tariflich festgelegten Kündigungsgelder er- Verhandlung vor dem Arbeitsgericht ergab . • konstruierte M-6-Projektoren. die einen
hoben . Wir wollen nochmals kurz den Sach- Von dieser Seite wies man darauf hin . daß pausenlosen Spielbetrieb ermöglichen (Fa -

Polizeistreiflichter

verhalt streifen.
Ofen Klägerinnen war lm Jahr 1949 mehr¬

mals gekündigt worden. Diese Kündigung
wurde jedoch von seiten der Stadt zum
wiederholten Male um drei Monate hinaus¬
geschoben . Im September sollten die Frau-

brikate der Firma Bauer Stuttgart ) , terner
einen Dia -Projektor für die Lichtreklame.

Ein Bein abgefahren
Mannheim. Ein schwerer Unglücksfall er¬

eignete sich in den Abendstunden auf dem
Die Tonapparatur ist die hoAwertige Sie- Bundesbahngelände in Rheinau. Dort fiel ein
mcns^Klsnjfilro , die eine dem heutigen . < ripm Tritthvptt einp ^ niitGrwßßsns ste~
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man eine Benachrichtigung in der An¬
nahme unterlassen habe, die Klägerinnen
wüßten durch die betreffenden Stadträte ,
mit denen sie wegen ihrer Entlassung
Rücksprache genommen hatten , ohnehin

sesucooen . cm oepeemoer somen me rrau - Bescheiß v °n diesen Annahmen" wollte w«« . , ,™ u» .
en endgültig entlassen werden. Sie wand- tos Arbeitsgericht jedoch nichts -wissen . Ein filmanlage schließt ^ egnete F ‘ ^

aus ' halb des Kniegelenkes abgefahren wurde,
ten sich daher an den Stadtrat mit der Stadtrat w« Zeuge geladen , der aus-

Pine neue K^nie Der Bedauernwerte wurde sofort mittels Sa-
Bitte um Ueberprüfung ihres Falles. Es ^ ™aa habe die Klägerinnen wohl von nitätswagens nach dem Städtischen Kran¬
wurde der Beschluß gefaßt, die Entlassung « “« P Entlassung benach - enttfeht . Die Ueberblendung geschieht im kenhBUS gebracht ; es besteht Lebensgefahr.
nfiAma i , hinan«7 M«ohiAbpn auf nnhpfHsfpfp richtigt, allerdings ohne Angabe eines be* Bruchteil einer Sekunde durch ein Lurtge- v Aiu«c^ ..iiPiirpr

ten des neuen Tarifs hätte jeder Kollege 15 nauer so daß dle Kläfferinnpn naA den stimmten Termins. Das Arbeitsgericht stellte bläse, Bildtrübungen werden durch eine ^SAüferinnen
bis 18 Mark im Monat mehr erhalten kon - P.

aüert na5, . £en demnadi fest daß eine Miteilung von kei - neuzeitliche Lichtquelle , die Beck-Kerze \ erging sutfi an Schul[ennnea
nen . Der Betriebsrat vertröstete das Perso- Gepflogenheiten schließen Seite her erfolgt War und verurteilte vermieden Die Speisung der Bildwerferan- Ein 38 Jahre alter Volksschullehrer, der an
nal auf einen Sondertarif . Bis heute hat „a* efnem VierSr

"
akut dfe Stadt zurZahlung der geforderten Kin - läge geschieht nicW wie üblich durch einen einer heesigen Schule eine gemachte Klasse

werdemDie
“ St jSSh blsanÄ eines digungsgelder Interessant wäre noch zu be - Umformer, sondern durch Trocken -Gleich¬

anderer, Nach der Rüdekehr des zeitwei- merken , daß die Stadt sich geweigert hatte .
Her ahwacanriDn Rnrflanv .a{st„„c TVi .mrJ . auf einen von den Gewerkschaften ange¬

regten Vergleich einzugehen , bei dem sie
erheblich billiger davongekommen wäre.

man angeblich gebraucht
auszuarbeiten

urr. einer, solcher.

Ein Teil der Kollegen bekam dann auch lig abwesenden Bürgermeisters Trumpf-
die ihm zustehende Nachzahlung, bis auf heller»würde verfügt, daß die in Frage
einmal auf „höheren Befehl “ jede weitere
Auszahlung verboten wurde. Was gedenkt
nun eigentlich der Betriebsrat in dieser
Sache zu tun ? Wir Graben bis jetzt nichts
davon vernommen, daß er einen wirklichen
Kampf um diese gerechte Forderung der
Straßenbahner aufzunehmen gedenkt.

Auch hinsichtlich der Widersprüche in

Kommenden fristlos zu entlassen seien . Dies _ ,
teilte man den Schaffnerinnen einen Tag ^ ie der yeldreter der Stadtverwaltung da -
vorher mit bei zum Ausdrude brachte, komme ein Ver¬

gleich nur insofern in Frage, als die Kür, -
Es ist selbstverständlich, daß die Entlas- digungszeit von den Klägerinnen nachträg-

sener, daraufhin über den Betriebsrat Ver- „ 77 „ .
Handlungen mit der Stadtverwaltung auf- ab6egolten werden müßte, eine Zumu-
nahmer, und , als diese zu keinem Ergebnis tung , d\e jedoch auch das Arbeitsgericht
führten , di4 Angelegenheit dem Arbeitsge- ablehnte.

_ _ . .. _ unterrichtete , mußte in Haft genommen und
richter Ein sorgfältig geschultes Personal ins Gefängnis eingeliefert werden, weiter an
aus zwei Vorführern, vor, denen der dine verschiedenen Maddien seiner Klasse in der
auf eine langjährige Praxis bei den Ufa- Zeit von Jum 49 bis Januar 50 unzüchtige
Theatern zurückblickt, und einem Aufroller Handlungen vornahm,
bestehend, sorgt für störfreien und re: - Der Tod auf der Straße
bungslosen filmischen Ablauf. In der Augartenstraße wurde von Passan-

Die Doppelkasse lm Foyer , ein Erfri- ten beobachtet, wie sich ein 59 Jahre alter
schungsstand und eine Telefonzelle im er- Mann plötzlich an eine Haustür lehnte, rück¬
ten Stock, sorgen für beschleunigten Ablauf lings umfiel und bewegungslos liegen blieb ,
des Karte* -erkaufs und die Bedürfnisse des Als man sich des Mannes annahm und einê i
verehrtenPublikums Arzt zu Hilfe rief , stellte dieser den Tod in-

Das Problem der Raumlösung lag in den folge Herzschlages fest .
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Wir sind Deutschlands neues Leben
Deutschlands Jugend fährt nach ' Berlin

Pfingsten in Berlin sein . Daran ändern alle
Rollmöpse Westberlins nichts. Die deutsche
Jugend will ihren französischen Kameraden

ha- die ein leuchtendes Beispiel geben, wie sie

_ I-*1® Feinde der Jugend sind aus dem stellen wollen. Den Bürgerkrieg wollenGleichgewicht geraten. Sie stehen Kopf . Sie Jene , die das Deutschlandtreffen der Ju -wisgen nicht mehr, was sie noch an Lügen , gend verleumden.
b^n An « t

UmdUngenerfindenS°Uen - Sieh8 ‘ Alle Verdrehungen und „Warnungen _ .
, 7 u . . „„ , ben das Ziel , unter der westdeutschenJugend unter Einsatz ihres Lebens die Kriegsvor

dRuttrh <S!
'n,n at? S>ei*at .

n Vorber ?ltulIf®n dar Verwirrung zu schaffen. Sie wollen verhin- bereitungen verhindern , nicht nachstehen,
trefft ,Vn Ugf nd« ZU lhrem

<
gr,0ßf rl dern ’ daß die deutsche Jugend sich über alle Darum verstärkt sie in allen Teilen unserer

Nerven i»« »anio „
B

ir
1

-
n kvL « -

6 Weltanschauungen und Organisationsschran- Heimat die Anstrengungen zur Vorbereitung
fcetrer

” ZeitunS der Kriegs - ken hinweg zu einem mächtigen Bekenntnis des Deutschlandtreffen. Darum lernt sie -in
HeJ

ZeJen<
t
1^ +i

mdl
T

m SJ 'lagzeile " da® Tref^en für den Frieden zusammenfindet. Mit ihrem allen Ländern die neuen Friedenslieder , undJugend zu verleumden ver- schrei nach Panzern wollen sie der Jugend sie wird Pfingsten 1950 mit wehenden Fah-
<? s* relben

,
sle von . ..Sprache der Angst einjagen.

s nen durch ganz Berlin ziehen, mit ihrem
Ä y,

on ^ 0m^ Lnl
i ,

Aber die deutsche.Jugend , die den Frieden tied auf den Lippen :
der Freien Deutschen Jugend hat kürzlich die ^ Ü1; J *at

T
kein? ^ ngst vor Panzern Die »Wir sind Deutschlands neues Leben.

Lage charakterisiert
8 -kürzlich die deutsche Jugend , die den Frieden will , wird und der Friede mit uns zieht!“

„Den Feineden Deutschlands schlottern
schon jetzt die Knie, wenn sie an das
gewaltige Friedenstreffen • der 500 000
denken .“

Seit Wochen haben sie nun Konferenzen
und Beratungen abgehalten. Sie planen „Ge¬
genmaßnahmen“ . Schumacher forderte Pan-

Faschistische Erpressungsmethodengegen
Friedensfreunde

Quartiere für die 500000
In Berlin arbeiteten die Jugendfreunde schaffen können. Nachts wird der Bau vonwährend der vergangenen Wochen ununter- großen Bogenlampen beleuchtet, und ohne

„„„ „„„„„ . _ . . , . brochen an der Vorbereitung des großen Aufenthalt geht die Arbeit weiter,zer gegen däs Friedenstreffen. Der West - Deutschlandstreffens. Nur noch wenige Tageberliner „Bürgermeister“ Reuter (übrigens s jntj zeit , gemessen an den riesigen Auf- Freiwillig sind die Studenten aus allen
von derselben Partei wie Schumacher ) wollte gaben die es zu bewältigen gilt 500 000 iunge Teilen der Deutschen Demokratischen Re-
bis vor kurzem die deutsche Jugend mit Friedenskämpfer wollen untergebracht ver- Publik gekommen , um 4 Wochen lang wäh-
Bockwürsten und Rollmöpsen vom Friedens- pflegt, betreut sein Das gibt eine Unmenge rend ibrer Semesterferien an diesem großen
kämpf abhalten . Und bis vor wenigen Tagen Arbeit.

8 Bau der Jugend mitzuhelfen. „Für mich und
ging nun die Diskussion , ob Panzer oder- Die Massenorganisationen Berlins, die

Parteien des demokratischen Blocks , die Re¬
gierung der Deutschen Demokratischen Re-

„Tak-Rollmöpse. Alle Zwischenstufen der
tiker “ waren anzutreffen.

Bis plötzlich ein jäher Wandel eintrat . Und _ , . . . , , . ^Reuter samt Anhang tobte los : Aufmarsch P^bb^ ^ d dl5„,H.
e
„
m°kLati SCl}- _

Sta? .
tY5^wa}

verboten ! Olympiastadion verboten! Am
liebsten hätte er das ganze Treffen verboten.
Aber darüber bestimmt er gottseidank nicht .

Und die deutsche Jugend? Die deutsche
Jugend lacht ! Lacht über das Geschrei ihrer des Bezirkes Prenzlauer Berg.Feinde und fährt nach Berlin. Sie weiß ,

tung Groß-Berlins haben den überall ge¬schaffenen Organisätionskomitees jede er¬
denkliche Hilfe zugesagt

Wir besuchten das Organisationskomitee
80 000 Gäste

Einheit unserer Heimat stehen .
Die deutsche Jugend läßt sich, Von den Het¬

zern nicht verwirren . Täglich treffen aus
allen Teilen Deutschlands neue Meldungen
•in, wie sich die Jugend auf ihr Treffen vor¬
bereitet . Sie weiß, daß das Deutschland -

der Gäste wird in den Schulen untergebracht
werden.

Jedenfalls dürfen wir gewiß sein daß in
Berlin alles für uns getan wird um pine an¬
ständige Unterkunft zu schaffen . Berlin hat
seine Ehre darein gesetzt, die jungen Frie-

treffen einzig und allein dem Frieden und denskämpfer aus allen Teilen Deutschlands
unserem Vaterland dient. Die deutsche Ju - zu beherbergen . Es ist keine leichte Aufgabe ,gend will keinen Bürgerkrieg. 1die 500 000 in der schwer zerstörten StadtDen Bürgerkrieg wollen jene provo¬

zieren, die der Jugend Panzer entgegen-
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Stuttgarter Falken
• ■ wollen keine Spaltung

Zwei- Gruppen der Stuttgarter Falken ha¬
ben sich geschlossen für das große Deutsch¬
landtreffen der Jugend erklärt und inner¬
halb ihrer Gruppen einen eigenen Aus¬
schuß geschaffen.

Ein. Funktionär der Falken erklärte : „Es
gibt mit uns viele Falken, die die künst¬
liche Spaltung der Jugend ablehnen, weil
sie der Jugend schadet. Wir haben den Mut ,
uns heute ganz offen zur Zusammenarbeit
mit allen fortschrittlichen Kräften zu be¬
kennen , auch wenn das bestimmten Leuten
nicht angenehm ist. Wir sind junge Deut¬
sche , die keine Zonengrenzen anerkennen
und keine Spaltung der Jugend wünschen.
Deshalb ist es selbstverständlich, daß wir
mH nach Berlin fahren , denn der Wunsch
nach. Frieden , nach unserer deutschen Ein¬
heit und einem besseren Leben beherrscht
uns alle.“ {

Gewerkschaftsjugend geschlossen
für Berlin

Der Jugendortsausschuß der Gewerk¬
schaftsjugend Heilbronn hat geschlossen
das Deutschlandtreffen der Jugend begrüßt
und beschlossen, innerhalb der Gewerk¬
schaftsjugend eine aktive Werbetätigkeit
dafür zu entfalten

Emen ähnlichen Beschluß faßte die Hei¬
delberger Gewerkschaftsjugend, die eben¬
falls eine größere Anzahl ihrer Mitgliedernach Berlin entsenden will .

Daimler-äenz Stuttgart begrüßt das
Deutschlandtreffen

Unter dem Vorsitz eines Mitgliedes der
Falken wurde in der Firma Daimler-Benz
irr Stuttgart gleichfalls ein Betriebsaus¬
schuß zur Vorbereitung des Deutschland¬
treffens * gegründet , der einen Aufruf zur
Teilnahme am Deutschlandtreffen an die
gesamte Betriebsjugend Ymd die werktätige
Jugend aller Betriebe veröffentlichte.

Stuttgart . Aus allen Teilen des Landes
Württemberg-Badeh - häufen sich die Mel¬
dungen über die Vorbereitungen der Ju¬
gend zum Deutschlandtreffen.

100 von Daimler-Benz Mannheim
In der Firma Daimler-Benz- Mannheim,haben Mitglieder der Christlichen Arbeiter¬

jugend, der Falken , der Naturfreunde, der
Pfadfinder, der Freien Deutschen Jugend,des Betriebsrates und des Jugendbetriebs¬
rates einen Ausschuß für das Deutschland¬
treffen gegründet.

In einer Begrüßungsadresse an den Zen¬
tralrat der FDJ , die in einer Versamm¬
lung von Jugendlichen des Betriebes ange¬
nommen wurde, heißt es : „Die heute ver¬
sammelten Jugendlichen der Firma Daim¬
ler-Benz AG . , Mannheim, begrüßen mit

Spitzel und Agenten der westlichen Be¬
satzungsmächte sind augenblicklich dabei,bekannte Sportler und Persönlichkeiten des
öffentlichen Lebens, : die den Aufruf zum
Deutschlandtreffen unterzeichnet haben , zu
terrorisieren. ' Mit faschistischen Erpres¬
sungsmethoden will man ' diese Menschen
zwingen , ihre Unterschrift zurüekzuziehen.

Der junge deutsche Meister im ,800-m-
Lauf, Heinz Ülzheimer , wird, mit Tele¬
fonanrufen von - Agenten bombardiert. Mit
zynischen .Worten gibt man ihm zu ver¬
stehen, daß man ihm eventuell seine sport¬
liche , Laufbahn zerstören kann, ’ falls er
nicht . vom Deutschlandtreffen 'abrückt.
Heinz Ülzheimer hat durch’ seine hervor¬
ragenden, sportlichen Leistungen Aussicht ,daß er . in nächster Zeit in internationalen
Sportwettkämpfen mitwirken wird. Die
Agenten deuteten ip - ihren Anrufen, nün an,daß es ' in ’ der' Macht ihrer Auftraggeberstünde, ihm die Teilnahme an xliesen Wett¬
kämpfen -durch Paßverweigerung und ähn¬

liche Schikanen unmöglich zu machen .
Heinz ' Ülzheimer hat jedoch entgegen

allen Lügenmeldungen seine Unterschrift
■unter dem Aufrüf zum Deutschlandtreffen
nicht zurückgezogen . Er will mit seinen
Sportskameraden aus der DDR in Verbin-

■düng treten und von seinem Fachverband
die Erlaubnis holen, um Pfingsten 1950 in
Berlin starten zu können. .

Dieselben Terrormethoden wandten die
Agenten bei dem Frankfurter Obermagi - ■
stratsrat Dr. Jahn an. Aber alle derartigen
Terrormethoden werden die jungen Frie*
denskämpfer . nur um so enger zusammen - V
schließen .

Sie beweisen aber klar , wo die Feinde
des Friedens sind. Die friedliebende deut¬
sche Jugend wird ihnen Pfingsten 1950 die
richtige -Antwort geben. In Deutschland ist
kein Platz mehr für faschistische Terror¬
methoden,* wie sie der Ku-Klux -Klan in
den , USA gegen Neger und fortschrittliche
Amerikaner änwendet .

'

Allen die Welt und jedem die Sonne!
meine Freunde ist es keine Frage , daß wir
zupacken, denn das Stadion muß fertig wei--
den , ebenso sicher , wie das Deutschland¬
treffen stattfinden wircj,“ erklärte der Jura¬
student Tschuschke aus Jena . „Vor allem be¬
trachte ich diesen Einsatz als einen Beweis ,den wir unserer werktätigen Jugend geben ,
daß wir nämlich wirkliche Arbeiterstuden¬
ten sind , auf die man sich verlassen kann .“

. . . . , . , Die 23jährige Studentin der Pädagogikwird der Bezirk aufnehmen . 50 — 60 000 Gerda Misekowski von Har iTnivprcität Rn.
riS ??*SfwS nde t0ben ' dann iSt Sie auf dem fT nd

,? r e
a
den vn

.
SrTnr r^r £ n* ergänzte seine Worte: ^ Unsere Arbeit

Al
g n ^ eg, „ ,

terkunft finden. Fui 20 30 000 stehen Pn - hier hat neben dem materiellen Wert, daßAber was beweist uns das Geschrei der vatquartiere zur Verfügung. Laufend wird Berlin um viele Trümmer ärmer und umreaktionären Meute und der rechten sozial- an der Sicherstellung und Ueberprüfung der große neue Bauten reicher wird den Wertdemokratischen Führer ? Es beweist uns, wie Quartiere gearbeitet . Das Bau- und Woh- Lß sie die Macht und Ueberzeüeuneskraftwichtig unsere Feinde das Friedens- nungsamt hat seine besondere Hilfe zugesagt. Deutschlfndstre“fen Überzeugungskrafttreffen der deutschen Jugend nehmen, welch (Wo gibt es so etwäs bei uns im Westen ?)große Bedeutung sie ihm zumessen . Sie Neben dem Stadion Mitte, das 70 000 Zu¬
haben Angst, das Deutschlandtreffen könnte * ur die gesamte Bevölkerung finden Ver - schauer fassen wird, sind in Berlin noch zwei
so gewaltige Ausstrahlungen haben und be- Sammlungen statt in denen die FDJ kultu- weitere große Bauvorhaben in Arbeit : das
•onders der Jugend in Westdeutschland zei- £fu® *;ar^1.etli*?gerL •

ze
. A J?af neue „Haus der Jugend“ und die „Eissport-

gen, wo die Freunde des Friedens und der halte“.
Die Jugend der Deutschen Demokratischen

Republik ist mit Begeisterung beim Bau die¬
ser Anlagen , denn sie weiß, daß es ihre
Häuser, i h r Stadion, ihre Hallen sind, die
sie baut , für ihr Deutschlandtreffen!

Neue Ehrenmitglieder der FDJ
Anläßlich der Landesausscheidungen der

besten Kulturgruppen der Volkspolizei wur-
unterzubringen . Aber Deutschlands Haupt- den dem Vorsitzenden des Freien Deutschen
stadt wird es schaffen! Gewerkschaftsbundes, Herbert Warnke, dem

Chef der deutschen Volkspolizei Kurt Fi-
Studenten bauen das Stadion Mitte ®che/ and de

,
t? stellvertretendere Chef der

deutschen Volkspolizei Hem Hoffmann die
In ununterbrochener Tag - und Nacht Ehrenmitgliedschaft der Freien Deutschen

Schicht sind 364 Studentinnen und Studenten Jugend angeboten. Die drei Männer nahmen
in Berlin an der Arbeit um das große Stadion die Ehrenmitgliedschaftmit Freuden an . Das
Mitte, in dem die Sportwettkämpfe beim Mitglied des Zentralrats der FDJ Heinz Keß-
Deutschlandtreffen sein werden, fertigzustel- 1er brachte dabei zum Ausdruck, daß diese
len. Sie arbeiten mit einer Begeisterung und Ehrenmitgliedschaften ein Symbol der Ver -
einem Tempo , daß die Maschinen oft das nö- bundenheit der FDJ mit den Gewerkschaften
tige Material nicht schnell genug herbei- und der Volkspolizei darstellen . t

Wir rüsten zum Deutschlandtreffen
freudiger Zustimmung das Deutschlandtref¬
fen der Jugend Pfingsten 1950 in Berlin.Wir sind gewillt, unsere Kräfte für den
Frieden, die Einheit und ein besseres Le¬
ben zusammen mit allen friedliebenden
Menschen einzusetzen. Deshalb haben wir
heute einen Betriebsausschuß für die Vor¬
bereitung des Deutschlandtreffens gebildet
mit dem Ziel , 100 Jugendliche aus unserem
Betrieb für Berlin zu gewinnen.“

Ein vorbildlicher Betriebsrat
Der Betriebsrat der Firma Hesser in

Stuttgart hat sich auf eine Bitte des Be¬
triebsausschusses für das Deutschlandtref¬
fen sofort bereit erklärt , finanziell schlecht
gestellte Lehrlinge, die mit nach Berlin
fahren wollen; zu unterstützen und ihre
Fahrtkosten finanzieren zu helfen.

Du ' hast ja -ein- Zieli vor" den Augen ,
damit Dünn , der Welt Bich : nicht irrst ,
damit Du weißt, was Du machen sollst,
damit- Du - einmal‘besser. leben' wirst !
Denn *die Welt braucht*Dich,
genau:wie Du •sie.
Die 'Welt -mag ohne-Dich -nicht- sein !
Das ‘ Leben ' ist -eine sdtönp Melodie !
Kamerad,' Kamerad,- stimm ein:

Und hast Du Dich einmal entschlossen ,
dann darfst Du nicht mehr rückwärts gehn ,
dann müssen wir alle für Frieden
und in Freundschaft zusammenstehn.
Denn wir brauchen Dich
genau .wie Du uns!
Du bist Quelle und wir schöpfen aus

Dir Kraft.
Drum geh ’ voran und erfrische uns .
Kamerad, dann wird’s geschafft :

. Allen-die Welt-und jedem die Sonne,
fröhliche Herzen, strahlender Blick .

i Fassen die Hände Hammer und Spaten .
• Wir sind Kameraden, . schmieden das-Glück !

Ein Freundschaftsgruß den Jungaktivisten
Pfingsten 1950 werden wir die Jungaktivisten der volkseigenen Betriebe der Deutschen Demokratischen Republik kennenlemen

Ganze Kübel voll Druckerschwärze und
eine Unzahl gehässiger Artikel hat die west¬
liche Presse gegen die Jungaktivisten¬
bewegung der Deutschön Demokratischen
Republik geschleudert. Sie hatte Grund da¬
zu, denn sie verstand sehr wohl die große
Bedeutung dieser Bewegung einzuschätzen ,
und wußte , daß diese am besten ihre drei¬
sten Lügen über die „terrorisierte und
unterdrückte Bevölkerung im Osten “ wider¬
legte.

Um so mehr Ursache haben wir, die fort¬
schrittliche deutsche Jugend , diese von den
Reaktionären und Kriegshetzern gehaßte
und verleumdete Aktivistenbewegung
kennenzulemen. Wir werden Pfingsten 1950
in Berlin Gelegenheit haben, mit unseren
Freunden, der Jugend der DDR, aus der
sich die Jungaktivistenbewegung entwickelt
hat , selbst zu sprechen. Ihre Arbeit, ihr
Leben wollen wir heute schon kennen-
lernen.

Die Vorläufer der Jungaktivistenbewe¬
gung, das sind jene Jungen und Mädel , die
sich 1945 unter den primitivsten Verhält¬
nissen und bei schlechter Ernährung ent¬
schlossen daran 1machtet! , die Trümmer des
Nazikrieges aufzuräumen . Das sind jene
Jungen und Mädel , die aus dem Schutt die
alten, zum Teil zerstörten Maschinen aus¬
gruben und unter ungeheuren Schwierig¬
keiten wieder in Gang setzten. Das sind
jene Jungen und Mädel , die als Stoßbriga¬
den die durch den Krieg zerstörten Werke
wieder zum Anlaufen brachten damit sie

wieder Güter erzeugen können, die die Be¬
völkerung braucht.

Damit ist eigentlich der Geist der Jung-
aktivistenbewegung schon gekennzeichnet.
Sie ist erwachsen aus dem Boden der gro¬
ßen demokratischen Neuordnung, die in den
Nachkriegsjahren im Osten unserer Heimat
vollzogen -Würde. Ohne die demokratischen
Reformen in der damaligen Ostzone wäre
die Jungaktivisteibewegung undenkbar .

1946 wurden die Werke der Kriegsver¬
brecher und Großkapitalisten im Osten
Deutschlands nach dem Willen der Bevöl¬
kerung durch die demokratischen Kräfte
und unter den Schutz der sowjetischen Be¬
satzung enteignet und in die Hände des
Volkes überführt . Damit herrschten zum
erstenmal in Deutschland nicht mehr Im¬
perialisten und Profitjäger über die großen
Fabriken , sondern die Werktätigen selbst
Es war der Grund gelegt worden für die
ununterbrochene Aufwärtsentwicklung in
der Deutschen Demokratischen Republik,
während in Westdeutschland die alten
Kräfte wieder an die Macht kamen und
ihre verderbliche volksfeindliche Politik
durchführten.

Nun stand aber damals im Osten genau
so wie im Westen die Frage, wie man die
durch den Krieg zerrüttete Wirtschaft wie¬
der in Gang bringen kann. Die Menschen
waren unterernährt und hungerten , es
fehlte an allem, und die Fabriken produ¬
zierten nicht . „Gebt uns erst zu essen“,
„dann arbeiten wir“

, war die Parole . Nur
der Schwarznande! blühte

Im Westen Deutschlands ging man den
Weg ,

”
■amerikanische Dollars und Lebens¬

mittel ' : einzuführen. Dadurch, wurde un¬
sere r deutsche Wirtschaft im Westen ab¬
hängig- von den amerikanischen Monopoli¬
sten, die diktieren, und heute ernten wir .
nur noch größere Not dafür.

Die ■ demokratischen , Kräfte im Osten
\Deutschlands gingen mit ' der . Unterstützung
der großen Sowjetunion einen grundsätz¬
lich anderen Weg, der in eine glücklichere
Zukunft führte . Nicht mit der Hilfe ameri¬
kanischer Imperialisten, sondern aus eige¬
ner Kraf t , ging man daran , ein neues
Leben aufzubauen.

Und ‘hier trat die Aktivistenbewegungauf
den Plan . Menschen , die erkannten ,

‘-daß
man erst etwas produzieren muß , um besser
leben zu können, gingen unter großen Op¬
fern daran, trotz Hunger und Mangel das
wirtschaftliche Leben wieder in Gang zu
bringen. Zuerst waren es nur wenige. Aber
die fortschrittlichen Erfolge haben viele
überzeugt, und ' heute' ist die Aktivisten¬
bewegung zu ' einer Massenbewegung ge¬
worden. .

Die Jungaktivisten haben erkannt , daß
sie in , den volkseigenen Betrieben n ic h t
njehr . für . den Profit privater
Unternehmer ar .b eiten , sondern
für sich selbst . • Daraus entwickelte sich
eine -ganz neue Einstellung zur
Arbeit . Die Jungaktivisten sagten sich :
wenn wir ?jetzt in unseren Werken für uns
selbst '' arbeiten, dann müssen wir auch da¬
für sorgen , daß alles , was die Leistungs¬
fähigkeit - unserer- Betriebe " hemmt, wie

mangelnde Organisation, Schlamperei , Fehl¬
organisation, abgestellt wird. Und die
Jungaktivisten wurden in Zusammenarbeit
mit den älteren Kollegen zum Motor im
Betrieb, der die Arbeitsleistungen erhöhte
und die Arbeitsproduktivität durch eine
bessere Organisation der Arbeit steigerte.

Damit aber leisten die Aktivisten der
Deutschen Demokratischen Republik auch
einen wichtigen Beitrag für den gerrein-
samd Kampf der deutschen Jugend für den
Frieden und die Einheit unserer Heimat.
Denn sie, sörgen dafür , daß durch ihre An¬
strengungen sich das Leben in der Deut¬
schen Demokratischen Republik ununter¬
brochen aufwärts entwickelt und die Werk¬
tätigen immer besser leben.

Damit aber wird die Deutsche Demokra¬
tische Republik immer mehr für die Werkt,
tätigen Westdeutschlands, die in Not und
Elend leben müssen, zu dem großen anzie¬
hender. Magnet. Die Werktätigen West¬
deutschlands erkennen dank der An¬
strengungen der Aktivisten immer besser ,
daß nur eine gesamtdeutsche Demokrati¬
sche Republik die Grundlage für ein bes¬
sere^ Leben darstellt . Sc fördern die Jung-
aktivsten unseren Kampf in Westdeutsch¬
land um die Einheit unserer Heimat und
die Sicherung des Friedens. Die Jungakti¬
visten der Deutschen Demokratischen Re¬
publik sind unsere besten Verbündeten,
und wir haben alle Ursache, uns auf das
Zusammentreffen mit ihnen auf dem gro-“
ßen Pfingsttreffen in Berlin zu freuen.

G . P .

«



ÄS:W

Der Negerknabe „Schneeflocke “
Ein -unvergeßliches Erlebnis in einem Moskauer Kindertheater Von Frau Schirmer - Proescher

Moskau hat fünf große Kindertheater , die Erleben erwartete sie an diesem Abend im land? “Große, sinnende Kinderaugen eines
alle Tag für Tag am frühen Abend mit Tau¬
senden von fröhlichen Kindern gefüllt sind.
Für ein ganz geringes Entgelt besuchen die
Kinder, sehr häufig ,klassenweise und beglei¬
tet von 'ihren Lehrerinnen , diese Theater .Viele Kinder kommen auch mit ihren El¬
tern, denn bei dem ausgeprägten Familien¬
sinn des Sowjetvolkes ist ein solcher Theater¬
abend mit den Kindern auch für die Eltern
eine große Freude. ^

Eines dieser Kindertheater habe ich wäh¬
rend meines letzten Aufenthaltes in Moskau
im November 1949, besucht. Dieser Abend
wird mir immer unvergeßlich sein.

Was bietet man den Kindern dort?
Stücke, gegenwartsnah , aber auch Märchen,die die Kinder zu Gutem und Schönem , zu

Gerechtigkeit, Wahrheitsliebe und Völker-

Foyer . Unter unseren Delegierten aus 38 zehnjährigen Mädchens sind fragend auf
Ländern befanden sich auch farbige Frauen in uns gerichtet . Leise setzt sie hinzu: „In
ihren schönen Nationaltrachten. Nicht scheu Deutschland war auch meine Mutter, aber
oder verschüchtert , auch nicht vorlaut oder sie ist von dort nicht zurück'gekommen.“
*« * ■ Ham d
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‘ Die Pausen vergehen den Kindern an die-hchkeit mit allen Deledierten sofort in Un- sem Abend im Nu , sie sind ihnen viel zuterhaltung . Eben auf der Buhne hatten diese ^urz . Kaum auf ihre Plätze zurückgekehrt.Kinder miterlebt , wieviel

^
Ungerechtigkeiten schlagen diese kleinen Kinde\ herzen wiederdie armen Negerkinder ertragen müssen , nur voUer Teiinahme für den gequälten Neger¬weil ihre Hautfarbe dunkel ist . Jetzt waren

sie glücklich , mit den farbigen Frauen un¬
serer Delegation sprechen zu können.

knaben . „Warum sind denn diese Leute nur
so böse und so schlecht gegen den unschuldi¬
gen Negerknaben ? Er ist doch ein so guterDicht gedrängt , von einer großen Kinder- J , .? Eine erregte Kinderstimme sagt esKor nmaaKan mit Hör cio lar *nr irnn conörrt _ . 0 _ ° _ . . . . - . . .schar umgeben , mit der sie lacht und scherzt

steht in der einen Ecke die schöne Inderin.
Die kleine , lebhafte Frau aus Vietnam und

hinter uns zu der Nachbarin. Als aber die
Polizei den Negerknaben gar verhaftet , sprin¬
gen viele Kinder entrüstet von ihren Plätzen

freundschaft erziehen , und in ihnen den Ab- aus Amerika und den englischen Kolonien,scheu gegen alles Schlechte vertiefen . In dem Auf den Gesichtern der mit Orden ge-Stuck, dem wir beiwohnten , geht es um den schmückten Frauen aus dem befreiten ChinaRassenkampf zwischen weißen und farbigen
Menschen.

In der Schule einer kleinen Stadt in den
USA, die von weißen und farbigen Kindern
besucht Wird , herrschen Frieden und Har¬
monie . Die Schule wird von einem fort¬
schrittlichen Direktor mit großer pädagogi¬scher Begabung geleitet , der die immer wie¬
der auftretenden kleinenReibereien zwischen
weißen und farbigen Kindern zu schlichten
weiß .- Durch die Tochter eines in die Stadt
gekommenen reichen und hohen Beamten , die
die schwarzen Kinder haßt und verachtet
.entstehen allerhand Konflikte * in die der be¬
gabte und arme Negerjunge „Schneeflocke “
und .schließlich auch der Direktor unschuldig

unsere mongolischen Freundinnen sind nicht au j und wären dem Polizisten am liebstenminder beiagert . In einer anderen Gruppe % ^ Arm gefai^ n , so empört ist ihr Ge -bilden den Mittelpunkt unsere Negerfrauen vcPPhtiukeits =inn 'rechtigkeitssinn .
Das für den Negerknaben befriedigende

Ende am Schluß des Stückes steigert dann die
die noch vor wenigen Wochen aktiv am Begeisterung für ihren kleinen schwarzen
Kampf für die Freiheit ihres Vaterlandes Freund bis zum Siedepunkt . Das Klatschen
teilgenommen haben, .liegt ein gütiges , war- und Bis-Bis-Rufen , auf daß der Vorhang wie-
mes , mütterliches Lächeln, während sie all der aufgehe , nimmt kein Ende. Und dabei
die Fragen der si ^ umgebenden Kinder be- glühen die Gesichter und die Augen gtrah -
antworten . len. Beneidenswerte , glückliche Kinder! Alle

„Aus welchem Lande kommen Sie? “ ertönt Wege zum Lernen und Wissen werden ihnen
eine helle Kinderstimme neben uns. „Wir vom Staat geebnet , alle , Liebe , alle Sorge
kommen aus Deutschland.“ „Aus Deutsch- des ganzen Volkes gilt ihnen !

Vater verheimlicht es der Mutter
Eine Erzählung aus den Steinbrücfaendes Nordens von Martin Andersen Nexö

ohne. , , , . J „ , . , . - Jeden Nachmittag, wenn der Aelteste aus das Vesperbrot schmeckte trocken -verstrickt werden und Ungerechtigkeiten er- der schule kam, mußte er nach dem Stein- Schnaps , und das Schlimmste war , daß - vondulden müssen . bruch traben. Das war hart für ihn, und oft seiten der anderen Aeußerungen laut wur-Alle Delegierten der Ratstagung der Inter- we inte er, wenn er unterwegs anderen Jun- den , die der Junge möglicherweise verstand,nationalen Demokratischen Fr^ ienfödera - gen begegnete , die zum Schlittschuhlaufen Da war es gewiß besser , offen vorzugehen.
ans Meer gingen . Sie hatten die Hosen in Und eines Tages machte der Schwede plötz-
die Stiefel hineingesteckt , um damit zu prah- lieh Schluß mit aller Heimlichkeit und trank
len , er aber hatte nur Holzschuhe an. Aller- seinen Schnaps in des Jungen Gegenwart,
dings hatte er daheim auch ein Paar alte

tion , zu denen auch wir deutschen Frauen
gehörten , besuchten dieses Theater gemein¬sam. Uns alle beeindruckte es tief , als wir
sähen, wie die Kinder auf die Ereignisse

„Heimkehr aus der Stfiule“

^ __ Ein ; Bild des polnischen Malers Tadensz Malkovvski <1882—1932)
Ruhig

' und unbeschwert begeben sich diese beiden Kinder nach SdiulschluO auf den Heim¬
weg . Sie wissen nichts von den drohenden Kriegswolken, die sic* ' über .ihren Häuptern
Zusammenhalten. Sorgen wir Frauen mit '

dafür, daß diese Wolken nicht zu Entladung
kommen,- um <allen Kindern eine unbeschwerte Zukunft zu sichern. ' -

Sg? der Bühne reagierten Immer wieder lie- Schlittschuhe , mit Schnüren daran statt derf“ Riemen , und er besaß auch ein Paar Stiefel ,gen der kleinen Zuschauer, sobald dem ar¬
men Negerjurigen Unrecht geschah. Aber
wenn die Gerechtigkeit wieder siegte , dann
nahm das Jubeln und Klatschen kein Ende.

Nun kam die Pause . — Kein Toben , kein
Stoßen, gesittet wie erfahrene Theaterbesu¬cher, benahmen sich diese Kinder. Ein neues

die dem Sohn des Werkführers zu ' klein ge¬
worden waren . Aber sie hatten keine Kap¬
pen . Deshalb hatte der Vater ihm verboten ,sie zu benutzen , obgleich Kappen zum Schlitt¬
schuhlaufen gar nicht nötig waren . Nun,
jetzt war das ja ganz einerlei .

Die Frau des Schweden war von Herzen
froh , daß er den unnützen Schnaps nicht
mehr trank , und sie gab sieh alle Mühe, ihm" Reiseeindrücke aus Moskau
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1950 berichtet die französische Scfrachmei - würdig
sterin; Qhantal Chaude eje Silans über ihre.
Eindrücke in Moskau Diesem äußerst inter¬
essanten : Bericht entnehmen wir folgende,
Abschnitte ; _

„Ich kehre , erfüllt von der größten Bewun¬
derung für1 den Organisationssinn und die

meine Rinder woanders als zu Hause
all ei * ^ SP,elen kÖnnten * ‘ ’ Herzen und Nieren prüft, war sein Zeuge,

nährt und d?e Äsmitt & schäfte sind Wie kann manm^ Leutlfüter ISns ^ afff J*£ tter
Tbrechend voll .. ; Besondere .Läden für Aus- Ä

der Menge und eine ausgezeichnete Küche.
Liebenswürdige Chauffeure

Wir waren sechzehn Konkurrentinnen , die
zwölf Länder vertraten . Was mich angeht , so
hat mich 'folgendes am meisten in Erstaunen bei d^ Russett , ist ihr -Optimismus . Ihre La -” ‘

ge hat sich seit 2 Jähren unendlich gebes¬
sert, so sagen sie , und sie sehen keinen
Grund, Warum sich diese Entwicklung nicht
Unbegrenzt fortsetzen sollte .

gezeichnet, guto vfeleMißverständnisse wie vqn selbst zer- reidite , aber ein Fortschritt w es trotz-
Ouaiität tinri NheellachTst nicht unbekannt s“ ®uen- dem - Er bewies , daß er entbehren kohnte,
Das

^
Ewie - WeibHdie hat seine

'Redete be- Das si na einiSe Erinnerungen eines äußerst wenn es zum Klappen kam.
wahrt

* W « echte be angenehmen Aufenthaltes in Rußland.“ Eines allerdings konnte er nicht leugnen :
Was mich am meisten in Erstaunen setzte

nahm ihm am Abend auch .mit zu dem
Schenkwirt und ließ ihn ruhig Zusehen , wie
er die Wochenzecbe bezahlte .

In der Wirtsstube saßen andere Arbeiter,
die Bier und Schnaps tranken und „Minke“
spielten * der Schwede mußte ein paar Spiele
mitmachen . Der Junge aber dachte an die
Mutter daheim und fragte immer wieder , pb
sie denn nicht bald geben würden. Da rief
einer der Arbeiter ihn zu sich und wollte
ihn einen Schnaps verabreichen . — Der

. ^ , , .. , , Junge wollte ihn nicht nehmen, aber cler” S° i ec^er
4
w ® m6

.8hch zu machen, Vater verspottete ihn darüber . Da schluckte_ . _ jhn der Junge bs ;!am ihn aber in die falsche
Kehle , fing schrecklich an zu husten und
war am Erstideen , während die anderen ihn
auslachten . Es ging picht so schnell veriiber
und . tat ihm in der Kehle weh . so daß er
schließlich zu weinen anfing . Da kaufte ihm
der Vater eine Kümraelbrezel und als sie
wieder unterwegs waren , sagte er:

„Wenn die Mutter dich über den Stein-
bruch ausfragt , und auch, ob wir im Kruge
gewesen seien , d.ann sag ihr nichts davon.
Jetzt bist du ja ein halber Mann und hilfst
beim Verdienst : man braucht den Weibsleu¬
ten nicht alles zu erzählen .“ V

^ Aus der Erzählung „Der Lotterieschwede“,
die vor kurzem in einer geschmackvollen bil¬
ligen Ausführung im Dietz -Verlag hetausge -
kommenjist ,

gesetzt :
In allererster Linie die unbedingte An¬

hänglichkeit der Moskauer an das bestehende
Regime . Selbst in der größten Kälte gibt es”
eine Schlange vor dem Lenin-Mausoleum,die manchmal über 500 Meter lang ist.

Morten der Rote Eine Erzählung von Martin Andersen -Nexö
Seitdem Morten wieder in der Heimat war,hatte er “es mit dem Gefühl der Einsamkeit

wenn die Arbeit richtig in Gang kommen die Tretmühle in Gang zu halten !“ trompe-soll , daß die Arbeiter wühlen “ , sagte eine tete der Rechtsanwalt mit rfiuber StimmeDie Theater sind von guter Qualität und zu tun. So widersinnig es scheinen mochte , der Lehrerinnen , halb zu Morten gewandt , über den Tisch, .„ Will er das nicht, muß er
einige sogar außerordentlich bemerkenswert : er war zu Hause mehr auf sich selbst ange- „Man möchte beinahe gar nicht glauben , daß Prügel haben . Genau so,,wie es die verdamm-— . c , , , . , - . .. . - , , wimgv «v b ui uuwvtvi - vumw » wvcmwuvmu r« • « - 7?— ••• • • •• tuwMCiiv , WVUiOtIV, 501 UlUlli gtaUUyH ) UflU X lUgCi UOUCU . \JEjUOU öU, fYViV vo uev yviMWUuie Staat ist senr senon, senr sauper, mit Ballette und Konzerte .

' Aber das Außeror- wiesen als draußen im Ausland . Dort war ihnen überhaupt daran liegt , etwas zu tun .“ te Pflicht der Frau ist , Kinder.zu kriegenodernen Gebäuden , die den Glanz der alten j _ ti .-j . _t_ _ , _u _ _ _ i _ i_t _ _ _ _ _ __ „ 1_ _ _ . . _ , _ , _ .. .m _ .-_v-tdentlichste, was ich dort erlebt habe , war un- doch Raum für jedes und alles gewesen , aber j a d ;e Gesellschaft sollte eingreifen und jedech Jahr eins ! Und will .sie nicht, muß sie
nfoht bestrilt?n ei" Konzert des Chor- und Tanz- hier wirkte er wie ein rotes Tuch auf die Arbeitseinstellungen verbieten “ , sagte eine Prügel habenl “ment pnsemhles der Roten Armee . Die Tänze. Menschen. Wo er sich zeiste . besann man so- __ j_ _ u _ i_ j _ j . - _ _ _

modernen Gebäuden , die den Glanz der alten
noch mehr hervortreten lassen . Die tausend
KirÄ ?*

n ~~ g-
lbi V S2 vi®^ ? Ich habe sie “j* 11 ensembles der Roten Armee . Die Tänze, Menschen. Wo er sich zeigte , begann man so- rndere
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en Gg-gezählt sind in der Mehneahl sehr schon, hinreißend in ihrer Dynamik und ihrer Leich. — , J - “ - - ’ anaere una sah sich nach den ländlichen Ge-

und zu meinem größten Erstaunen mußte tiekeitich feststellen , daß sie nicht vernachlässigt 6
waren .

Und die U-Bahn? Ganz gewiß , ich habe sie
bewundert . Die einzelnen Stationen in ihrer
Verschiedenheit sind wahrhafte Paläste mit KWnUUEU «« . . . . . .teilweise sehr glücklichen architektonischen oniere, das jeden Tag Tausende von Kindern sen sich ungern aus ihrem Verdauungsschlaf l (
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za feden , und ständig setzgebern um , die beifällig nickten ,mundete das Gespräch in ein und dasselbe

die Tyrannei der Arbeiterschaft . Das war

Aber da enrhob sich eirt Protestgeschrei
der Lehrerinnen . Keine Frau müsie Kin-

Morten versuchte , der Tischgesellschaft be- der in die Welt setzen außer aus eigenem
Mißverständnisse wären unnötig

Eine außergewöhnliche Einrichtung , die
hier bei uns vielen Parisernnen sehr will¬
kommen wäre , ist das Haus der JungerNPi- Kampfjahren erreicht worden war , und lies -

um so ärgerlicher, als die Arbeiter alles an- *i eif ’ich ,zu ma=hen- / aß in einer Gesell- freien Willen . Es sfei - das heiligste R*ch# der
dere als herausfordernd waren . Sie zehrten f * aftsordnung , die auf dem Recht am priva- Frau, selbst Herr zu sein über ihren Körper,
vielmehr von dem, was in den großen Eigenturn beruhte , die Arbeiter selbst " ~

arrp »irhf « rnrHen tiror itn/1 ‘ * 16IT lhTGr ArbGÜSkräftG SGill müßten das
, und also auch das

„Bravo !“ rief Rechtsanwalt Beck blot , „Bra¬
vo i“

Morten räusperte sich ; er machte einen

1 , , , * . . . r , , _ , . .. . Uoii &cugaiigo iiäuiouwciocij ) wUvi uf *len , der die größte Aussicht auf Erfolg böte, anwalt neigte den Kopf zur Seite un4 Mb ihnAber das konnten sie nicht einsehen : halb mitleidig an. Herrgott , daß Sie sieb da-
„Es ist verdammte Pflicht des Arbeiters , zu hergeben , Mann, sagte sein Gesicht.

Einfällen . Die Moskauer sind sehr stolz auf nach der Schule aufnimmt , Spiel - , Sport- , aufstören . Vielleicht war es gerade diese de- zu sl re
.iken sowohl als Anlauf um den Damen die Schiefe ihres Ge-

sie und mit Recht. Alle Liniän sind noch nicht Mal̂ -Tanz- , Musiksäle , Zirkel für Flugzeug - fensive Haltung , die die bürgerliche Gesell - ^
Ji dankengangs nachzuweisen , aber der Rechts-ausgeführt , gewiß , aber die elektrischen bau, dramatische Kunst usw . Kinder , die nicht Schaft zum Angriff ermunterte .Autobusse und die Bahnen funktionieren kommen können, erhalten zu Hause spe-

gut , und der Autoverkehr ist viel dichter zielleBücher , die den Kleinsten Anleitungen . Wohin er kam, beim Barbier, beim Händ-
als ich geglaubt hatte . Die Taxis — sehr geben für ihre Spiele . Die größeren nehmen Herrenartikeln * immer dasselbe :
leicht an : ihrer Farbe zu erkennen — sind mit viereifer an einem permanenten Wett- raa,n damit an , von der Aufklärung der
. . . . .. . . Arbeiter zu plaudern , ihrer Bildung , den

großen Fortschritten, die sie gemacht hatten ,und glitt dann über zur Verwunderung dar-
Eine Cebersetzung aus dem Polnischen über, daß ihre Freiheitsparolen ihnen doch

gestatteten die übrige Gesellschaft zu terrö-
Karolinka kam aus dem Büro nach Hause gerecht, du hiifst mir sehr viel . Der Vor- risieren . So banal und eintönig “diese An-

ünd sah, daß ihr Mann — bereits auf der wurf entsprang nur meiner Nervosität . Ich griffe auch waren , so verrieten sie doch dieCouch liegend — die Zeitung las . Ohne sich weiß nicht, was Ich machen soll . Ich bin zu allgemeine Tendenz , den Vormarsch der
zu erheben und ohne die Augen von dem meiner Freundin eingeladen , wir wollen Unterklasse zu bremsen und ihn womöglichArtikel unter dem Titel : „Warszawa — einige Gewerkschaftsfragen besprechen, und a«f seine Ausgangsstellung zurückzuschla-“ da sind diese Pflaumen von Tante Kathrin , gen . Jeder Mund voll Luft, den man atmete ,

Ich muß heute Marmelade aus ihnen ma- hatte einen bäuerlisen Beigeschmack von

„Der gehorsame Gatte “

Opole 4 :3 — glücklicher Sieg der Haupt¬
stadt“ abzuwenden , winkte er — statt ei¬
ner Begrüßung — kurz mit der Hand und chen, und ich weiß nicht , ob ich zu Wanda Reaktion,
fragte durch das Zeitungsblatt , von der werde gehen können .“ Im Hochschulheim, wo er i mmer noch

„Du kannst gehen !“ rief der Gatte stolz , wiohnte , wurden die Diskussionen am Mit-
„Ich helfe dir so viel , daß ein Opfer mehr tagstisch häufig rest lebhaft . Ein paar bie-

Karolinka pfiff als Antwort darauf einige oder weniger gar keine Rolle spielt . Mar- dere Folketingsabgeordnete und vier , fünf
.Takte aus dem Schlager „Vielleicht mor- melade kechen ist meine Spezialität , ich Lehrerinnen aus der Provinz , die einen

f gen , vielleicht nie>‘ und eilte in die Küche , kenn’ das Rezept der Tante Balbine noch staatlichen Lehrerkursus besuchten, waren
Nach einem Augenblick erreichten den Gat- genau . . .“ die festen Gäste. Sie vertraten die Bauern¬
ten , der gerade das Blatt umwandte , ihre „„ „ ~ linke und die Radikalen , aber trotz der krie-
Worte: „Ach was , Tante Balbine ' , protestierte gerischen Haltung, die die beiden Parteien

TTniv, ™* j -_ _ • . , 0 . . _ , Karolinka, ”kcxhe es nach dem Rezept , der nacb au ßen hin gegeneinander zur Schau„Kommt es dir me in den Sinn , daß du .Przyjadolka 1 (bekannte Frauenzeitschrift ) trugen , waren ihre Diskussionen äußerstmir etwas helfen konntest? “ Der Mann ich streiche es dh- an , und du verspndist friedlich. Sobald Morten kam, ging aber das. . mir, daß du dich genau danach richten Gespräch auf die Arbeiterfrage über und

Wirklichkeit geschieden :
„Wie geht es dir, wann gibt’s Mittag?“

sprang von der Couch auf und stürzte in
cfie Küche. „Was sagst du“, rief er entsetzt , wirst .1
„du fragst , ob es mir nicht in den Sinn
kommt , dir zu helfen ? Aber was mache ich
denn den ganzen Tag? Ich tue ja alles , um
dir zu helfen . Wenn Ich aus ejem Büro
komme , so lege ich mich gleich aufs Sofa,um dich nicht bei der Arbeit zu stören.
Nach dem Mittagessen gehe ich sofort aus,damit du deinen hausfraulichen Pflichten
nachgehen kannst Ich gehe sogar allein ins
ffino , weil ich weiß , daß du am Abend so
gerne Strümpfe stopfst . Du brauchst auch
nie Gläser zu waschen , denn ich trinke mei¬
nen kleinen Korn unterwegs . Und wie oft
kehrte ich erst gegen morgen nach Hause
zurück, nur, damit du mehr Luft in unserer
kleinen Stube hast und dich nach der ÄP
beit gut ausruheiF kannst .“

„Du hast recht“ — unterbrach Karolinka
den Redestrom ihres Gatten. „Ich war un-

Als sie nach Mitternacht nach Hause
kam, stand in der Küche auf dem Tisch
wie eine Ehrenwache die Reihe der Ein¬
machgläser mit Marmelade aus ' Pflaumen.

Gerührt blickte sie auf den schlafenden
Gatten. Plötzlich spürte sie einen sonder¬
baren Geruch aus den Gläsern aufsteigen .
Sie lief zu dem Tisch und blickte im Vor¬
beigehen auf das von ihr angekreidete Re¬
zept in der Zeitschrift. Wie vom Schlag
gerührt blieb sie stehen :

„Ausgezeichnetes Bohnerwachs
man, wenn man ein halbes Liter

richtete sich wie von selbst an ihn , nicht so
selhr , um seine Meinung zu hören , als um
ihm die eigene Meinung beizubringen . Mor¬
ten ließ sich — mit der Zeit recht wider¬
willig — ins Gespräch hineinziehen . Er
war es innerlich satt , ewig denselben
recht dummen Argumenten entgegenzutrfe-
ten, die so stark nach der Provinzzeitung
von zu Hause schmeckten.

Oben, am anderen Tischende, saß oftmals
der gescheiterte Rechtsanwalt Beck und sah
ihn mit einem Ausdruck an, der zu sagen

erhält schien: „Daß Sie sich dazu hergeben , Mann !“
Terpen- Heute waren sie besonders herausfordernd

tin mit 200 Gramm Wachs . . .“ Sie las nicht gewesen , vielleicht , weil die Tarifverträge
weiter . Sie trat an den selig Schlummern- einer Anzahl Berufe abliefen und eine gewis -
den und küßte ihn . Für seinen Geriorsam se Unruhe in Bevölkerung und Presse her-
und seine Hilfe . . . vorriefen . 7

(Aus : „Die Freu von heute “) „Es ist jedesmal zum Frühjahr , gerade

* r
.

¥

\
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Auf nach Berlin !
„Während man in Westdeutschland be¬wußt eine Kriegspsychose entfacht, stehen
an der Küste schon die Schiffe mit denPanzern und wägt die US-Presse in zyni¬schen Ergüssen unseren Wert als Kano¬

nenfutter ab.
Wir aber wollen den Frieden !
Das Deutschlandtreffen ist ein Teil unse¬res Friedenswillens und ihn stell

der Kriegspsychose entgegen!'
stud. theoi . D i e h 1 - Mainz.

Darum Väter und Mütter !

(Vir Frauen stellen eine große Macht dar
Leserzuschriften an das ,3 »dische Volksecho,, zum Internationalen Frauentag

Das ist ein gutes Beispiel den Erfahrungen der furchtbaren Zeit , die Didier Tage wurde der Opfer der Stadt
erst wenige Jahre hinter uns liegt, etwas Bruchsal gedacht , die beim Angriff auf diese

Aus dem JUvUeile&en

Als ich dieser Tage in der Zeitung las, daß mehr Ve ernt hättenronyoeicrha Wat wart cir4 > tr/M . r7,, ^ Ill6nr g € iGmi fiallCn .französischeFrauen sich vor einen Zug war¬
fen, weil er Waffen und Munition mit sich
führte , die dann auch von vielen vom Zug

Stadt ums Leben gekommen sind . Mit dem

Veranstaltungen der KPD . Kreis Mannheim
Käfertal . Mittwoch . 8 . März . 19 .30 Uhr, im

Lokal „Löwen “ Frauen abend . Ref.f
Maria Brunner .

Innenstadt . Mittwoch , 8. März . 15 Uhr. imWenn ich darüber nachdenke, was es für Gedenken daran ist es sicherlich nichi ge- , TT ,unsere Mädels in Zukunft bedeuten wird , tan , ja , es erscheint mir fast als Heuchelei , Lokal „Stadt Heilbronn (Fertig) , Ecke Holz-
daß sie heute — hauptsächlich durch den daß man der Toten gedenkt und auf der und Neckarvorlandstr. . Frauennach -hpmntersonmrfon . , „ „ „„ ncuic — naupisacmicn auiui ueri uaD man uer ioien gedeutet una aui aei . . .

begeistert von solch einom ' onrWidmriLn Tin KrieS bedingt — eine viel größere Zahl im anderen Seite eine Politik betreibt , die wie- mittag . Ref . Maria Brunner .
- - - - - — » i c . . , Mm . » jo - „ . .. -

®®1? E
ho

*
Volkskörper darstellen als die Jungens , und der Tote zur Folge haben wird . s » kpdFriedenswillens und ihn stellen wir deutschen Frauen kalten viel der Lehrstellenmaqgel sich gase besonders Gerade weil ich meine Mutter verloren * _.

lernen. JSi bei uns muß es zu/selbstver - auf die Mädchen auswirkt , die heute doch habe, bin ich der Meinung , daß die Frauen den 10
mehr als früher — weil viele von ihnen noch mehr tun müssen , als nur am Inter - März , 18 Uhr, im Parteibüro.__ _ _ , _ . , __ _ cub 4-iuiici — wen vicic vuu iuijcjj jujcij mein tu « müssen . cu» nur <1121 imei * - ’ ” 7 ~ ' 7 _ - : _ _

, . . ( j 1r TL
erd^? ’ lede Frau wenn ejnma j überhaupt nicht heiraten können — nationalen Frauentag für den Frieden zu Innenstadt -West . Am Freitag, den 10 . Marz ,

. ’ daß irgend etwas vorbereitet wird, auf die Erlernung eines Berufes angewiesen demonstrieren. Ich will damit nichts gegen°em Kn fge dienen soll, sie alles tut , g jnd] so jst das ein furchtbares Schicksal , den Internationalen Frauentag sagen , aberSchickt auch Euren Jungen oder Eure Tochter_
u . u„

dern ' ■ ■ , dem diese Mädchen entgegengehen. allein ist er zu wenig . Noch mehr solcher
an Pfingsten mit nach Berlin! m

Al*r 1
,

haj i 70r
.
eiJllgen Monaten noch Und weil mir das klar ist. darum bin ich großen Aktionen sind nötig , um die Frauen

._ mmichmal gedacht, daß wir kleinen Leute entsetzt über schon wieder stattfindende wirklich aktiv für den Frieden zu machen ,nichts gegen das tun können, was die Gro- Kriegsvorbereitungen, deren Ergebnis einen denn gerade sie können

20 Uhr, im Parteibüro Mitgliederver¬
sammlung. Referent: E . Kaiser.

Rückgang des Hafenumschlags

Veranstaltungen der KPD Heidelberg
_ Schatthausen. ’ Am Mittwoch , 8. 3 . 1950 um

ich gfaube
'
nicht ,

20 Uhr Mitgliederversammlung. Referent: A.
daß das übertrieben ist — noch mehr tun . Gieser.
als wir Jungen und Männer Altneudorf. Mittwoch . 8 . 3 . 1950 um 20 Uhr

. Erwin Sch. , Bruchsal. Mitgliederversammlung. Referent: H. Holle.

Soll es noch einmal Kriegs¬
gefangene geben ?

Als Heimkehrer sehe ich im Internatio¬
nalen Frauentag eine scharfe Waffe, die ge¬
gen die Kriegshetzer geführt wird . Aber
man muß diese Waffe auch wirklich ein -

«ca _ — s aushecken. Aber an diesem Beispiel noch viel schlimmeren Zustand heraufbe-
-Karlsruhe . In den Karlsruher Rheinhäfen ha doch deutlich gesehen, daß wir ei- schwören würde, wie es jetzt schon ist.sind im Februar 1950 insgesamt 81 370 to um - ®.

®
. ^ ~ .

r 7 ,
4ui? können, und das fran- Deshalb ist es notwendig, daß gerade wir

geschlagen worden. Im Januar waren es zoslsf“e “ e!s?le*
.
" a4 mlr wieder Hoffnung Frauen und Mütter uns eng zusammen-

92 451 to. Der Hafenumschlag ist damit um Segeben , daß ein Krieg doch vermieden schließen , um diesem Wahnsinn ein Ende zu
11081 to innerhalb eines Monats zurückge - werden kann .

k . machen . Darum begrüße ich auch den In¬
gangen. Eigentlich sind wir Frauen doch eine temationalen Frauentag , weil an diesemgroße Macht . Heute stehen wir nicht mehr Tag uns allen das Schreckliche noch einmal• Andreas Rapp auf freiem Fuß nur am Kochtopf, sondern in allen Betrie- in Erinnerung gerufen wird , und wir denStuttgart . Der ehemalige stellvertretende ben, in allen Dienststellen der Behörden, Weg gezeigt bekommen, was wir selbst tunLeiter des Württembergisch-Badischen „Be- bei allen Transportbetrieben und im gesam - können, um das scheinbar Unabwendbarefreiungsministeriums“

. Andreas Rapp , der ten Post- , Telegraphen-, Bahn- und Ver- doch zu verhindern und den Frieden zu er-
Anfang Januar im Zusammenhang mit dem kehrswesen sind Frauen und Mädchen be- zwingen . Frau Gertrud H^ Pforzheim.Entnazifizierungs-Skandal verhaftet worden schäftigt. Ueberall können wir, wenn . wir
war , ist am Montag auf freien Fuß gesetzt nur unsere Augen aufmachen, feststellen,worden. Wie dpa von der Staatsanwaltschaft was vor sich geht. Und wenn wir merken,
in Stuttgart dazu erfährt , wurde die Haft- daß Dinge vorbereitet werden, die gegen
entlassung Rapps angeordnet, weil weder unser Leben und das unserer Kinder ge-
Flucbtverdacht noch Verdunkelungsgefahr richtet sind, haben wir durch unsere große
bestehe. Zahl, die wir darstellen, die Möglichkeit , tDie Anklageschrift gegen Andreas Rapp entscheidend einzugreifen. Nur müssen wir '

^ tzenist fertiggestellt . Die Anklage labtet u. a. wissen, was unsere Pflicht ist und was wir '
auf schwere passive Bestechung . Sie wird eigentlich zu tun haben. Das aber wird den wenigen Wochen, m denen ich zu
jedoch voraussichtlicherst bei der Eröffnung nicht jede Frau von selbst wissen, darum " ause bin , habe ich leider oft die Feststei¬
des Gerichtsverfahrens veröffentlicht wer- muß es eine der anderen sagen und allein ma^ e" müssen , daß unsere Leute
den schon daurch leisten wir einen großen Bei- nocb nicht genügend über das Vergangene

trag für die Erhaltung des menschlichen nachgedacht und über das Zukünftige vor-
Raubmörder bekam lebenslänglich Lebens. ausgedacht haben Besonders viele Frauen

Zuchthaus Ich habe schon mit vielen Berufskollegin - Sehen gedankenlos an so vielen Erschei -
Karlsruhe . (dpa) Das Karlsruher Schwur- nen über den jetzigen Internationalen nungen des taghehen Lebens vorüber , und

gerichtVerurteilte am Freitag den 50-jähri- Frauentag gesprochen und habe sie im-
gen ungarischen DP Janos Jancoviacs wegen mer wiederRaubmordes zu lebenslänglichem Zuchthaus bungen zum Frauentag rege _ „und Aberkennung der bürgerlichen Ehren- Aber es genügt nicht, nur die Frauen auf- . . .rechte auf Lebenszeit Der Verurteilte hatte , zufordem man muß sie auch von der Be- . . . . . . . . . .wie aus einem exakten Indizienbeweis her- deutung und dem Sinn dieses Tages überzeu - Wenn man mit ihrjen spricht, ob sie einen .vorgeht, im April 1948 in der Nähe von' Hei- gen Nur so wird es uns velinnen den Frie , ieg wollen , dann sind sie alle dagegen. Zusammenstoß zweier Personenkraftwagen des 28. Dezember 1949 in Stuttgart zwei
delberg die 21 Jahre alte Ungarin Irene densgeist in alle Frauen hineinzutragen d£ wenn .?la" sie fragt - wie sie ihn Ye£ Karlsruhe. Auf der Einmündung der Ge- deutsche Mädchen vergewaltigt und «niß-
Breier durch etwa 30 Messerstiche ermordet erforderlich isWum das neue Unheil, das uns mT̂ dTn

' säuRern "” org-Friedrichstraße in die Durlacher Allee handelt zu haben.und einen Teil ihrer Kleidung sowie schon wieder droht , tatkräftig abzuwenden. I ® stieß eine ET-Kraftdroschke mit einem Per- Außerdem wird ihnen vorgeworfen auf
Schmudestücke geraubt . Frau Erna F Karlsruhe-Durlach .

S<* ®mbar , daß dei Krieg von Mensdien ge- sonen ]iraftwagen. zusammen . Hierbei erlitten dem Stuttgarter Bahnhofsplatz den staaten-’ K-arlsru'ie iJunacrL. macht wird und damit auch- von Menschen d Führer und seine Frau Prellungen und Ibsen Josef Merkel tätlich angegriffen undZahl der Verbrechen weiter angestiegen Der Zukunft meiner Kinder weifen verhindert werden kann . Gedankenlos wird Schnittwunden während beide Fahrzeuge in einem Kraftfahrzeug entführt zu haben.Sinsheim. Wie aus dem Polizeibericht her- “
l meiner IVinöer wegen . . dem Geschwätz über die Kriegsgefangenen ertebi rSädi ^t wurden

anrzeuge Der Entführte war später aus dem Fahrzeugvorgeht, ist die Zahl der Vebrechen und • ■ • sebe ich im heutigen Internationalen in der Sowjetunion das Ohr geschenkt, und erneDUCn Q g wuraen der Amerikanef entkommen. Die Verhand-Vergehen im Monat Februar erneut weiter Frauentag eine Gelegenheit, auch meinen viel dummes Zeug einfach nachgeplappert, Badisches Staatstheater lung wird voraussichtlich mehrere Tageangestiegen. In diesem Monat wurden 32 Teil zur Erhaltung des Friedens beizu- ohne zu bedenken, daß diese Hetze nur eine Karlsruhe. Am Freitag, den 10 . März . 19,30 dauern ’
einfache Diebstähle und 450 Uebertretungen trag®n-

. Vorbereitung für den Augenblick ist. wo uhr , geht erstmalig die Neuinszenierungvonfestgestellt und der gerichtlichen Verfol - j1* nabe zwei Tochter. Eine davon ist be- wieder Kanonen schießen und Bomben kra - „Hamlet“ . Trauerspiel von William Shake-
gung übergeben. reits 1 ' * Jahre aus der Schule und hat im- dien . Man beklagt sich , daß die Kriegsge- speare in Szene . Die Inszenierung liegt in

Auch die Zahl der Verkehrsunfälle ist in J?er noch k
.
®j,ne Lehrstelle Meine jüngste fangenen so spät nach Hause gekommen Händen von Albert Fischei .Sinsheim verhältnismäßig hoch . Bei 13 Ver- Tochter verläßt dieses Jahr die Schule , und sind , und läuft gedankenlos mit denen, die

fcefatsBHiSHen kamen 6 Personen zu Schä- trotz vieler Bemühungen habe ich bis - jetzt jetzt «hon -wieder all« , vorfeeretten, ' damit Er versteht-etwa» von» Flüchte» -
depj, „wodurch em Sachschaden von rund keine Stelle für sie ausfindig machen es, bald wieder jaeue ,Kriegsgefangene gibt Stuttgart, ■(LwbJ.- .Iö SUittgart-könate die-
«500 DM entstand . Zwei Ungiücksfälle ver- können. Ich weiß von vielen Bekannten, Diese wenigen Gedanken, die ich hier ge- ser Tage der Großbetrüger Karl Drost aus
Hefen tödlich.

Q" '4’ ',“ n “ <K *“ " 5 - - . . .

es geht ihnen scheinbar nicht ein ganz klei¬
nes Lichtchen auf , daß alles, was in der

prauen auf % ur priedens - Kundgebung !
Zum vierzigsten Male kehrt der Tag wieder , an dem in Ko -penhagen

Frauen beschlossen , an einem - Tage im Jahr die Frauen aller Länder zu
vereinigen . Sie wollten die Menschheit vor neuen Kriegen schützen .
praueü kämpfett seit 40 Jahren für den Frieden f

Die Nöte und Sorgen der Frauen waren damals dieselben wie beute, aber
die Bewegung für den Frieden wächst ständig, besonders nach dem furcht¬
baren zweiten Weltkrieg .

Auch Ihr Karlsruher Frauen müßt dazu beitragen, daß es nicht zu einem
dritten Weltkrieg kommt. Deshalb geht am

Mittwoch , den 8 . Marx 1950 , u $n 19 Uhr
zur Friedenskungebung in Karlsruhe , Gasthaus „Elefanten“, Kaiserstr. 42 ,

Es spricht
€ va Ff äh n f prankfuft a . Main

Musikalische und rezitatorische Umrahmung. „
Kommunistische Partei Deutsland — Kreisvorstand Karlsruhe.

„ „ j _ k - aux . uau aues . was in aer
Frauentag rege teilzunehmln.

Politik gemacht wird, siri) doch letzten En-^ s des m ihrem eigenen Leben irgendwie aus- SCHAU IM LANDE

Das Pferd wurde ungeduldig
Beim Schuttfahren scheute in einer Kies¬

grube in Seckenheim das Pferd eines Land¬
wirts , so daß der Mann unter den Wagen zu
liegen kam und überfahren wurde. Er erlitt
schwere innere Verletzungen, die JSIfHe 16 -
fortlge Ueberführung ins Theresienkrän̂ en-

des Krankenhauses besteht Lebensgefahr̂
Staatliche KunsthaUe

Karlsruhe . Ausstellung Georges Rouault

soll er sich zahlreicher falscher Namen be- Mannheim. Ueber dieses Thema spricht am
dient haben. Nach seiner Flucht aus dem Donnerstag, dem 9. März 1950 um 14 Uhr in
Tuttlinger Gefängnis hätte er sich erneut als der Wandelhalle des Städt . Rosengartens
Heiratsschwindler betätigt, wobei er festge¬
nommen werden konnte.

- * ^ \ svmm «i«swu , miu . <v»i mxvz Cpv' 8c 4 1 Her vJiUUUuw Ukrl l\ rtl t L/ 1uöt oun , ■. « , , , „ „ , . . ■die | uch Kinder haben, daß es ihnen genau äußert habe, sollen und müssen sieh unsere Dresden festgenommen werden Nach Mittei- «aus erforderlicn machten. Naoi Auskunft
so wie mir ergeht Frauen am Internationalen Frauentag be- Jung der Stuttgarter Kriminalpolizei war Krankpnha,,«« Lohonseofahr .

Glück im Unglück Wenn wir Mütter uns ab und zu darüber sonders durch den Kopf gehen lassen und Drost in der Nacht vom 7 zum- 8- DezemberKarlsruhe . Auf der Ettlinger Allee geriet unterhalten , warum unsere Kinder so , sich mit uns Heimkehrern in einer Front vergangenenJahres aus dem Untersuchungs- . .ein Personenkraftwagen beim Befahren der schlechte Zukunftsaussichten haben, dann zusammenschließen , denn nur Männer und gefängnis in Tuttlingen, wo er wegen zahlrei- Misere“ . Eröffnung am Samstag, 4. März.Straßenbrücke aus der Fahrbahn auf den bin ich oft erstaunt , daß einzelne Frauen Frauen gemeinsam können das Kriegsrad, eher Betrügereienfestgehalten-Wurde , entwi- Täelich eeöffnet von 10—13 und 14—16 UhrGehweg, durchbrach das Schutzgeländerund so wenig gründlich darüber nachdenken, das schon wieder im Anrollen ist, aufhalten , ^ en Drost gilt als gewerbsmäßigerBetrüger ® geortnet von una unr ‘
stürzte auf den Bahnkörper hinunter . Der was wohl die Ursachen dieses Verhängnis - Fritz K . , Heidelberg. und Heiratsschwindler. Bei seinen Straftaten Eitern , was sollen Eure Kinder werden?Führer des Kraftwagens , der wahrscheinlich vollen Zustandes sind. Mir selbst ist klar , .unter Alkoholeinwirkung stand, kam glückli - daß die Folgen des letzten Krieges uns noch Immer wieder'

S cherweise mit leichteren Verletzungendavon, jahrelang bedrücken werden , aber ich weiß müssen wir uns daran erinnern .während , der Kraftwagen total beschädigt auch , daß vieles heute schon anders sein
wurde . könnte, wenn wir aus dem Erlebnis und wenn wir an Häusertrümmern vorüberge-

hen; daß auf diese Häuser einmal Bomben
_ # _ gefallen sind ; wenn wir an Kriegsbeschä- Rauschgift gegen Butter
Begeisterung um reter X SCnaikOWSkV digten, die auf der Straße bettelnd sitzen, 1 Oehringen , (Lwb ) . Ein 41jähriger Mann® ® • Vorbeigehen , daß sie durch Granaten oder aus Backnang hatte es im Laufe der letzten

__ . . ._ . , . .. Gewehrkugeln zu Krüppeln geschossen Jahre verstanden, sich bei einem ’ Arzt ausDas sechste Akademie-Konzert in Mannheim Dvorak, von der strengen Klassik über die wurden, und wenn wir elternlose Kinder Langenbeuten gegen insgesamt 100 kg But- — - , —Jedem hat Peter Tschaikowsky etwas zu Romantik in die realistische Moderne, wobei treffen , daß sie entweder durch den Krieg ter . sowie Anzugstoffe , Wolle und Schnaps während der Nachtstunden in einen Juwe-
>agen, das ist eine Seite der Große und Be- Strawinskij nicht vergessen werden soll . Eine selbst oder seine Auswirkungen zu Waisen regelmäßig Rauschgifte zu verschaffen. Wie lierladen in der Innenstadt einbrachen unddeutungdes genialen russischen Tondichters, an sich schon merkwürdige Mischung ! geworden sind . die Landespolizei mitteilt, hatte der Mann Gold- und Silberwaren im Werte von 12 000
dS S

Weü ^ n «r^ ftrt
me

n !. = Karl Maria Webers „Aufforderung zum Ich selbst ,war glücklicherweise noch zu während einer Entziehungskur im Herbst DM mitnahmen . Den unbekannten Dieben
Wort in ^ anz “ war ein wenig steif ausgedeutet , däs 3ung ’ als Kri «§ war , aber leider habe auch 1948 im Stuttgarter Bürgerhospital sogar von war es gelungen , durch einen Mauerdurch -wori; in cne lonspiacne Dracme. aie neuen Eva jjaria Eick und Paül Her- icil einen schweren Verlust durch den Krieg einem Pfleger dieser Anstalt Rauschgifte er- brach, den sie selbst geschaffen hatten (50
der
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Symphonie
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”
ra- ^ gefügt bekommen : Meine Murier kam bei halten. mal 30 Zentimeter) , in das Innere des

.
La-

wj j °nl^ jD> j .
an

i , j ” winskijs Kleine Suite Nr 2 (Lustiee Tierce- dem Bombenangnff auf Bruchsal ums Le- dens zu gelangen, nachdem sie zuvor einigeWiderstanden in der burgerlidien Welt des
3^ ^ ^ ) noch besser jn malerischer Grap- ben , und da mein Vater schon 1936 gestor- Amerikanische Soldaten wegen Vergewal- Hindernisse überwunden hatten.^ «hrhundertii zur Geltung brachte - zu- ^ ^

er ™
^ nscher Grap-

b^ ist( stand ich alläin da und mußte tigung und Verschleppung vor Gericht ,nächst außerhalb des zaristischen Rußlands Dvoraks SlawischT¥änre Nr 2 und 8 mit den sehen , wie ich durchkam. Als junger Mensch Stuttgart . Qwb) Vor dem Obersten Mi- Sechs von sieben für Berlin- ist die andere Seite seines schöpferischen Dorfs
a
^ ^̂ nen und

^
rival^ iVerenden Bev^ rl» ™ erlebte ich die Bombenangriffe und die An- litärgericht des Militärbezirks Stuttgart be - In der kleinen Maschinenfabrik Gerbe -

sX ^
e

KomSnifr desLnsäaffen fmnTÖ : am Brunnen (Eva
^

ÄftoSSS griffe der Jabos und “ “ somit das gann am Donnerstag <Ue Verhandlung gegen rieh , Mannheim, arbeiten sieben . .Jugend-
nalen Boden seines Vaterlandes wurzelt.

Paul Herbinger und Gruppe).

Dipl .-Volkswirt Beck , der Leiter der Berufs¬
beratung des Arbeitsamtes Mannheim. Der
Vortrag wird veranstaltet vom Deutschen
Gewerkschaftsbund Ortsausschuß Mannheim

Für 12 000 DM aus Rem Juwelierladen
gestohlen

Riecht erfolgreich operierten Diebe , die

ganze Grauen eines Krieges zu Gesicht , die amerikanischen Soldaten Freddie Ta- liehe. Sechs davon haben sich voll Begei-
Der Höhepunkt des sechsten Akademie- Gas Orchester brachte als musikalische

Konzertes am Montag abend mit seiriter Mu- Zwischenakte Franz Schuberts Ballettmasik
sik aus drei Jahrhunderten , war denn auch aus „Rosamunde” und Hektor Berliozs „Der
Peter TsehaikowskysSymphonieNr. 5 e-moll römische Karneval“ unter Leitung von Ri-
die Schicksalssymphonie mit ihrem Grübeln ehard Laugs. Heitere und besinnlicheBilder
um den Sinn des Daseins . Das viersätzige schuf in Andeutungen Karl Petry . F . M
Werk, das zu den bekanntesten des russi¬
schen Meisters zählt , umschreibt Tschaikows - Etlöcn Klopfer dßsforboil
ky selbst mit den für die russische Intelligenz . Ä „ , . , „des ausgehenden 19 . Jahrhunderts typischen Wie dpa meldet, ist der SchauspielerEugen
Fatalismus mit den Worten : „Vollständige Klopfer am Freitag m Wiesbaden, kurz vor
Beugung vor dem Schicksal . . der Vollendung seines 64. Lebensjahres, an

den Folgen einer Lungenentzündung ge-

Darum gibt es für mich nur eines : Frieden , tum und Raoul T . Comacho. Die beiden An- sterung zur Teilnahme am Deutschland
Frieden und nochmals Frieden. geklagten werden beschuldigt , am Abend treffen der Jugend in Berlin gemeldet .

Der Gastdirigent , Generalmusikdirektor störben.Heinz Dress l̂ . Münster, zeigte sich als „ .. . . . , , , ,Tschaikowskĵ nterpret von erstaunlichem Eugen Klopfer war einer der markantesten
Einfühlungsvermögen und für das Orchester Charakterdarsteller der deutschen Buhne,
mitreißender Besessenheit. Das einfache und Süddeutsches Temperament paarte sidi bei
doch so machtvolle Sehnsuchtslied des An- ikm mit einer erdhaften bäuerlichen Natur-
dante cantabile , des zweiten Satzes , wo die lichkeit, die ihn besonders zur

^ Darstellung
führende Melbdie meisterlich mit kontra- von Kraftnaturen , wie Gerhart Hauptmanns
punktierten Gegenstimmen umrankt ist, er- „Florian Geyer“ , seine beste Leistung, und
reichte unter Dresseis Stabführung starken Ibsens „Baumeister Solneß befähigte. Sem
plastischen Ausdruck, der heroische Ansatz Aufstieg begann nach dem 1 . Weltkriegdurch
des Finale mit dem Schicksalsmotiv nicht Max Reinhardt am Deutschen Theater in
minder Berlin.

K „ , _ _ ■_ _ Seih charakterlicher wie künstlerischer
r , a^ Abstieg erfolgte mit seiner Ernennung zum

MnH pfnP vnf Tnlh H, ^ Intendanten der Berliner Volksbühne am“"1 “ ™ tvm Bülowplatz 1934 durch Goebbels . Der natio-016 beschwingt heitere Sym naisozja iisti Schen Kunstdiktatur setzte erphonie Nr . 104. keinen Widerstand entgegen, sondern wurdeIn den Schlußapplaus mischten sich spon- treuer Gefolgsmann des Dritten Reichestane Bravorufe für den Dirigenten, der in Mitglied des Goebbelsschen „Kultursenats“
sympathischer Bescheidenheit die Beifalls- und Hauptdarsteller in Nazi-Propaganda-
kundgebung auf das Orchester „abschob “ . fnmen (Friedrich List) . In Gründgens In-
Wenn Ersatz für Rieger noch gesucht werden szenierang 1938 in Berlin von Grabbes „Donsollte, in Generalmusikdirektor Dressei hätte j uan Und Faust“

, wo Klopfer den Faustman einen sehr akzeptablen Nachfolger . spielte, wurde sein künstlerischer Abstieg
deutlich sichtbar. Um Intendant bleiben zuSlawische Tänze nn Nationaltheater können, sagte Eugen Klopfer, der seiner Na-

Die Morgenveranstaltung der Tanzgruppe tur und Darstellungskunst nach ein in brei-
des Nationaltheaters hatte schwachen Besuch , ten Schichten beliebter Volksschauspieler
dafür aber umso stärkere Resonanz , und dies war , zur nationalsozialistischen Kunstver¬
bei einem Programm von Gluck bis Antonin’ewaltiguns Ja und Amen.

Fahrräder
in jeder Ausführung , auch
mit drittem Gang , sowie
EnabUil * -

billig ! billig !

Liiehtxetirrad
96 ccm und 125 ccm

NähnaschiHea
in verschiedenen Modellen
FahrrsdaiaU dm 3.70
ScUiacfc * DM 1.45

Fahrradhaus

ßeter Martin

Mualuim , MeBplat; 6

Neue und wenig gespielte
Klaviers

Reparaturen und Stimmungen
Hohner -Akkordeons . Teilzahlg
Musikhaus Arnold . G 1. 13

aller Art
liefert rasch
u . preiswert

Rhein-Druck
GmbH.

MANNHEIM
> 3,10

FILMTHEATER

0 3,0
F«l«phon 44647

■ e ■■ ■ a

„ GILDA
in dem Film , der ihren
Weltruhm begründete

Täglich : 14,16,18 .15, 2050 Uhr

Voranzeige ab Freitag ! Vivfen Leigh u.Ralph Richardson in

„ Asstia Karenina “
(nach dem berühmten Tolstoi -Roman)

Regie und Drehbuch : J . DUVIVTER * JEAN ANOUILH

ALAN LADD und VERONIKA LAKE

„DieSchmuggler vonSaigon“
Ein sensationell -dramatischer Film tot dem geheimnisvollen
Hintergrund des Fernen Ostens . Beg.: 14,16.30,19 und 21 Uhr

Toiophon 51186
Voranzeige ab Freitag ! — Ingrid Berginan u. Garry Cooper

» „Spiel mit dem Schicksal“
Anlangözeiten : 14,16.30, 19 und 21 Uhr

•rmMStr. il, «
Telephon 446 %

Donnerstag letzter Tag ! „ (lüSCr FrälltiB DOktOf
“

Beginn : . 10, ‘11:45,13.45,15.45,17.45 und 20 Uhr

Voranzeige ab Freitag ! — Man lacht , man lächelt , man
Bchmunzeit in der bezaubernden Filnikomödje .

„Julia benimmt »ich schlecht *
mit Greer Garson, Walter Pidgeon u. v. a . in dtsch Sprache .

(
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